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Zur Durchsetzung der Hauptaufgabe unseres Parteiprogromg, der 
ständigen Erhöhung des materiellen und kulturellen Lebens­
niveaus, und bei der Erhaltung des Weltfriedens sind von Kultur- 
und Kunstschaffenden der DDR entscheidende Beiträge zu leisten« 
Den Kunstverbänden erwachsen daraus große Aufgaben« So .io vor 
der gesamten sozialistischen Gesellschaft stehen vor dem Ver­
band der Komponisten und Musikwissenscheftler der DDR
"neue Anforderungen an die Auseinandersetzung mit 
Musik der Vergangenheit und Gegenwart, an musi­
kalisches Liveau, an Musikleben, Musikverbreitung, 
Interpretation, Emotionalität und Ideengehalt der 
zu hörenden Musik« Der Einzelne und die Gesell­
schaft müssen es immer besser verstehen, dieses 
Potential voll zu nutzen ••• Die Erzeugung von 
ästhe tischen Genuesen und die 7ühi ckeit zu ihnen 
schafft wesentliche VorausSetzungen . Ir für, daß 
unsere neue Rustic als Produki.ivkraft wirksam werden 
kan-i und die ihr unter anderem innewohnenden ge­
sellschaftlichen Punktionen tatsächlich wahrnimmt«"
(?. Spahns aus dem Referat zur 12« l’agung des Zen- 
tr- Ivoret uicies des VKM der DDR an 2'.1.1935)
- rieh iionecker benannte kurz vor der Durchführung der vor­
liegenden Untersuchung entscheidende Maustäbe, die «uc-h X'ä ■' das 
Schaffen der Komponisten volle Gültigkeit besitzen, beim 'reffen 
mit; Kultur- und Kunstschaffenden der DDR in September.1934:
"Unsere Seit braucht Kunstwerke, die den dozielismuc 
stärken, die Größe und Schönheit den oft unter schwie- 
rlgkoiten Erreichten bewußt mnchen, Kunstwerke, in 
deren Mittelpunkt der aktive, geechichtsgostaltendc 
Held, die Arbeiterklasse und ihre Repräsentanten 
stehen. Im Entdecken und Gestalten der groben ' od- 
lungen im Leben unseres Volkes und des Einzelnen, dessen, 
was erreicht wurde und noch zu tun bleibt, liegt ein 
unerschöpfliches Feld für das künstlerische Schaffen, 
für Fantasie und Schöpferkraft« klar liegen große 
Möglichkeiten für die Leistungen unserer sozialistisch 
realistischen Kunst, die weder durch die 1 issennch ft 
noch durch die Publizistik ersetzt werden können."
Zur Durchsetzung dieser Meßstäbo bedarf es eines hoher. :gr -'-- 
nisationsgrudes im Sinne einer klaren kulturpolitischen Orien­
tierung und Führung, eines schöpferischen Klimas und kollek­
tiven Meinungsstreits sowie optimaler üchnffonc- und Lobens- 
bedingungen der Musikschaffenden unseres Landes, wozu der
Verband der Komponisten und Musikwissenschaftler eine ent­
scheidende Plattform darstellt bzw« Voraussetzung zu schaffen 
h a t  i
"Der Verband der Komponistenünd Musikwissenschaftler 
der DDR trügt im Sinne seines geoellsc'.ißftlichen eine 
hohe Verantwortung für die weitere Ausprägung und Ent­
wicklung der sozialistischen Musikkultur in der 
Deutschen Demokmtischen Republik« Die Arbeit des Ver­
bandes ist darauf gerichtet, in Übereinstimmung mit 
den Interessen und Möglichkeiten der Gesellschaft die 
schöpferische Aktivität und berufliche Entwicklung 
seiner Mitglieder zu fördern,"
(Statut des VKM der DDR, § 2, Absatz 1)
Ziel der vorliegenden Untersuchung war es, Progen der Herkunft 
und der Entwicklungswege, der Qualifikation und d e s  Berufs- 
status, vor allem die das kompos1to ri e che Schaffen charak­
terisierenden -.rbeits- und Lcbensbodingungen* Freizeit-
Interessen und —tdtigkeiten sowie Bchaffensgo-wohnheiten,
-ziele und -Inhalte und die daraus erwachsenden Krwartungen 
nn die Verb ? ndesrbeit zu ermitteln« Damit werden für die Ver-
vollkoTrennung der k u l t u r p o l i t i s c h e n  F a h r u n g  und " r b e i t s w e i o e  
d e s  VKM w e s e n t l i c h e  Informationen i n  V o r b e r e i t u n g  d e s  V ,  Vor-
b n d s w o n g r e s s e o  ( F e b r u a r  1 9 a ?  i n  B e r l i n ) b e r e »  i tg e -n  t e i l t •
wie. M e t h o d e  wurde d i e  s c h r i f t l i c h e  a no n ym e p o s t a l i s c h e  B e ­
f r a g u n g  g e w ä h l t ,  D--c F r  a ra r o . 'r rm r i  ( s i e h e  n h a n g )  b e s t e h t  -: us  
37 g e s c h l o s s e n e n  und 13  o f f e n e n  ( v e r b a l ,  m i t  e i g e n e n  b o r t e n  
z u  b e a n t w o r t e n d e n )  F r a g e n ,  ~-s wurde m i t  d e r  L e i t u n g  d o s  VKM 
i n h a l t l i c h  B e r a t e n  und a - v .  t i m m t .
Der T r a g e b o g e n  wurde rund 390  Kon a o n i s t e n  durci i  d i e  V erb u n d s*  
l e i  fcung -  m i t  e in e m  e n t  s p r e c h e n d e n  f e . < - l e i t e c h . r c i b e n  ( s i e h e  
Anhang) - i n  d e r  z w e i t e n  D e z e m b e r h ä l f t e  1984 zugrsandt, D i e  
n a m e n t l i c h e  A u f s t e l l u n g  b e f i n d e t  s i c h  im A n h a n g ,  B i s  zum 
f r o , o 1 , 1 9 8 5  h ' t f e n  ü b e r  5o  a l l e r  s i c h  d a r a n  b e t e i l i g e n d e n  
K o l l e g e n  d e n  ••.: u n g e f ü l l t e n  B o g en  an d i e  z e i t w e i l i g e  Arbeits­
gruppe " M u s i k s o z i o l o g i e "  n ch L e i p z i g  z u r a c k g e s c h i c k tj am 
10,04,1985 g i n g  d e r  l e t z t e  a u s g e f ä l l t e  F r a g e b o g e n  e i n «
Insgesamt beteiligten sioh 194 Komponisten, wovon soohs statt 
mit Hilfe des Fragebogens in ausfähnlichen Briefen ihren 
Standpunkt zu den aufgeworfenen Fragen aiitgeteilt haben. Das 
sind ann ihernd zwei Drittel aller im VKw organisierten DDH- 
Komponiaten. In entscheidenden Parametern (Alter, Geschlecht, 
Qualifikation, Berufaatatus u.a.) entspricht die erfaßte Jtioh- 
probe weitestgehend den durchschnittlichen «Verteil der ange- 
zielton Gesamtpopulation, so daß die vorliegenden Ergebnisse 
ein hohes Maß an Repräsentativität aufwoisen.
Bas Antwortverhalten spricht für eine sehr große Aufgeschlossen- 
heit der sich beteiligenden Komponisten gegenüber den aufge­
worfenen Fragen. Jeder vierte bekannte sich namentlich zu 
seinem Standpunkt und jeder sehnte unterstrich seine Diulog- 
boreitschaft und bat um Informationen über die Forschungser­
gebnisse der Untersuchung, sowohl prominente wie weniger oo- 
kannto Kollegen.
Die eraplrinclion Ergebnis ,e ^olepen, daß 30 bis 90 Prozent der 
Komponisten ein musikliebaades Elternhaus hatten, von dem wich­
tige Impulse für die spätere musikalische Bntv/icklung ausge- 
gaagon sind. Del über 50 % spielten Vater und/oder Mutter selbst 
ein Musikinstrument# Davon waren 3 $» der Väter und 1 % der 
Mütter sogar professionell oder als Laienkomponisten tätig bzw. 
sind es heute noch# Und von annährend 60 bis 70 % der Kompo­
nisten, die dazu Aussagen machen, künnen sogar rund 35 bis 4o % 
auf Großeltern verweisen, die auch ein Uusiiclnstrumen t spiel ton 
und 2 %% von denen Großväter oder -matter bereits komponiert 
haben (vgl. fab. 2a).
Pie stark das familiäre musische Klima Aurciiwungon bereits auf
.;XJ. ' C  fei. Ki ü. :v sie:; VT. ä sei 
tor) ucn30 a dor ODK-Xon ponistes ein ; o m n d t e r  (suueist ter V
aiiCcO iiSp.^ j‘0 Oj.a ;..i.: rd.i ö-''- mix ..jJ-'l o-O OX_*c
Instruments gab (vgi. ruü, 2o). Gelbst o e n  nachweisbar wird, 
wie sehr neben den fr ilicr; 1 ,op . ripeu nun ersten kompooitions- 
vorsuch und zur hatrs .oiduiig, nei-of skonconist au werden, auch 
au-.iere Desugs..• orrjonea urnunserna wirkten and uunclifriend ■.igen- 
motiNationen auioc j! m.jü raren, paen auch diese wesent­
lichen Lobensetue pon in dor "musikalischen hogir-fie’* bei don 
meisten eindeutig auf die ursächlichen muoikr; 11..eher. Anregungen 
im <11ernöuur. zur -ck.«
fab. 2a: hezioiiufigea uor sltorn m d  Großeltern von nDE-ivo-Tno-
ir .uoin U..J. .)
diiuter
J- rar/ist ...
profus- ..Ä)oop-/ spielte kein In- ka:iu/ Jas
oionolior Laien- „iuuikin- strument nicht ..ei
ivompo.iist wdo. g ouist atrument erlernt/ nueik- ich
(ko.upo- sehr mu- Inter- n i c h t ,





























2,1, Altar und Goschlechteranteil
Alle erfaßten Komponisten gaben ihr Alter im Fragebogen an. 
Danach ist die Mehrheit vor 1935 geboren, also über 50 Jahre 
alt. Hur 4 % sind jünger als 30 Jahre (vgl. 'Jab. 1). Den 
größten Anteil mit 36 % bilden die Komponisten zwischen 50 und 
So Jahre; bis zu dieser Generation steigt der prozentuale An­
teil, ab dem 60* Lebensjahr geht der Anteil wieder deutlich 
zurück.
Die quantitative Konzentration der 50- bis 6oj••ihrigen iot mehr­
fach bedingt» Um in den VKM auf genommen zu werden, bedarf es 
anerkannter Kompositionen, die im allgemeinen erst nach mehr­
jähriger beruflicher Kompositionspraocis ausgev/iesen werden 
Können. Lin weiterer Grund für nie öp iriicho Mitgliedschult 
jvingerer Generationen liegt wohl auch mit darin begründet, dal 
ein relativ hoher .uiteil zunächst al._ Interpret oder Musikpäda­
goge tätig wainj Dio Aluei'szusarmnensctzun*.,, macht deutlich, dat 
mindestens die Hälfte aller Komponisten in muoikalisehen Auc- 
bilduugsstatten der ;,4>R oder durch eine Delegierung der DDR i::ro 
kompoaitorischen f’-hi.gkeiteu ervvoruen haben.
fab. 1: Alter der an der Untorsucnuiig aktiv beteiligten Kompo­
nisten geordnet nach Altorsgruppio run&en (in ;»)
25 - 34 Jahre 
35 * 44 Jahre 
45 - 54 Jahre 
55 - 64 Jo.hr e 
aber 64 Jahre
10G ,0
Unter den erlabten lob Komponisten 00finden sich nur zwei Krauen 
(weitere zwei g-ben ihr Geschlecht nicht an), so da.’* sich eine 








matt 10/4 * Ausf,
fab» £bt Personelle Anregungen auf dem musikallsahen 
Sntwieklungsweg der DDH-Koraponlsten (ln %)






6 mein Instrtujiental-/Gesang3lehrer vorm Studium
7 mein Instrumentale/Gesangslehrer des Studiums 
0 mein fonsatz-/I{oiap,-Lehrer das Studiums
S eine andere Person
10 niemand bestimmtes! Ss war auseohlieQlidh mein 
Wunsch/raeine Entscheidung
1 2 3 4 5 6 7 8 0 10
zum erstmaligen 
Erlernen eines
Musikinstruments 47 281 3 2 5 4 2 9
zum ersten Kom-
plßiti onsversuch 8 5■ 1 3 121 9 2 8 42!
zur .hitScheidung, 
Beruf skomponist 
zu werden 2 2 2 5 1 23t 14 51*
Die meisten der DDR-Komponiston (67 flt) hatten, bevor sie 
Komponist wurden, eine andere berufliche Tätigkeit auagetibt*
Von ihnen waren 4o % zuvor Berufamueiker (27 % Instrumentalisten 
oder Sänger - aoliotisch oder in einem Orchester bzw. Chor), 13 % 
Musikpädagogen und 9 % in einem anderen Musikberuf (Instru­
mentenbauer, Arrangeur, Musikredakteur, Tonregisseur o.a.)•
26 % waren vor ihrem Status als Berufskomponist oder zumindest 
früher einmal als Arbeiter - zumeist in der Industrie - tätig 
gowesen. Bevor sie zum professionellen Komponisten wurden, gingen 
sie im allgemeinen in ihrer Freizeit bereits aktiv musikalischen 
Beschäftigungen nach. i.eitere % kommen aus Intelli.;.(ens-
und Angestelltenoerufen niohtkäusslerisciior Berelcne.
(tfie differenziert die Entwicklung im einzelnen verlief - zum 
.'.•oiupiel bei den /ersenicneuen Aomponistöugenex^atiouon und in 
Aüh.'inp;igkeit von diaus, der mu:dkuuobildu*v. etc. - nu • den
weiteren Ausv/ertu» on des vorliegenden empirischen Materials 
in /ersiudung mit den unterlagen des VKM Vorbehalten eleison.
In dem vorgegedenen Hannen dieser Studie kann es sich nur um 
Joerblickoduten hanaeln.)
hun ersten lantinvaontalopiel wurden die Kojajunlsten in erster 
Linie durch die Mitglieder der Titailie angeregt, jedoch - bei 
aller "Lachv/irkung” des .ALtermhau^es - erlangten zunehmend auch 
andere .>ezagsper rsonou uns die ei. ;e.uen . ctive und ,.eu -rfrisse 
Bedeutuu^ für die künftig Kompositorische Entwicklung. Dos i. t 
um so benerkonsv/crtcr, wenn man l/oue.ikt, welch ein grober An­
teil (51 f) bereits in ■ ier KiaJ.heio (zwi.iouen 4 und 14 Jahren) 
erstmalig zu komponieren vo.such tc (vgl. Tab. 3).
TO - ZIJ - 2/87 
Bl. 13/^ * Ausf*
Banaoh befragt, was die auesohlaggebeiÄm Gr inde waren, Kompo­
nist zu. werden, gaben 98 % lait eigenen Worten eine Antwort 
(in folgenden sind die wesentlichen Aspekte zucaroengefa3t)*
21 # - aus .Freude an nJnotlari hohen boiiaffeni am schöpferischen, 
kreativ-musikalicchen fünf nra Komponieren **an sich"; 
weil es 3pa3 macht, eigen© Gedanken und Vorstellungen 
künstlerisch unsetzeu.
15 % -  aus Liebe zur Musik; Interesse, Lust und Xieigingf weil
es zum Hobby geworden istf oua den Bedürfnis einer sinn­
vollen, erfüllten Ihraizeii&gostaltung.
15 ■> - aus de;-. Bru.i0, etwas nmi tau toi len", etwas au
wollen und au müssen; aus den ..»dürfnis aur "Kommuni­
kation”.
12 t - weil sie mit solch einem .Palont/Uaaikalitat/Vörrm-
lagung/on, -,eoorono,; ifiii./lcoiion j-., uro oC t aind; -..eil 
sie dem "i.anrren Ihdeb" f->l ;ov,.
1'! »- - aus auf.üili.vc vuneron, oi^jeativen ifcrist.biden heraus» 
durch den .lauf der Dinge# weil ca keine Al tornative 
0abf •.eil -de i .rfolg ein so eilte, der eich ;.:o ergab 
("durch .. .> !.Xw.,on er.iunrort"f "nana nichts .‘üideros";
"v/eil io. a. ^«rüieri habe"),
8 1 - ouG pragnaoi-oben hrwlguagens durch Auf trüge; weil 
Ibarö/Grcheater/ -oh ilor neue, .andere doten/terae 
.^rauchbe.., : das ,:to ■ orta.iro .insu ui .Hit nun-olonvo«
5 - cuu,errat durch das 81 vorrihaiis/ln früher Kindheit:/.8,o
musische 11!ins, in der ihaiilio*
4 . - weil ec die .-aliaakeit nur -olostvarwirklichung und
wich :,nauudu icnen bietet*
5 i - aur weitere,/; iivri hier nicht einer.; casaren Grün-Jen*
Obwohl sich die : .eisten der ac «ekto nicht auecchliodeu and 
htoaorlicn von -io., aonposiieton eucl h itten w^fuli«! genannt
o."'■Jo:, kdunen, nivn doch siciitbnx*, den die weinte..* offem- 
■A chtlich orin..r .furch sc..,ialkom!.iu,.dk, *.t»ive (k xnutlürisch- 
gesellschuftliohe) und kunotpaychologiuche Motive dos ..ehaifens- 
yroaesoos zu ihre s boruf gefunden haben und in Alltag zu iiirer 
kreativen Arbeit finden* Gelbst dam, woun pragmatische ür-
fab« 3» Jas Alter der Konponlatea suia Zeitunkt doo ersten
Kompositioris Versuches und der ersten Präsentation 
oijenen koapoaitl onen in der Offentlielikcit (in .*)
Z u  jenen Seitpunkt waren die 
Komponisten in Alter von ••• Jahren«
aber
4 5-9 10-14 15-19 20-24 25-29 30
a l . .  d e r  e r s t e  e i g e n e  
i ' n n p o s i  t i o n a v o r  otiöh 
auf banier fest^a-
anlte* ‘wurde 1 11 49 ! 26 7 3 3
als erst-aali^ eine 
eijone konposition
Jilb; -ltl;ioh ( Ibor 
des i'anllion- und
r-.y..-.ido..aactu hin- 
nun) su Ueabr .a,e-
,ji', aut ./urde j
.• . x a..
Jurchocimitt aller 
biseuu^niJ-en Ü 1 13 35 ! 23 11
. br*., •n d .2 ten in bjlsor von • • #
■: U _ 34 Janaon 0 17 61 ! 24 k
c~
39 - 44 Jahren 3 20 35 21 10 ü
49 - 34 Jahs.en 0 r?< 5 7 3o 6 w
99 - bb Jahren 0 3 5b 13 Y
; ■ -> ■: v C.I i. 0.. ü u 70 3a i 3
■..io der saboiXe su entnehmen ist, iut nicht nur u.ox» erste 
aui -aniar fiaiex’tc dfdczyoüz tior*evor *00:1* sondern auch die 
erste v'ö.i!,---ffontlicliuat.J sei den meisten *-.o£ipon±atcii (-;oi 7-.. - i )  
in :>iudoa- und Jiijeudaifcor datiert. Unser den j lu^eron hon •„1 st 
- was sicherlich in e&tucaeiüeadön lüa.'■>& d a v o n die ssouifiseao:. 
raina5 ieehe.i in tv/ioklun. s- und .as bi lasst und -i-orne.. XAi
doz- a,U SS". bilUOb die ••••u O.VO . ; tf Ui GUS . U: In .lioakci ‘.C.-: bar
bat. Si nasiktkLiocae.a i.ae:r;mch3:,.euei>usiei. uit vertu* anais i /; 
bi r« ert i /ofi^er als sei ihren ilteaea kolioken bereits i,.. 
..i^docalsor die erste.: Korsos!tiemom .*.suche und deren biaiornaj.
wägungen und Zufälligkeiten primär oder ausschließlich, hervor- 
gehoben wurden bzw* wenn das kompositorische Schaffen nicht 
vordergrdadig aus moralisch-ideellen Bielen und "höheren" Be­
dürfnissen abgeleitet wurde, resultieren sie offensichtlich 
nicht aus spießbürgerlichen bzw* ausschließlich kommerziell 
orientierten Haltungen.
2*4* Pie von den Komponisten erlernten guolkinstruraente
«sie auzunehraen, haben alle Komponisten mindootena ein Muoik- 
instrument erlernt und in der Untersuchung im einzelnen auch 
benannt, um welche J^sikinstrumente ca sieh dabei handelte. 
Dabei füllt aborgroifend folgendes auf*
Mit Ausnahme von "3 % haben alle Komponisten daß Klavierspiel 
erlernt* Und für iH vä ist das Klavier das einzig erlernte 
Instrument* Stwa die Hälfte aller Befragten erwarb neben 
den Klavierapiel{ nur 5 % ausschließlich^ auf anderen liusik- 
instrumenten kanatlorisch-handv/orkliehe F diiglceiven (vgl.
Tn b. 4 ) •
Bao. 4i die von DDH-Koaponlsten erlernten iäiaiklnatru-"
nentangrin, en (in %)
Tn b; >.* erlernt ...
1* „JLavier und ein weiteres Muoiki.astrumont langes. 50
duve.m Klavier and (ein) d jreicainutrnueat (o) 16
Klavier und (ein) Holzblasinstru:?.ent (o) 14
Klavier und. (ein) .ulechblaslastrurieut (e) 7
Klavier und (ein) uadoi'c (s) fantinotrment(©£
Klavier und Akuordeon 3
Klavier und (ein) 2
iJLuvier und (ein) „> o: ilagiastxnr;it(o) 2
2. Klavier und mindestens zwei :.iusikinstrujiioiite
van verrse*ireuenen Instrumentengruppen 31
3* aasaonllöBlich Klavier 12
4* auaao ilio -lich ein mueroe luatranent   2».
u.eiUign' 1 '»j
du. den am Iriafigsten Musikinstrumenten gehören neboa dem 
Ala vier die hohen >treioliinotrumentö (uoigca und Bratschen),
die r-edor 3. erlernte und - mit gov/iotiO!; - die Orgel
(erlernte jeder 5. Komponist !)(vt1• Tab. 3 im Anhang).
.tv/a ;jouor zehnte Komponist erwarb au.icrüon eine Ausbildung
auf der dJLarinotie, auf dom Kontrabaß bzw. Celle, auf konzot-
Gitorre, Trompete und/oder Akkordeon, Auffallend wenige (2 d)
erwarben spezielle Fähigkeiten im spiel elektroakustisch
betriebener Instrumente (Synthesizer, E-ültarre etc.).
Zu den wenigen Komponisten, die das Zlaviex’s iel nicht er­
lernt haben, gehören ausschließlich Komponisten, die 45 Jahre 
und älter sind# Hingegen gibt es unter diesen (um die 5o Jahre 
und älteren) Komponisten keinen, der neben dem Klavier ein 
Zupf- oder Schlaginstrument erlernt hat. Wiederum unter den 
jüngsten (bis zu 34-jährigen) Kollegen gibt es kaum einen, 
der neben dem Klavier ein weiteres fastInstrument oder Akkordeon 
erlernt hat.
Von den hauptberuflichen Pfusikliochocliuldoaenten, in einem 
Orchester oder Voicalenaenble sowie in einem andere-* Beruf in 
einem festen Arbeitsrechtsverbultnis stehenden Komponisten 
haben im allgemeinen weniger 1-usikinstruaieate erlernt als die 
in Musikschulen, polytechnischen Oberschulen oder als Privat­
lehrer tuti* j8H fadag ogen. Jeder dritte ,*usikhoc!ir,chuldosent hat 
.tusschließlicb. ¥ uii .,koi fco •. auf uom xJ.■■.•/icr c-w.-orbon (jeder 
f infte von den haupt oeruilichon Korapouitiou.s-/'i?onsatzlehr0ra). 
Von den haupt beruflichen Kompositiaus-/foiioatzlelirern hatte 
neben dem Klavierunterricht amxihrond jeder dritte eine Aus­
bildung aui‘ einem ötreicb.- und etwa jo-seila 1o Prozent auf 
einem /lolzblaair■ •.iru..ent, auf Je. A.cordoon oder auf moixreren 
In... crumentengat t .
K .«mponisben, nie i Ir ihre .iuoikauseildiuij eine liusikschulo 
„mo/odor oox oJ. . j . rivw. •jxou~.iex‘ Xn. .i— xd — wxiw. wxs.rx i3— 
unterricht erhalton haben, gehören ;.i dfiger zu jenen, die 
Insti'umente von mehr • ..!■ w.vei .usikins Jru::icntengattunken 
(,.-treioh-, Holz-, Blechblasiastruiionoe etc. erlernt haben.
Ubergreifend kann fodgewtellt werden, daß mit steigender musi­
kalischer Qualifikation iw Je:;.7 dodexz ...dix ...iw zwei Instrumente 
erlernt warde.n, r.lleäiii0o .cd t cinor Auen,-xrrae: Komponisten, die 
ein Konservator!um bzw. eine Pachscxule besucht haben, er-
67 Prozent der Komponisten Hüten, bevor sie Komponisten wurden, 
einen anderen Beruf aus* hetzt man diesen Anteil der Popula­
tion gleich 100 Prozent, so verteilen sich die früheren Beru­
fe auf t
27 % Musiker (Solo- oder Orchestorinatrumentalist,
Solo- oder Chorsänger^
26 % Produktionsarbeiter (Lagerarbeiter, Kabelfacharbeiter, Bau 
hilfearbeiter, Maschinenbauer (2x), Zimnerraann, 
KFZ-Schlosser, Hilfsschloseer, Schlosser (2x), 
Tischler, Bauarbeiter, Feinmechaniker, ölasbläaer, 
ßlaoapparutebläsor, Landwirtschuft cgehilfe, Labor- 
arbeiter, Mechaniker (2;:), iilektroiaonteur (2.x), 
Packer, Landarbeiter, Chemiefachurbei ter (3x), 
Konditorgehilfc, ^ergmann, Elektriker, vvaber, 
Produntionsaroei ter in einer Dandfubrik);
Die Hälfte dieser ehemaligen Produktionsarbeiter 
liote. bevor sic Komponist wurden, zunächst andere 
jJuaikborufe aus. s.S.* iiusiker (Ginger, Instroiaeu- 
talist, Dirigent, Arrangeur), Musikpädagoge, Ton­
ingenieur, Musikredakteur , (Musik-)Produktiono- 
1eiter in Rundfunk, Musikreferent),
13 Vo MusikpadaftOKen (an Grund- und Oberschulen, Musikocaulen, 
im Hochschulberoich),
12 % Dlx-i. .enten (von Choren und Orchestern, zumeist zugleich al
Singer oder Instrumentallst tätig gewesen),
P % andere uusikocrufe (f-suoikreaakteur (3x), Tonregisseur (3x) 
Orgelbauer (2::), Arrangeur (2n), Klavierbauer, 
Tonmeister u.a.) und
13 % weitere Berufe außerhalb des ;,fooikbereiehes (davon 4 fo auf
anderem kulturell-k.distierischem Gebiet: Kultur- 
funktionar, Enoembleleiter, Lektor, Maler, 
Architekt, Dramaturg und 9 % auf anderem Gebiet* 
Induotriekaufmann (3x), Ver¥7altungsangostellter, 
Technologe, Diplomingenieur für technologische 
Kybernetik, Veterenarmedlzlner u.a.).
Bemerkenswert ist, daß nahezu die Hälfte aller zunächst in 
einem andex’em Beruf tätigen Komponisten nicht nur in einem, 
sondern in mehreren (13 % sogar in drei bis fünf) Berufen 
arbeiteten. Komponisten, die vor 1940 geboren wurden, hatten 
bevor sie Komponisten wurden, häufiger in einem oder mehreren 
anderen Beruf gearbeitet, als Komponisten, deren Ausbildung 
(Jugend und Kindheit) bereits in die Jahre des sozialistischen 
Aufbaus (nach der demokratischen und sozialistischen Schul- 
bzw. Hochschulreform) der DDR fällt (vgl. fab. 6).
Tab. 6 t Berufliche Tätigkeiten der Komponisten vor ihrem
Status als Berufskomponist; gesamt und differenziert 
nach Alter und auagewählten musikalischen Ausbildungs­
formen (in %)
Früher übten einen Von ihnen arbeiteten als/' 
anderen aust m  emern.
Ja nein Arbeiter äusik- anderen
beruf Beruf
Komponisten gesamt 
im Alter von ...
37 33 26 61 13
25 - 34- Jahren 50 50 45 44 11
35 - 44 Jahren 52 •£* CO 40 53 7
45 - 54 Jahren 70 ! 30 33 59 8
55 - 54 Jahren 71 ! 29 15 70 15
Uber 64 Jahren IL A 23 17 61 22
die eine iktsikaoeh- 
schule
- besucht haben 
(mit Abschluß) 51 39 27 63 10
- nicht besucht 
haben
!r-7 fit S 26
1
15 63 22
Bedingt durch das Alier und durch die (unter anderem an das Alter 
gebundenen) historisch-gesellschaftlichen Üdglichfeoiten und Bc- 
dingungem zur Jäntfaltung und Forderung musikalischer P lliigkeiteii 
uns Insercooca, gingen vor allem Jene Komponisten andere.; Arbeiten 
vor ihrem ota'öus als ;jor uf skoiaponiot nach, die keine oder nur 
zeitweilig und dann o’me Abschluß Musikhochschulen besucht haoen 
bzw. besuchen konnten.
Studium an Studium an Studium unter- Z-ri- äei-
eixier Musik- einem Kon- als Musik- rieht vat- eter-
huohschule servatorium lelirer in ei- untor- ßch.i-
Dirigonten 80(67) 40(33)1
anderen f.!un\
sikberufes*"' 82(64) 9( 0)
anderen,\
Berufes'*' 62(50 12( 6)
ner Mu- rieht lor 
sikach,
7( 7) 40(27) 93( 0) 20(13)
0( 0) 45(10) 100( 0) 27(18)
6( 6) 25( 5) 94( 6) 10( 6)
1)'Komponisten, die zuvor Produktionaarbeiter goweooa alnd, unab­
hängig davon ob aie noch v/eitere berufe ausübten
• p \
“'s.3. In,, trunontenbauor, Arra^i^eu: o, äuoikrodaktoure und ron- 
in^enieure
3)- 'andere ..oru_e im Kultur- und Kunatbereich oowie darüber .iix.'.u,.- 
;:ö..:ende ..so rufe, z.B. Kulturfunktionär, nicht auf dem de bi et der 
. iiüikfc tige* p-idagogen, .»rehi takten, Maler
Ältere Koaponistoagenerationen arbeiteten häufiger alu 
JHagere vor ihrer Berufstütigkeit alo Musiker (Ine trucfcm tollst, 
Bänger, Dirigent, Arrangeur um?»), 3 .tigere - la Alter a?/iaeiien 
25 und 44 Jahren - dagegen häufiger aasaohlieOlieh oder neben 
anderen ftltigkeitan als iroduktionsarbeitcr# für sie iot 
obarakteristiaoh, daß sie seltener als andere in ihrem Leben 
privaten (aumeist Instrumsntal-jBuaikuaterrieht hatten und daß 
oie »war am häufigsten an huelkhooheoliulen, jede oh verhältnis­
mäßig oft, ohne einen entsprechenden Hochschulabschluß, studiert 
haben# Anders verhält oa sioh im allgemeinen bei ehemaligen 
ßerufamuoikera (hingeru, Instrumentallsten, Dirigenten u;-v?,)j 
ei© studierten bedeutend häufiger als andere Komponisten (mit 
und ohne früheren Jeruf) an Konservatorien (vgl# 2a u, 7)#
fab» 7i Jesuoli von äasbi.lduagsstütte.e der 'lusik und Kataung
dtudiun an an afcudiun Bäte. - jri- ;oi-
einer ' .ujii> einen Kon- als . .uoik- rieht vat- ster­
il xobschule aorv&torluu leliror in ei- unter- ..or;ä~
uei* Ju- rieht lor
*J<Ü. i*4.50il. *
Kompanie* tea, 
die vor ihrem 
ntc&uj alo de— 
ruf3koapouiut *•«
16(11) ü( 6) 31(23) 37( 3) 24(18)
einen anderen
,*3ruf hatten To(62) ! -3(15) 16(12)1 23(20) jG( 2) 22(13)
Und swer eineai
Berufsmuaikers 74(53) 
( J •' inger/ln« t rum •)
4.1(26)1 12( 3) 41(23) 84(53) 12( 6)
12( 9) H 6) 30(18) 7h)( 3) I 28(13)
12( 6) 67(54)1 20(10) 34( 6) 27(27)
2*6* Ausblldanirsrlchtungon und Quallfikationsr.rade
Die Überwiegende Mehrheit der Komponisten nahm an privatem 
(zumeist Instrumental-)Uhterricht teil (86 %) und besuchte 
eine Musikhochschule (67 % mit Abschluß, 13 % ohne, 6 % an 
Kinderklassen, jeder dritte eine Musikoohule, annähernd jeder 
vierte ist oder war Meistersohäler, etwa jeder fünfte war 
Student an einem Konservatorium und jeder zehnte besitzt don 
staatlichen Abschluß d a  Musiklehrer* Darüber hinaus quali­
fizierten sich 15 % autodidaktisch oder mit Hilfe von Zirkeln, 
Studienreisen, Sonderlehrgängen etc* auf musikalischem Ge­
biet weiter (vgl* Tab. 8a).
Tob. 8at Besuch musikalischer Ausbildungsstatten und
butzung anderer musikalischer Auab:l 1 duu^smög- 
lichkeiten boi Komponisten der DDR (in %)
Diese Möglichkeit haben zur musika­
lischen Ausbildung genutzt
(iiisges.) mit Abschluß ohne Abschluß
Privatunterricht (36) 3 03
Studium an einer 
Kusiklio ehe ch ule (80) 67 13
Unterricht in einer
Musikschule (33) 21 12
Unterricht als 
Meicterschüler (23) 16 7
Studium an einem 
Konservatorium (21) 14 7
Unterricht im Rahmen 
eine s ? lusiklehrerotu- 
diums (13) 10 3
Unterricht in einer 
Kinde rkl.aase der Musik­
hochschule ( 6) 3 3
oine andere lidglicli- 
keit zur\Musikaus­
bildung (15) 1 14
11'Diese Möglichkeiten wurden zusi 
den Komponisten verbal benannt
ützlich von 
«
Im einzelnen machten von einer anderen Möglichkeit zur 
Musikausbildung debrauchi
17 Komponisten als At(uodidakten, infev/ei Fällen unter An­
leitung bzw. im Rahmen eines "Zirkele komponierender 
Arbeiter" sowie eines Sonderlehrgangs an einer Volks­
hochschule ;
7 Komponisten durch externe zusätzliche Studien in der 
DDR oder im Ausland, z. B. im Rahmen von Fern- und 
Abendstudien, eines Forderungsvertrages des VKLS, von 
Diplomarbeiten, Hochochulweiterbildungen, einem Zusatz- 
studlum bei Carl Orffj
4 Komponisten durch Qualifizierungen auf inter>reta­
to rischem Gebiet* in Orolleoterschulen, Dirigenten-
klassen des Ministeriums 'für Kultur oder als Kirchen­
musiker#
Jüngere Komponisten absolvierten häufiger als ältere Musik­
schulen und Musikhochschulen; pelteaer mußten sie Privat­
unterricht in Musik nehmen. Auch die zusätzliche iörderung 
und. Auszeichnung als MeisterschUler nahm von Generation 
zu Generation an Umfang zu (vgl. fab. 8b).
Tab« 8oi i'adirl ob tungen/Ge biete, auf denen die DDR- 
iiomponlatea eine ibuaikiuashildung absolviert 
haben (in f*)
Darin haben eine Ausbildung •••
alt Hoch- iait Fach- siit einem mit keinem Darin 
schul-/ schul-/ anderen otaatl« hatten 
Univors.- Konserv*- ata ,tli. Abschluß keine 
abaohluß abachluS Abschluß Auentöldung





oiker 42 13 6 19 20
als Inütruaen-
tal-/Gesanc3-
lo.:iror /•*. f— aH- 1 5 ^ 3-;
als Dirigent *3 <8 C. I 3 5 14 57
äla :chul- 
musikerzieher 13 1 ‘3 f.» 82
als lluoik-
v;ic;üeaso*iaftler 7 ü r> ■-J ö 3
als Ttoniaeieter/ 
-Ingenieur J ü O 96
in uooaagCale
: :ol o~/C8xorö4nger) on» ou *3 12 w* ibl
als Kultur-/
Hi entert?! ssen-
aeiisiitler L> 4 1 w 36
in einem anderen 
busikgeuiet, 7 1 b 15 1b 3^-
in elaaelnen int :.uaikfUeorie (6z),
.dp- taugieron/1 jaon (2z),




Mur cum'üierad die iidlfte allor Aomponiaien abs ivierte eine 
nompoaitioasauabildua^ mit Bochaciuilnbachluni s/eitere B fressen & 
erreichten einen anderen ctantliehen «oochlud auf kompositor­
ischem Gooiet. Doch rund .jeder dritte hat darioer keinen
staatlichen Abschluß, und 13 Prozent wurden nie kompositorisch 
ausgebildet. Sie erwarben sich kompositorische Fähigkeiten und 
Fertigkeiten im Selbstudiura, eventuell durch Hilfe von Freunden 
und Bekannten. Jedoch nifct es keinen Komponisten, der weder 
in Tonsatz und Komposition nooh auf einem anderen musik- 
praktischem Gebiet eine Ausbildung erhielt.
Nur 70 Prozent der Komponisten mit Muaikhochschulabschluß konnten 
auf dem Gebiet/Tonsatz einen Hochschulabschluß erreichen! und 
5 Prozent, obwohl sie ansonsten keinen Musikhochsohulabschluß 
besitzen. Von den Konservatorienbesuchern erreichte etwa j^eder 
vierte einen Hochschulabschluß in Kompositionslehre. Komponisten, 
die ehemals Kinderklassen an Musikhochschulen sowie Eeister- 
aohulerklassen durchliefen, erreichten spater in überdurch­
schnittlichem Maße Hochschulreife auf kompositorischem Gebiet,
Bei ehemaligen riaikoeb.Ilern gibt es eine ungekehrte Tendenz* die 
oie nicht besuchten, gehören häufiger zu den künftigen Kompo­
nisten mit Hochsebulab schloß (vgl. Tab. öd im Anhang), 
ln der Regel nutzten die Komponisten für ihre Musikausbildung 
nicht nur die Musikhochschulen, sondern vielfältige musika­
lische Ausbildungsformen, wo sie staatliche Abschlüsse erreichten* 
Muslkhochochulen besuchten alle Komponisten, die in den Fächern
Tonsatz/Kompoaition, auf einem Instrument und 
im Gesang einen Hochschulabschluß oder die als 
Tonmeisier/-ingenieur eine Ausbildung hatten, 
.beachtlich ist, daß auch 8o % der Kultur-/Kunst-/ 
musikwissenschaftlich und 76 % der schulpäda­
gogisch ausgebildeten Komponisten an Musik­
hochschulen studiert haben. 
llusikkonaervatorien durchliefen vor allem auf einem Instrument
oder als instrumental- ozw, Geoanglehrer ausge­
bildete Komponisten, sofern sie keinen Hoch­
schulabschluß haben.
Das Gtudium eines Musiklehrers nutzten für ihre musikalische
Ausbildung neben den künftigen Musikerziehern 
außerdem bis zu 25 Prozent von Komponisten, 
die sich (danach) in einer anderen künstlerisch- 
musikalischen Fachrichtung ausbildeten (ins­
besondere in Gesang* 25 .6 !). In keinerlei
ierOirumg mit dieser ..'üiobildun&jfexsft gelangten, 
die kultur» und kunsfrilauonuchcif llloh (ein- 
:JöhlieHioü mai&rlr.scnschoftlich) eov/ie als j?oa« 
meister/-in&en±eu? onug®bilde ten Komponisten• 
Unterricht in ljuailssehulen v/urd© g.nis besonders von Komponisten
besucht, Ü o  keinerlei -Umbildung in Besang ge- 
nassen haben (von ihnen* 31 v#), relativ selten 
(von 27 ,6) von auagebildeten Uuslkeraißhcm und 
von auf ollen anderen ssusikoli sehen frohem aus- 
gebildeten Korn joniuten im allgemeinen von 3C die 
40 .'rozo.it •
?rivatimtory 1 cht nuteten sur J.uui.. oujbildttog - usabh.'-ugig vtri
ihren r;aehauafcildun,;en - ’ibereina Siegend rund 
35 .’roaoüt* Jedoch oi.icn itaatlicx lös. .*oue.iiu~j
■ ..i"i ...ilfe 2er vi vr. a a r i  eh 3 - 2 a  / ; l 
i'd-iie f ,2’ dir! rat - mit ieu tüchir: r>-
i «3 0,:. ?5. iU 1(6 J'
uzid ir. ia/_.jc^ üsiLviuu r i- eilten
o-e:i5 eliOxi o;'Iu. ••!.! --oulldote b&i
0 * ä w- «i *■ * oa. 0 - Ae 4 tv J. ac . j .■>. #. «&> v e-s* t 44.™* y -4. -*» »c.. v^ i. y 1 a
üUld.' Vi X  &  ..L.--:- ' -Uli V Li. .. C\ i- - C  : i'Tt.’h y K.- iC.
. ->*1»X. -0*1.1.. i*.3.2. . L’U X  y1 . - ".> b\2. ' ' »  ^v -i iJ1 .X L -1 -2» üä3»( J Ol.»
nie le-U i:* ji *;/:.'iicLu 
■t.^;:.6 0h-de.y siu.; t&XioIitm vicaw in : . , e i v j v a r o n
t’k» - « Ull b c f -V ■.; ■ >■ JLC*. i . C  Lj ix t» 1/ «L *3. O  . - V, ; .i -J-. a_^. • — i
Oii.i.är ./Cm| ’,.-; X  i- i -i ’w'j, i \»  ' i.‘ yd'.hl ilUha.,
• • /'# ' “i 2 ■ -'s i ’ - - ■ ;' . 1 - ** , j ■ r 1 * i-i i \ tr-., . .j ■ -** vP-y e>ä-JL -■ -■*.äi* es— »•■ •- —» • •»<■ «#' ..O1 •- .i. v.; «i.
tj .1. • j j g, v. ;,i, i» W --a -» .-■ ^  vJ*. i. ia o#- JL v J w «
^rCxcafc i:'s. 3::all öesa.jg,
. .«rei'l. ■.:2-.;i..uxr -ec. ...tc.at .eil ü j.ii'V^ i-, xi; j.cch•.;o,:iui*.i'jsalii'5 -
i£:stionea ia rack A>n»aats/aOt.i.>ositi..-..c a.u? er*;ertiu\j,:-;gom--ß vor 
allem oio . .ucikhochoca3J.br, jai»»'bür- hin ;ua jedoch auch eia /.ro i  
'teil vou auia.-v.nii .it.tt (*Ox'i vix‘V.’Or 3... ■
.•--urden* ab b-ir .iner- hir:a.uo j -r •.• ->ni.. uea rxilte.. tgeJiCnd u..-
. i * 3 -   ^ v \.’. - *< i .' - . :3. o- i r tv .-.l -• ‘ *  ^c-. - ia . * ... .. (X - * . .. .. .3 .. O '. 1 *"
u,ltalieao3 tudium (oh,,e ....... c ilu i) 3o:a.;ata/i„,a..,o-
oition voa -icLitigaeit 1 3 (in.- ao-.ae.^ ..ena sie lusikhooh- 
uchule:. ohno .lUi-ciilui ouem.' v/o am oie keine «^ei..; tor-.-oh .ilerkl .n:-yeu 
beauohen j), 133t die foi -.endo -oclle erkennen*
rnfr« 3bi jeuueh von äiubildungu:;tUtton dar muik und 
hutsung walterar auaikaliuehor AUi bi l&un^a- ' 
adeltenketten bei &®zsjQiä.itQn. der DURf diffe- 
renaiert nach iltersjrurpöii dar koap^nistan 
(in 3)
Für Ihre *Äsifcauouileua& rieben genutat 


























jie^oniö ton ia 
hltor vor •••
25 - 34 Jatiren 34(813) 1£( 3) b ( U ) 37(31) 70 |f !t - V V) 4K33)
35 - 4d -T *2h T!en 93(00) 17(1?) 14(1 4) 42(41) r-*. - f ) 24(21)
45 - 54 Jahren 87(78} 22(13} 17 C 7) 34(11) -u( o) 33(25)
k' “ 3.5 oahacu 7*3(38) i / k1 S* w r: t -. \ -■ V , t 27 C 7) u 1 ( 4) ü(  :•)
lijtiv 34 ti Viren 55(43) 35(19) 32(23)
aiie au, .ullu zon uüü in du sk* U Xk.4 fc; v. . W -.■ 'Ui_. ....Ufa 5vCL .ik.k -a — 14.-.4 • , v • B w -Ä
:.-*jü'iöii .uai ohiert Huaikiebk •fc ua? s:.* .'^ULL“* ?3*rfv7«
Fachschulabschluß /er-a;ivx._« -vin.Iherni fkder saeifee becit^t 
üiehr alo awei Jloeliaeliulai-C'Ci}!!l:30e• 'a^r^tiih^u^eriiS beeitsen die 
oeiritea in den Di Violine.: u.iJ 2a: .■ kk~
Gpi&l/öeü'm^- und Xnstrunent»lphhvi>-fc ’i^loh ©inen, .»b^ a-du'i. 
ärotaunlieii .proS ijt dar hu«oll ,:dv aia«« hw-bllätuij, In 4t ri­
lle ron dodor flni’to mit? do-no-mlu..soulu»3 !). ,.:ia ;,b a- d i“-l-;ön
dann die 2eenngsöu.-jbildend, «au 'tudiun in Kultur- uu 2 ;m t~ 
v.dncen oh;:./ton xa/iu alo an.] -in.-.eniour« Li x  u ut
saan uan Von einem ziel-.eit ix*.. .l.-..' kooa nnliiisiertea ,w-eij 
v o n  i*OGipoai-'-ten d a r  k i l t  a a s u o .c u ,  d e re n  ' ‘
neben. hex in «kimposi tlc:i/Jon..;?tc - v/oair/.a aul auui ;r.ok, x.n~ 
jchultlachen und technischen a'* a ;
«►i-% e **’
Tab* 8e>.Ausbildungsformen auf dem Gebiet Tonsate/Kompo-
aition bei Komponisten der DDRj differenziert nach 
ihreia allgemeinen musikalischen Qualifikations­
niveau (in %)
Sie besuchten/absolvierten in Tonaatz/Kompo- 
sition eine •
Hoch- i’ach- andere andere keine
schule schule Ausbildg, Ausbildg« Aua-
mlt mit mit staatl. ohne staatl. bildung
Abochl. Abschi. Abschluß Abschluß
Komponisten, die 
zu ihrer Musik- 
ausöxldung be­
suchten*
Mu s i  kho oh o ch u 1 en
■ni t iU; cü.iu-5 
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und ob sie keine oder viele Kinder haben. Differenzierend 
wirkt sioh im allgemeinen auch nicht aus, ob die Komponisten 
früher einmal in einem anderen Beruf arbeiteten} hier gibt es 
nur bei ehemaligen Produktionsarbeitern eine Ausnahme, die heute 
in überdurchschnittlichem Ma3e freischaffend arbeiten (48 %)t 
im Unterschied zu ehemaligen (llusik)Lehrern, die im allgemeinen 
gegenwärtig seltener zu den freischaffenden Komponisten ge­
hören (31 %)•
Unterschiede und wahrscheinlich auch Ursachen, um freischaffend 
tätig zu werden bzw. sein zu können, liegen in stärkerem Umfang 
im Quolifikationsgrad und in der Auabildungarichtung der Kompo­
nisten begründet* Freischaffende Komponisten hatten im allge­
meinen andere (nicht unbedingt ira allgemeinen bessere)Möglich­
keiten und Voraussetzungen zur Entwicklung ihres musikalischen 
falenta. Unter den Komponist er., die privaten Musikant erri cht 
genommen hatten 4einen .'.usikhochschulabsehiad erreich ton. odor die 
;:1l3 äeisiorsch der -u obxl :et v;urka, gibt ec mein' freiachiiffon- 
de als bei denen ohne Privatmuoikunterriclit, llochschulgeaangs- 
ausbildung und den iieistorach rlern. Im Durchschnitt gibt es 
seltener Preise'jaffende unter den Konsorvatoriumsabsolvonten, 
Instrumental-Mucikhochsohulabeolveuten, aus, o bilde ten Ins urumentcl 
bochschulpbfdui,,ouo.;., * aisikwisaenschaftlem and -pädagogen. 
bahrend im allgemeinen bei jedera zweiten Komponisten die fltiv;keit 
des Komponierens vor rausikintorpre tatorischeu, p .dagogischen 
and puüliziü.Ji;.u;hen/-pro,iagandirtischen die meiste Seit aller 
musikalischen ne sch äf tigungen röche f ir oohe e±.-.mi.u;:it, können 
cn.3 deutlich mehr freischaffende Komponisten (64 h) von sich, 
sagen, steht die munikp Idagogiselie ihti0keit an erster beeile 
des Arbeitszeit!!.situ, handelt es sich nur im Ausnahmefall 
(bei 8 &) um froi schaff ende dom jonis ten.
,>ie entscheidenden Ursachen, warum ein verhdltnismäßig grober 
teil der Komponisten nicht freischaffend tätig int, liegt primär 
in den 7e rdien.-tnöglichkeiten( bei 47 $• in uneingcochrilnktem
•tade) ue0r Indet. J a r 'scr hinaus spielen weitere soziale, kommu­
nikative und seltener den unmittelbaren dcnafxeuaproaed betreffen- 
•ee ur.Indo eine ^ovientige Rolle (vgl. fab. 9b).
3. Arcoitatitigkoiten und objektive teboiisbedingungen 
der Komponisten ____________   _
3*1* ügrufastatug» Komponisten mit und ohne Arbeitsrechts- 
Vu.VJ -ltnia
40 Präsent der Komponisten sind als Künstler freisenaffend;
Go % haben ein Arbeitareohtsverhältnis•
Von denen, die an ein ArüeitsreciitaVerhältnis &obunden sind, 
sind, die meisten (46 i>) auf den verschiedener doeneii^ jCan Musik-
urd anderen Hochschulen, liuoikijciiulen, Polytec:irischen Ooor- 
sohulou oder privat) als liuoikpldagoge, weitere 28 nrosent als 
Musiker (Singer/Inatrunontaliut/Diri.;;ent) und 22 Pr^zont in einem 
iora.: . ioz-mljciuf nusikkulturellem de bi et tati0 . iiia‘ 4 Prozent 
aber reine muaiktalturoi io i* .oijkeit t ooi’uf'Lich aus•
(v,;.;l* bub« 9a)«
Jan« >a: .Joniete, auf neaen die nicht iroiscanfienden Kompotf 
nisten h a u : t - bern flick titi,; sind (in 9)
Jjri .rj-.il.iu i j <i.U jj j U.-iiC h . .<X: , .1 S *
iusirer (Ix;s\rnxnkiTi.r..il..aj/i.' a, iini, a.,iü) 26
in einer .-uideren (niea 4. anc jenrr.uiton -ovuf) auf 
rausikkuliurellem Go...iet 22
als Lehrer/Dos« ü; ei -er "uaikh.acli .csulo 13
als Lorxer einer . ..ucii:;riale 15
als Loire-r/Dosend oiao.. nijrar r.c . . M.r j.~
er t 't in rach iusik i
in reinen oenui au'  miinui ixrslf.e ■ ,ie iot 4
li S OO . -„"O n/ O'..' .. a.. . ■ .-J . .. . . v"’.. y „ _ ..' . / ’ ^ 1 .1 ' ■ i
sek ule in fach nein 2
als 'irikiohrev einen ni.,; 4; • aiaedon/enn alt-n m
Qoerocaule 2
als .jriv-..ter Icnmr.'~/Insr_■ reutalle nnr _____  1
.-A i loa,;
.!■ ..seisen.i.oi..tSie -> i. am... ’j ei- uU ' ^..yo... juo,.. .a , go.i.1 _.t .on
vjn/oriodenen Altans ,ra an uns Xii.i) i n;0in lavu*, es nie Aiie-
v
nnrtrer(iuneri) der Aono'-’ listen vollno. elr.fti,.?i oder zu. Hause 
sind, selbst in einer ,.,.iuik- oa er in einem avisieren vor ui’
t'Jab. 9b* Grinde fir das Ar bei t sr e cht 3verhäl tnl s der 
Komponisten (in %)
Das trifft zu ...
vollkom- mit gewissen kaum Überhaupt 
men Einschränkungen nicht
.3 arbeiten nicht als 
freischaffende Kompo­
nisten, well sie ...
von ihren Einkünften/ 
Honoraren nicht leben 
konnten bzw. weil sie 
zu wenig Geld verdienen 
wurden
weniger soziale Sicher­
heit hätten (z.B. im






tüt hätten, die ihnen
0 seien •■•'irden
nicht die hrf .illung finden 















aus einen arideren Grund 21 13
iniiui auf die Einstelitm^en zur frei oerufliehen fntigkeit 
-loniäon u. a. die oishorigen aeruio- und allgemeinen (inane- 
notiere kommunikativen) Leoeacerfalirungen und -erwartuo^er-, die 
familiäre. Situation, nie Gufriedenheit ;ait dem momentanen 
Arbeitsplatz und dem eigenen Erfolg als Komponist, aie lokal ,.e- 
din . ten Beruf am iglichkeiten und die eigene Vorstellung .der die 
Rolle und Punktion eines Komponisten in unserer Gesellschaft. 
Eedin,.t durcii all diese objektiven una subjektiven P;betören 
anu nie gose 11 ocbaf11 iche:i ...edingun..,c?u fir ihre ui:.v-r '../an,,, siad 
sei den nomponistengonerationen die eiusolaon Gr -nae unGei*- 
sohieülich bedeutsam*
■ # v i J>* 
matt 32/#* Auaf.
Daß sie to» lhi%av^ als freischaffende
Kolonisten n i Ä : 1#**» «rill.' si# ■ #u. Wenig deld-;
verdienen würden# lat vor allem die Meinung d«r 35^ M a  
44jährigen, "also der mittleren Komponlöt#ag©neratioa» ;".; v f
Hatten, Komponlatea frühes keinen anderen Be ruf» tändle reu sie 
häufiger m  der Meinung. daS öle nicht freischaffend arbeiten, 
weil; sie ul© iFreisobaff ende wenige* verdieneh würden, 
wenige» soziale Kontakte zu Bekennten und Überhaupt nun 
gesellschaftlichen Leben hättenund weil sie in ihrem der­
zeit igen Beruf mehr Erfüllung finden*
, . ■' ' ' ’ ■ 1 -  ^ • .:' ,
- - ’ _ 4t , '
Größere Einkünfte und Honorare wirken weite st Aohend unabhängig 
von der bisherigen musikalischen Ausbildung und Qualifikatlons- 
richtung bei der Möglichkeit und Entscheidung, als Komponist 
freischaffend zu arbeiten, motivbildend«
Weniger soziale Sicherheit, as.B, im Kr onkhe11 ef al 1 ©,, be­
fürchten bei einem freischaffendenstatus^ vor allem die an den 
Musikhochschulen hauptberuflich wirkenden Instrumental- und 
hirigentemlChrer, seltener die als Gessagspidagogen und die 
als Schulmusikerzieher tätigen. Komponisten,
3.2. Berufliche Haupttätinkeiten imd Lehrvornflichtunnep 
im Fach Komposition/Tonsatz
Bahezu alle Komponisten sind - wenn auch in beträchtlich unter­
schiedlichem Maße - ln ihrem Beruf nicht nur kompositorisch, 
sondern ebenfalls als Sanier, Instruaentalist, Dirigent oder 
Arrangeur sowie pädagogisch, muslkpublizistisch bzw# -pi(öpüoj^' 
distisch tätig. Bei jedem zweiten Komponisten nimmt das Kompo­
nieren den grüßten Teil der Arbeitszeit in Anspruch hoi (43 %) t 
bei jedem dritten stellt es an zweiter, bei rund jedem achten an 
dritter und bei nur 3 Prozent an vierter ütelle in Arbeitszeit- 
lirait). Bei der anderen Jlälfte der erfaßten Kcr.i;onisten nehmen 
zumeist riusikpädagogiache und muaikintcrpretatorische 11 tig- 
keiten, seltener msikpublizistioche bzw. -propagandistische 
und musikwissenschaftliche die ...cisto Beit i,» Anbruch 
( 1 • e . 1 ö ) •
fab. 'ihui^ plats aungev/äbltor raus ikali;• • ciaor T itigkeiton bei
Komponisten, genesrem m  der dm' Ir seihsteingosch itaten 
heit auf'Wendung (in 3) - ,-,1 ei eher f n glrtz konnte auch 
mehrfach vergeben worden
stellt bei mir zumeist ...
ns 1. an 2. an 3» an 4.
tolle Jtolle Stelle stelle
das Komponieren 43 35 13 3
musikpädagogische fitigkoiten 30 22 25 23
nusikinterpretutorisohe i’ - 
reiben (Biogen, MusizieroK,
Dirigieren, Arrangieren usw.) 25 34 23 14
musik;)Ublisisti3che/-propagaii- 
dis tisch o/-wi ssoasch af 11 i che
ti. keiten 8 11 25 56.L
An erster stelle steht das Komponieren h lufi_,;er bei Komponisten 
im Alter zwischen Mitte 30 and .1 bte 40 sowie 'ioer 65 Jahre, wenn 
die -licfrau/Le ens^ef Ihrtin ent..oder nicht uorufstätig ist oder 
selbst einen Beruf auf musikltul turelleo duoiet hat (60:4ü ß). 
sr..'artung»gemäß füllt das kompouitorische ...chaffen hol frei­
schaffenden Komponisten einen bedeutend gröberen Teil der zur 
Verfügung stehenden Arbeitszeit als bei Komponisten in einem
/upbeltarechtsverhältaio* Bemerkenswert dabei lat, daß die 
Komponisten, die an Musikhochschulen und an anderen Hoch-* 
schulen und Universitäten im Fach Musik, einschließlich im 
Fahnen ihrer hauptberuflichen Tätigkeit im Fach Komposition/ 
Ponaata unterrichtet*, ^ am seltesten für das Komponieren die 
meiste heit verwenden (können^ Dagegen bei Komponisten, die 
haup t be ruf li oh keinen Musik beruf ausü ben und die nur im Uahmen 
ihrer nebenberuflichen Tätigkeit Kompoeition/Tonsata unter­
richten, nimmt es bedeutend häufiger den ersten Fiats im Arbeite- 
seltlimit ein (vgl* Tab* 11)*
„'ab, 111 Raagplatao der f Ir den kompositorisciien hchoffeus- 
proseß im Vergleich su anderen musikalischen Tätig­
keiten nufgev/andten Seit bei Komponisten; gesamt und 
differenziert nach ihrem Uauy übeittf und ihrer Lohr- 
tati holt in Fach Konpoöitioa/fonsats (in ,-S)
owicA«-!
an 1* an 2. an 3* an 4.
»^toli.o v tolle j tolle .vti;ile
b --
freischaffende Komponisten 73 19 5 3
Komponisten mit Arbelta- " .. . . ,
rech t sverlial tnia 321 41 18'j 3/
Komponisten, ;?J o hau t:.>ea:: lioil 
s * img sind * * *
•nie belirer/Dosent einer Musik­
oder anderen Hoclvscliule/Univer-
oitüt im Fach Musik 21 52 21 G
als Lehrer einer Musikschule/. 
Polytechnischen Oberschule oder 
privaten Musikiehrer 35 34 31! ü
alo üuoiker* 3- digor/Ina fcrumea- 
tali st/hirigent/Ärrungeur jS m 12 3
in eifern anderen Musikscruf!
in keinem Lkisikberuf 47! *-> /1. 9 6
Kabea die Komponisten früher einmal •r.-.a '-tooruflioli als Lehrer 
oder rroduktiomsarbeiter sowie in ozidovaa .Prüfen außerhalb 
au j üuoikgebiotoa gearbeitet, 0eh sie • leute seitoncr su aeu 
Komponisten, die dom Komponieren die meiste Zeit v/idnen (können), 
als ehemalige Musiker (Dirigenten, b n_er, Instrumentaliaton) 
und auf anderem Muoikgeoict hauotboruflioh Tätige«
13 .;T02SBt ikUJäi}OBi3tO}l BSI'iltOB 3li'S ©X .©AOn -.'OV.02) i5Cl* a©il 
irajebö^en uiuaUAgeiiasuiQ GrUndo» warum sie- aiaiis freisohaffsud 
tätig aind; die anderen 21 Prozent ver-sc/iwiesea sie* 
i'dr 7 doiapmiistsö. ist dabei ea>, achaidoai, dar für ihr k-lnut- 
loriochoa hohoffen dua praktische Uueisieron als Dirigenten,, 
Orcheaterauoiker oder Arrangeure» Produzenten usw* unaudiagbaro 
> ? O  X VA. b4 O  tw etuanj und Lcdhrfnis a o l *
:\itrf rLoia^ oaii/tcn v irden im >tatus ei m s  frei 'orf. ifenden «laviere 
. •ogca* viel. wBojüg soheu, de l* U*ö23 frei O ■-■* ^ ». <O * j- vf « *J 0». .10-»*- ■•*'- tXfci -•. j ■» *"" 
■rf.de nlaiLfc;i würde (wuimat soll d-'.a arodukt "fre Lei-” . inso., io, 
licht Jeo nro »er.crK ne in'1,)« .xin KompO-xi . - meinte, o~ -in
berei'-s einige Jahre •' rois-ch oiender ..-‘oh . uro;- .unrfr .: ,
- C'. •■* V f ■ JL t«- i_ ghr ü ■ z*ö £ Ji X O  -tk“ *.i.d u v--i-it;..'-IrflC , 2; .
O  U d'h -bi... . y X \e • 1’e }  - J..X . ». j. e rf i •••'«.. ,,-.
*-Z --. .-• •» £ • '. , -Ci . -4». -b «j- r i. . .,&. i v« C  .»" ~ J p _> -rf »• v h- »- • * '- W- ‘ - - - •* ♦ f *—• •**• ’•>••’ - ..,*kJ c.
-i* v . £*.i. y. wü o J .l-Ql+%
- ' .i1 -X - ' ' W V ■-. u., ■'*1J . .fc- -.  ^V V-- tear rS 0. i -, 'J jJ . ■*«. v. - « . . . J i. X- «ä.f l-At'
Aal ■ .'. , .j f JltxMAi uvl l.On.nn*“
- i d  . ll t» ’- 1 i ^  ‘ | J  .^1.-6# -". i - ; je X ’C- - • t «  j:; Ji ‘ J . . , . .. »XX J, C  . j ,.X- y « -i C ^ e  • i.
;.x , ■'- .. n  -.3.._' "■ e ... i y c .i, ■,'. .....i ,.xe e e  ■ c x  x n  x .; /....!. i^l,.. e ...; 1 . ±
" x--- ;r soiö.e«
A’ n.nier. . . e os iocu fcljöSit© ■ i-t.i:'. :; re .rf;t-.; ;k .oicuo.Ac n.i ,a_.
. .-. x.. J. .. . . ;?v.-x ■->...e'O4*. '/c / .- ■ x y. .x. e • ' . x C.. .■; .l.* i .■ .. x v.
•■’. dace:.; ;■-. • -ivsenorcho . te-r”, mini..;- :■ m  .•■ -i.
retea”, V .eine in den. vor.ü-rx, hrfi,.,'ea > -.-c : ;. e_-e e.x.u <?; r
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Rehmen bei den nicht freiberuflich tätigen Komponisten musik- 
interp re tato rische Tätigkeiten als Sänger, Inatrumentalist 
oder Dirigent den größten Umfang der Arbeitszeit ein, vev~ 
sprechen sie sich im allgemeinen seltener von dem Status eines 
freiberuflichen Komponisten mehr Erfüllung in der Arbeit als 
in einem Arbeitarechtsverhältnis stehende Komponisten, bei 
denen das Komponieren (!), der Musikunterricht oder musikpro- 
pngandistisohe, -publizistische bzw, wissenschaftliche Tätig­
keiten da3 größte Arbeitszeitlimit beanspruchen. Mit anderen 
Wörtern Den Wunsch, freischaffend zu arbeiten, haben eher Jene 
Komponisten, die ohnehin den größten Teil ihrer Arbeitszeit fllr 
den kompositorischen Schaffensprozeß verwenden oder Jene, die 
mehr Zeit für pädagogische, propagandistische, publizistische 
oder wissenschaftliche Berufstätigkeiten aufwenden (müssen)•
Daß nur die v o r w i e g e n d muaikinterprotatorisch (und 
nicht kompositorisch) tätigen in einem Ar bei t sre clit s verh äl tnis 
stehenden Komponisten davon Überzeugt sind, als freiberufliche 
Komponisten nicht mehr Erfüllung in der Arbeit zu finden, spricht 
i‘iir eine sinnerfUlende Verbindung korapositorisdher und lnter- 
pretatorischor Arbeit sei einem großen Teil unserer Komponisten, 
28 Prozent aller Komponisten haben Lehrverpflichtungen im Fach 
Tonsatz/Komposltion, 14 Prozent im Rahmen der hauptbex*uf liehen 
und 13 Prozent im Kähmen der nebenberufliehen Tätigkeit sowie 
1 Prozent als Haupt- und Hebenoerufstütigkeit (vgl* Tdb* 12 
ia Anliang).
Unter den Komponisten nimmt der enteil der im Fach Tonsatz/ 
Komposition Lehrenden mit zunehmendem -älter der Komponiatenge- 
nerationen ab, äs unterx*ich teu häufiger Komponisten in Kompo- 
sition/Tonsatz, deren Ehefrau/Le oenspartnerin keiner Berufs— 
tatlgkeit nachgehen und/oder auf dem Gebiet der Musik arbeiten.
Unter den freischaffenden Komponisten gibt es einen geringeren (1) 
Teil derer, die ihr ..lasen und Können auf kompositorischem Geriet 
ochälern und Studenten weitergeben (unter den Freischaffenden!
18 %\ unter anderen Komponisten! 23 % im Halmen des Haupt-, p 
nebenberuflich und 2 % sowohl haupt- als auch nebenberuflich,
Hur die Hälfte (53$) der Komponisten, die im Rahmen ihrer haupt­
beruflichen Tätigkeit in Tonsatz/Komposition Unterricht erteilen, 
arbeiten gegenwärtig als Hochschullehrer und Dozenten an Musik­
hochschulen, etwa je ein weiteres Fünftel als Lehrer und Dozent 
an weiteren Hoohsohulen und Universitäten im Fach Musik (21 %) 
und als Musikschullehrer (18 %) und die übrigen 4 Prozent als 
(staatlich finanzierte) Berufsinterproten* Instrumentalisten, 
Sänger und Dirigenten bzw. als private Gesangs- und Instrumental - 
lohrer. Im Nebenberuf unterrichten in Komposition und Tonsatz 
Komponisten mit den verschiedensten Hauptberufen, einschließlich 
Komponisten, die keinen Beruf auf musikkulturellem Gebiet haben 
(vgl. Tab. 13 im Anhang). Von allen an Hochschulen und Universi­
täten angestellten Komponisten sind 75 %% von Lehrern an Musik- 
und POS-Schulen sowie privaten Musiklehrern 31 %t von Berufs- 
Interpreten 9 % und von in anderen Berufen tätigen Komponisten 
16 % Kompositions- bzw. Tonsatslehrer. Unter den Kompositions-/ 
Tonsatzlehrern befinden sich relativ viele ehemalige Lehrer und
solche Komponisten, die früher einmal nicht auf dem Gebiet der
n~
Musik beruflich tätig waren (30 - 40 3),jDie Mehrheit der
homposition3-/fon3atzlohror besitzt in Fach Komposition Hoch­
schulabschluß ; bei Kompositionelehrem im Hauptberuf sind es 
fast alle, überhaupt keine Musikhocliscliulausbildung haben nur 
1? Prozent der Komponisten und zwar nur von denen, die nebenbe­
ruflich bzw. auf Honorarbrisis Komposition/Tonsatz unterrichten. 
Unter den Komponisten, nie ihre Erfahrungen und ihr Können im 
kompositorischen Schaffen Schülern und otudenten weitergeben, 
befinden sich überdurchschnittlich viele ehemalige Sohulmusilc- 
lehrer, deutlich seltener dagegen ehemalige Sänger, Instrumen- 
tallsten und Dirigenten, die erst später Komponist wurden*
Während z.B. von den ehemaligen Sciiuliauoiklehrom 40 Prozent 
nunmehr im Holmen ihrer haup t beruf liehen Tätigkeit Tonentz und 
Komposition unterrichten, sind das nur 13 Prozent der ehemaligen 
Berufsdirigenten und keiner der ehemaligen Berufsoünger,
Orchester- und boloinstrumentaliaten (l).0ffensichtlioh bilden 
sich die Fähigkeit und das Bedürfnis, (auch) als Korapositions- 
1 e h r e r wirksam zu werden, dann am ehesten heraus, wenn die 
Komponisten überhaupt über pädagogische Fähigkeiten, Fertigkeiten 
und Krfshrun;,en verfügen.
Diese Feststellung wird auch dadurch erhärtet, daß Gesangs- oder 
Instrumentallehror bzw. Komponisten mit einer pädagogischen 
Qualifikation als Banger, Instrumentalist, Dirigent oder Arrangeur 
und Musikproduzent/Toningenieur etc. häufiger zu den Kompositions- 
lelirern gehören (vgl. Tab. 14).
3*3. Zufriedenheit der Komponisten mit Ihren Schaffens- 
bedingungen
Auf den Erfolg oder Mißerfolg des künstlerischen Schaffenapro- 
zesaes nehmen vielfältige Faktoren Einfluß: objektive und sub­
jektive, gesamtgesellschaftliche und individuelle, globale und 
persönlich-konkrete, Ökonomische, politische, soziale und kul­
turelle. Sie alle wirken - bewußt erlebt oder unbewußt - stimu­
lierend bzw. hemmend auf die Einstellungen und Verhaltensweisen, 
auf Motivationen und Schöpfertum der Komponisten. Neben aktuell- 
spontanen gibt es langfristige Wirkungen, die sich u. a. in 
S chaf f en sgewohnhe i t en ni e de rsclil agen ,
Anliegen des folgenden Kapitels ist es, Stimulierendes und Hem­
mendes des Sohafi'ensprozesses herauszuarbeiten und dabei der­
zeitig zu lösenden Probleme zu. bennnen.
Am meisten zufrieden (73 % uneingeschränkt!) sind die Komponisten 
mit ihren familiirea Beziehungen: zu ihrem Partner, zu ihren 
Kindern usw.. Eine verhältnismäßig große Zufriedenheit zeigen 
die Befragten auch bei der Einschätzung ihrer Wohnbedingungen 
(Danit sind nur 3 % kaum oder gar nicht zufrieden!) und mit 
ihren finanziellen Einkünften, womit 13 % nicht zufrieden sind.
'u:i kritischston oeworten sie die sozialen Beziehungen zu ihren 
Berufskollegen und die Mbglichkeiten, sich entspannen und erholen 
zu können (Damit ist jeweils rund jeder vierte kaum oder gar 
ni ob t zuf ri a ü. I ).
fab. 13: Eui'riedeaheit mit ausgewählten Lebenobereichea oei 
DDR-Komponisten (in %)
Damit sind zui'rieden ...
vollkommen mit gewissen kaum überhaupt 
Eins ehr; inkg. nicht
familiären Beziehungen 73 24 2 1
.i olinbo di nguu^en 49 43 4 A"T
finanzielle Einkünfte 40 47 11 o
Möglichkeiten, sich zu 
entspannen, zu erholen 29 48 19 4
soziale Beziehungen zu 
den Komponistenkollegen 17 53 21 A
Der Erfolg der Komponisten(die Belbsteinschiitzung der eigenen 
kompositorischen Leistungen) steht in engem Zusammenhang mit 
der Zufi'ledenheit bzgl, obengenannter Lebensbereiche* Gestalten 
sich diese Bereiche als wesentliche Voraussetzungen schöpferischen 
ochaffens günstig, kommt es zu größeren Konipositionserfolgen.
Und auch umgekehrt gilt: Stellen sich Korapositionserfolge ein, 
so hat das zugleich positive Auswirkungen auf andere Lebensbe­
reiche objektiv oder nur subjektiv, indem sich mit wachsendem 
Kompositionserfolg-5. und -anerkennung eine größere Zufriedenheit 
mit dem Leben Oberhaupt (vor allem eine größere Zufriedenheit 
mit den Beziehungen zu Komponiotenkollegon) herausbildot. Eine 
Ausnaiime bilden lediglich die familiären Beziehungen; sie stellen 
in ihrer Bewertung in keinem nachweiß barem Zusammenhang zun 
Kompositionserfolg.
In allen erfaßten >.ereichen sind die Generationen von Komponisten 
in unterschiedliehern daBe zufrieden. Dabei fällt zunächst auf, 
da2 giisf ilt&sten^ 'iber 64 j ihrigen in jeder Hinsicht die größte 
Zufriedenheit/zeigen; oedeutend zufriedener als die jüngeren 
Kollegen sind sie vor allem mit ihren Krholungsmßglichkeiten und 
finanziellen ßiakiai’ign, auch ihre sozialen Beziehungen (ein­
schließlich die familiären) und V/ohnbedingungen werden häufiger *>*''< 
■:.nei-.: oschränkt posiwiv c.'ortet 2n,j. 16 in iuihang).
■ u  w  A i t i  <wp>\
Blatt 40/ 4. Auaf
Tab. 171 Persönliche Einschätzung der bisherigen kompo­
sitorischen Tätigkeit bei den DDR-Komponis t en ? 
gesamt und in Abhängigkeit von der Zufrieden­
heit mit ausgev/ ihlten Lebensaereichen (in %)
:;o schätzen
die eigene kompositorische Tätigkeit ein ...
sehr erfolg- weniger
erfolgreich reich erfolgreich
Komponisten, die mit ihren ...
sozialen Beziehungen zu den 
Komponlstenkollegen:
3ehr zufrieden sind 10 83
zufrieden sind 3 73 2^
kaum/überhaupt nicht zufrieden
sind 4 03 3??
finanziellen M n k ’mfton;
sehr zufrieden sind 6 76 18
zufrieden sind 3 73 24
kaum/Überhaupt nicht zufrieden
sind 0 59 33
Wohnbedingungen*
sehr zufrieden 0 76 16
zufrieden 3 68 29
kaum/Überhaupt nicht zufrieden - 67 33
..z. o..z.or ^ ü . ,  . r . . n c ; ^—
spannen., zu erholeat
sehr zufrieden sind 10 73 17
zufrieden sind 5 74 21
kaurn/übarhaupt nicht zufrieden
sind — 65 35
iäviili-Üren Beziehungen (./arfcner, 
minder)?
sehr zufrieden sind 5 72 23
zufrieden sind/kaum zufrieden
sind 7 70 23
frei schaff ende und die in einem Ar bei t sre c • j t s ve ruft tni s stehen­
den Komponisten sind mit den Arbeits- inr. Lgse:**;• Dedingun^on 
;■,!eiohermaßen zufrieden.
Größere Unterschiede gibt es allerdings in Aubfn^ijcoit davon, in 
welchem Arbeitsbereich die Komponisten tätig sind. ozv;. ein (j*- 
ooiösverhaltnis haben. Im einzelnen fällt dabei auf*
■ -’m  haben Lehrvarpfli ehv t
haBi'tbf* nebeafe©*» haupt- und Bs heben köia©
ruf lieh ruf lieh aeheaberufl* Lahrrerpfli ah t~
mgm%
QiDAMS 14 '13 1 72
Kempoais$m’ im altes* ■ 
von ♦ **
25 - 34 fahren 22! M  6 1 44
3-5 - 44 Jahren 1 li 11 "4"""” 6?
45 - 64 Jahren IS 11 2
über 64 Jahren . 7  3 0 90£ UtTT
.fr® i b choiriTattd©
Boapoalotea 1 17 . 0
t
iiompoiiiöteii im Ange- 23 * 9 - 2 67.
wtellfceßvc-rh iltnis
davon; ;..omik-K;jozeat-en So I $ ß i 23
Lehrer an fusik- 
«ehuleh» de eh« oliul«,
:.’0ot . yjs.f 23 8 0 55
de ruf si:i. trumen- 
tall
-ulidgoe-en 3 6 0 51
.tu ruiderem Beruf ö 16 0 84
Im Hoohsohulbereich fest aagestellte Komponisten und ander­
weitig als Berufspädagogen tätige sind zumeist mit ihren 
finanziellen Einkünften zufriedener als Berufsmusiker und 
vor allem als Komponisten, die nicht als Pädagogen, Instru­
mentalis ten, Sänger oder Dirigenten sondern in einem anderen 
Beruf auf musikkulturellem Gebiet bzw. auf keinem läusikgebiet 
arbeiten (Dozenten im Hochaoliulbereichx 55 % uneixmeschränkt 
mit den finanziellen Einkünften zufrieden, andere Musikpäda­
gogen: 50 Musiker* 41 %% in anderen Berufen fitiget 30 
Zufriedener mit Ihren Geldeinnahmen sind Komponisten, die an 
Hochschulen und Universitäten hauptberuflich iiompoaitionsunter- 
riclit erteilen, als jene, die das nebenoeruflich oder über­
haupt nicht tun#
Anders verhält es sich mit der Einschätzung der bohnVerhält­
nisse - in diesem Punkt hoben üceh:.ehuldozonmn seltener 
uneingeschränkt positive Urteile, (oder einen höheren Anspruch!) 
als andere Berufspädagogen (s. i>. all kschul— oder fod—
Musiklehrer) sowie als Instrumentali. - ten, Bänger und Dirigenten 
anderer Tätigkeitsbereiche• Kotnoniateu, die hauptberuflich 
als Musiker (S-.Jttger/Inatrument ilint/Dirigent) täti;., sind, 
haben eindeutig größere xroolomo mit den Doziehun.-,on zu. ihren
ciXtJ CiX^I Xil SiiQO i/G-i i-k3 3^ ,rup en haupt­
beruflich angesteilten - nur S % von. ihnen sind vollkommen 
damit zufrieden (Durchschnitt der vollkommen damit Zufriedenen: 
17 % !).
Die überwiegende Mehrheit (93 *>) ist verheiratet; die übrigen 
(7 %) leben in Lebensgemeinschaft, Zwei Drittel der Partner sind 
berufstätig} 42 % bei voller Arbeitswochenstundenzahl und 24 % 
in Peilzei t beschuftigungen; bei jedem dritten Komponisten ist 
die Partnerin derzeit Hauefrau. Auffallend ist dabei, daß die 
Berufstätigkeit des Partners nachweislich nicht davon abhängig 
ist, ob die Komponisten freischaffend tätig sind.
Haben die Ehefrauen bzw. Partner(innen) ebenfalls eine beruf­
liche Musikausbildung, gehören sie eher zu den berufstätigen 
als diejenigen, die keine solche Berufsausbildung hatten. Insge­
samt befanden sich unter den Komponisten annähernd zwei Drittel, 
die aelust auf musikkulturellem Geoiet beruflich tätig sind.
Sur 14 $ haben keine Kinder; über die Hälfte habon ein oder zwo! 
Kinder (24 % 1 Kind, 34 yi 2 Kinder)» mehr als drei Kinder haben 
ö b. Die über 45jährigen Komponisten haben mehr Kinder als ihre 
jUngeren Kollegen. Die (Toll- sowie teil-)Berufstätigkeit der 
Ehefrauen wird unmaßgeblich von der Kinderzahl oder überhaupt 
von dem Vorhandensein eines Kindes beeinflußt.
Sind die Ehefrauen bzw. Lebenot?artner(innen) der Komponisten voll 
berufstätig und haben sie Kinder, neigen sie mohr dazu, aus 
Grinden sozialer Sicherheit weiterhin in einem festen Anstellungs­
verhältnis, also nicht freiberuflich tätig zu sein*
Haben die Komponisten eine Le oenagefährti.i, die keiner beruf­
lichen Arbeit nachgeht, sind sie mit vielen .-»apekten ihres 
Lebens und Schaffens zufriedener als ihre Kollegen, deren rrauen 
(voll) uerufot *tig s i n d 'Lea:,, .lieh ilire finanzielle Situation 
bewerten sie nicht positiver (allerdings auch nicht negativer!). 
Zufriedener sind sie mit ihren familiären Beziehungen (zum 
Partner und zu den Kindern), mit ihi'en Kontakten au den Berufs­
kollegen, mit ihren Wohnbedingungen und den Möglichkeiten, 
sich entspannen und ersolon zu kifinen, Hierbei o -ielen offeu- 
uiohtlich objektive and subjektive P:iktoren eine Holle, die 
zusammen dazu führen, daß siah eine gr..;ßere Zufriedenheit ein­
stellt* .Denn, ob deren ivohauedingungen und Brholun^s- bzw. Ent- 
spannungomöglichkeiten tatsächlich objektiv günstiger beschaffen 
sind oder nur subjektiv in einem günstigeren Licht erscheinen, 
bleibt dahingestellt. Pest steht jedoch, daß die häusliche 
Gebundenheit der Partnerinnen von Komponisten im allgemeinen
3*5* Das kihaatlertjecdie Schaffen hemmende Faktoren in
gen Arbeits- and jbebensbedln> im/cen
Hach der Einscliütaung der Zufriedenheit der Komponisten mit 
wesentlichen objektiven Schaffensbedingungen (im vorange­
gangenen Kapitel), wo bei drei Viertel aller befragten Kompo­
nisten eine weitgehende Zufriedenheit konstatierbar war, stellten 
wir den Befragten die sich anschließende offene Frage nach den 
das kompositorische .ch affen (besonders) hemmenden Faktoren 
in den Arbeits- und Lebensoedingungen. 61 Prozent gaben uns 
darauf (mit eigenen Porten) Auskunft (vgl. fab. 18). Und von 
den 39 Prozent, die keine Hemmnisse nannten, betonte sogar etwa 
die Hälfte, daß sie in jeder Hinsicht ihrer künstlerischen Arseit 
ungehindert nachgehen können.
fab. 18: Ar bei uo- und Le bena oedingun^©;*, die sich hemmend auf 
das künstlerische schaffen der Komponisten aaswirken;
(in ;ifn * 189)
1. zeitliche Belastungen durch andere (musik-)berufliche
T iti. .keifen, s, J3. als Musiker, Pädagoge, Produzent
ets. 21
2. Mangel an Aoiniraum/an ungestörten h iusliohen Arbeite- 
mögliclikeiten 13
3. Grenzen individueller Schaffenskraft/Krankheit etc. 6
4* Mangel an intornationalen Kormmnikatrons- und Kcise-
tfögli chkei t en/bei v. siend empfundene- Gesetze und Maß- 
nahmen der iH)R 6
5. Ungenügende Förderung des kompositorischen Schaffens
durch Ala ssenme dien and ‘/erläge der Di>R 5
6. LeisaufWendungen für unnütz empfundene, unproduktive 
Tätigkeiten vde langweilige Sitzungen, Aartcseiten für 
Dienstleistungen u. ä. 5
7# Mangel en materiell-technischen Voraussetzungen ira
Arbei es- und hoiriiunikations^roze ■ ■ 4
8. ungenügende öffentliche Anerkennung/Unterstützung 1
keine Kennung bzw. ausdrückliche Betonung, daö es kein
Hemmnis gibt 39
GESAMT 100 %
zu 1.* Zeitliche Belastungen durch andere (ausik-)berufliche 
Tätigkeiten, z. B. als Musiker, Pädagoge, Produzent 
o. ä. (21 %)
Dafür stehen u. a. die folgenden Aussagen*
"Die Tätigkeit als Muoiklehrer an mehreren Schulen und als Fach­
berater für Musik lassen mir für das Komponieren zu wenig Zeit 
und Kraft",
"Arbeitsorganisation im Hauptberuf", "festgelegte Arbeitszeit",
"zu große Beanspruchung physisch und psychlsoh als staatlicher 
und Orchesterleiter in einer Person",
"meine Tätigkeit als Chefproduzent beim Rundfunk der DDR",
"als Dozent zu wenig Zeit für Kompositionen; Ausnutzung der Ur­
laubszeit (Juli/August) für Kompositionen auf die Dauer ge­
sundheitlich nicht tragbar",
"Für berufliche Lehr- und Routinearbeiten werden die frucht­
barsten Tagesstunden vertan",
"ehrenamtliche langjährige Tätigkeit für den Verband",
"die ne een der kompositorischen Arbeit zu leistende Tätigkeit um 
Theater",
"die bestehende Honorarordnun- zwingt mich, f Tr heooneinkinfte 
su arbeiten, um die Familie ernähren zu können",
"Unterricht (öchüler), Reioen,Konzerte (Kritikschreiben)",
"ständig reichlichste Aiu tr >e als Arrangeur",
"der überaus reichliche Orehesterdienat der Dresdener1 Phil­
harmonie",
"Als musikalische Leiter eines Instrumenbaltrios (ständige Jeglei t 
formation der Schauspielerin und Chansoninterpretin Dorit Gabler) 
Tourneen in alle Bezirke der DDR, Möglichst tägliches mehrstün­
diges Klavierüben",
"Lehrertätigkeitt gesellschaftliche Verpflichtungen" und
"Vollbeuchaftigung als Hnserableleiter (7—1ö Uhr)"«
Durch andere Berufstätigkeiten fühlen sich - wie zu erwarten - 
bedeutend stärker die in einem Arbeitsrechtsverhältnis hauptbe­
ruflich wirkenden Komponisten bedrückt (3o %) als die freischaf­
fend wirkenden (8 %)m Zumeist handelt es sich um Kollegen Im 
Alter zwischen 35 und 59 Jahren« Häufiger sind es die an Kusik- 
und anderen Hochschulen Angestellten Lehrer und Dozenten (30 %) 
als Kollegen, die hauptberuflich an Konservatorien, Musikschulen, 
all Polytechnischen und erweiterten Oberschulen, an Kusikunterrichts- 
kabinetten oder als Musiker ihrer Arbeit nachgehen (jeweils 23 %). 
Hauptberuflich tätige Kompositionslehrer klagen häufiger darüber 
(32 %) als Kollegen, die keinen Xompositionsunterricht (21 
oder ihn nur nebenberuflich erteilen (8 %). Bemerkenswert ist 
außerdem, daß andere berufliche Verpflichtungen häufiger von den 
Komponisten als eine Belastung im kompositorischen Schaffensprozed 
empfunden wird, wenn die Komponisten mit ihen finanziellen Ein­
künften unzufrieden sind (35 % !; die damit Zufriedenen: 13 &) 
und schlechte Srholungomdglichkeiten als Ausgleich zu ihrer 
Arbeit haben (33 die mit den Erholungsmögli chkeiten Zufriedenen» 
17 tf).
zu 2.» Mangel an. Wohnraum an ungestörten niuslichen Arbeita- 
moglichkoiten (13 fo)
Einen verhältnistößig hohen Anteil (13 %) unter den hemmenden As­
pekten nehmen die Wohnbedingungen. in ihrer Komplexität ein: 
von einer nicht vorhandenen eigenen Wohnung, der ungenügenden 
Kimmeranzahl bis zur frage eingeschränkter Arbe it smoglichkeiten 
auf Grund mangelnden Verotändnisoes do; Hausbewohner und -Familien­
angehörigen*
Aussciilie blich auf zu wenig wohnraum führen nur 6 % Einschränkungen 
im ochaffensorozeij zurück*
Dafür stehen u, a, solche Aussagen»
"2-Zimmer-heubauwohnung (mit Kleinkind !)",
"Wohnräume sehr ungenügend» kein Zimmer zum Arbeiten",
"kein eigenes Arbeitszimmer", "Arbeitszimmer nicht beheizbar",
"zu enger vVohnraum", "Wohnungaverhältnisse !" und
"sclilechte Wohnbedingungen» zwei Personen müssen in einem Zimmer 
leben (Antrag auf eine 2-Zinuaer-Wohnung lauft jetzt" 4 Jahre !)".
Daß nur o % Uber mangelnden Wohnraum klagen, spricht zunächst 
für die großen Leistungen bei der Realisierung des Kernstücks der 
Einheit von Wirtschafts- und Sozialpolitik - des Wohnungsbaupro- 
gramms, Jedoch gibt es hierbei offensichtlich derzeit weniger noch 
zu losende quantitative Proolene (hinsichtlich der Cirdße der 
Wohnung, der Anzahl von Zimmern usw.) als qualitative Anforderungen 
an die Wohnraumbedingungen• Denn von weiteren 7 % aller befragten 
Komponisten wird eine Unzufriedenheit weniger oder überhaupt nicht 
mit einem Zu-wenig-an-Wohnraura, einem fehlenden Arbeitszimmer u. ü, 
Faktoren begründet, sondern mit den akustischen und sozialen -Be­
dingungen zum ungestörten und zeitlich uneingeschränkten Arbeiten 
zu Hause bzw, im Rahmen einer Hausgemeinschaft• Hierzu gehören u, u, 
solche belastenden Momente wie unterschiedliche Aroeitszeitregimes 
(z. B, ochichtaroeit) von l'aiailienmi «gliedern und Hausbewohnern, 
akustisch transparente Wände von Neubauwohnungen, runuigelndo Rück­
sichtnahme anderer Mieter bei der Kutzung von Phonogorüten u.a.in. 
Dafür stehen u. a. die Hinweise»
"Lärm im Wohnblock (Radio, TV), Musisierverbot (lt. Hausordnung) 
in der schöpferischen Zeit nach 1b Uhr",
"keinen akustisch gegenüber Hausbewohnern abgeaichortor Arbeitcraum*1
"Xlookkonserven des Rachöarn",
"•Wohnung» gesetzliche Jbungsseiten einhalten müssen"»
v» - zu - z/m
JuLiitfl 4 3 /
nicht» nur die familiären Partner- und idLnaerdoaiehun&ün £>o-
c.Iätv stiruliomu* souiern auch eine ^dueti^e Torauasetaimg 
bilden» duö aic.i ,,u-o ie-siale xsiolsunjun uu anderen kor^ju- 
.sLston cndwickeln* \
drg uzend t»ai vujRuerkt, daß die durricdenlteit nit den '%tölmke-* 
dizioUUco^ hei kinderreichen lu-iilien jrdior ist* Unter a^i
K o l o n i s t e n  eilt 3  u n d  m e i n *  m i n i e m  ; 0 ± u t  n u r  3 7  I l K j ö u n t t\ d i e  
keinerlei QueLu&on Ib&r ihre v; chn verSilll & iluso uuero, trihr&ji« 
dies für 58 drozant derer zutrifft, die kein Kind hauen* ,iade^ - 
^Dm.r-onisten keine iJLiider, nahdtsea ule ihre sozialen, ;:oaiähitn&aft'
au ^rufskolle^or: i .:; nlX enuinen dsu .eit- ac vJut ein s.la :v.o»- 
;UJi8ü alt eines, oder Mehreren Fudern, oer/olil . .ued von 1k.
1 sst alle eine feste Leacnoonriner(in) haoe ' • Offs-, io itliek 
dcjon letalere zumeist durou die ..‘flick ucu der , milie xiu
. .iodorei’sicdiu: ' -.ve li, vs fi-, i , re r* :;t:.,e'„»
••...s ■J.'üar- öiete hiouf Ir ,'d ;e.i ..1:1c.: - -se ure c.iliü-j.en „,r-
- run . • • •.* • —s.. • ... ..* es..•. -U*' ~ er ....... “
re steil eus'j /.tif auuiLkUl-urellon G .dos^ T^ st -.■ _>..«ci.u..'nmo (^.veia'.i:-) 
inseroa-HOU /ordrinüun, i m  die ; Ire ■.-■■■:■4 direimit .reei wi- ,»;_•*
"hellhörige Neubauwohnungen, in der mich meine Nachbarn mit 
Radiomusik stören",
"Tochter in 3-3ohioht-System* zu starke Ablenkung durch die Pro­
bleme der Familienmitglieder überhaupt! zu kleines Arbeitszimmer",
"Rücksicht auf Nachbarn nehmen müssen",
"wenig Verständnis durch andere Mieter* große Lärmbelästigung 
durch 3 chl agbohrmaschino " •
Die Beeinträchtigung ihres künstlerischen Schaffens wurde erwartungs­
gemäß (in der offenen Frage nach den Hemmnissen bzgl. der 
Arbeits- und Lebensbedlngungen) von den Komponisten am häufigsten 
mit eigenen Worten ausdrücklich betont, die (in der Beantwortung 
der geschlossenen Frage) mit ihren Wohnverhältnissen insgesamt 
kaum oder überhaupt nicht zufrieden sind (60 %){ seltener von 
denen, die mit gewissen Einschränkungen Zufriedenheit äußerten 
(20 %)* In der folgenden Tabelle ist erkennbar, daß die im 
Kapitel 3.3. ausgewiesene PauschalbeWertung der Wohnverhältnisse 
ähnlich differenziertj Als oesonders hemmend für das künst­
lerische ächaffen betrachten ihre Wohnbedingungen häufiger jüngere 
als ältere Komponisten (vgl. Tab. 19)• Unzufriedenheit damit 
äußern häufiger die in einem Arbeitsrechtsverhältnis stehenden 
.Hochschullehrer, insbesondere die (hauptberuflichen) Kompositions­
lehrer (25 %)t und Berufsinotrumentaliston, -sänger und -diri- 
genten (13 %), seltener außerhalb von Hochschulen tätige Musik­
pädagogen (0 3) (vgl. Tab. 19) im Anhang.
:±t hoher Wahrscheinlichkeit besteht ein unmittelbarer Zusammen­
hang zwischen der Bewertung der eigenen 'Wohnbedingungen und den 
Möglichkeiten zur Erholung und Reproduktion der Arbeitskraft»
Während von den Komponisten, die ihre Erholungsmöglichkeiten posi­
tiv oeurteilen, nur 8 % die Wohnungosituation als Hemmnis ihre» 
Schaffens hervorheben, sind es 19 % von denjenigen, die kaum 
oder überhaupt keine zufriedenstellenden Erholung,omögliohkeiten 
naoen.
Hierzu gehören die folgenden verbalen Äußerungen*
"mangelnde gesundheitliche Stabilität",
"erblindet **f
"Ich arbeite au viel, verzettele mich uaw*",
"froher* Krieg, Uaaiedluagi jotsti Krankheit, sohlep.-eude vTor- 
li:>; be si einzigen",
"Krach, Kudlgkoit",
"Krankheiten",
"Intlividucli v :t, da&i i verbundene Krunicboitaer^o :el'aim.-;en", 
"artfremde Sitigkeit aus geeunbhei tli eben Gr-hiden",
"Kran»dielt und Krunkheit meiner km-u" und 
•'loh äv/eii'le au uir uelast".
nerurüi;,0 du -oruagen kamen swtfohl vou den dlteuien alr auch von 
den ,1 .ln -•. Smi Kaum oder Inc. nioht nannten solche
-./d-nv; aie 35- -i« 5*liifu’i.„,en. u . t t v a n d r e n  zu. ihnen die v;eni 
orfol. ;rn:1 chen Kol logen (12 ) und domponinten und die mit den
oesi sinnigen au und in ihrer Familie nnsiuricdou sind (17 u).
üauou die Kea^oni:.t©n keine Kinde*', :ehon nie mehr alr andere in 
der oiuonen Begrenztheit der - ohrffeunkr f te, in der rsungelndeu 
Gesun-ahelt u# + 4. ü betören ein- wesentliches Hemmnis f ir ihrrduktivi 
tat.
su 4« i Mangel an internationalen Koramunikationa- und Reise- 
mögliolikeiten/belaatend empfundene Gesetze und Maß­
nahmen der DDR (6
Dazu gab es die folgenden Überlegungen und Stichwortei
"Alle aktiven Musiker (Komponisten) sind sich einig in dem 
berechtigten Wunsch nach Auslandsreisen, zu Konzerten und 
Festivals, zum Erfahrungsaustausch mit Pädagogen, Solisten 
und Institutionen auch im kapitalistischen Ausland. Die Aus­
wahlkriterien der staatlichen Organe sind leider willkürlich, 
ungerecht und zielen nur auf den spektakulären Nutzeffekt. 
Enttäuschend, wieviele der scheinbar linientreuen Auserwählten 
die erste Chance nutzen, um "drüben" zu bleiben, - hier wurde 
etwas falsch gemacht!"
"Regulierung des Staates keine Freizügigkeit » Studienreisen, 
geringer Kontakt und Austausch",
"mangelnde Kai terbildun^smogliohkei ten in internationalen 
ka s i/ ab " ,
"zu wenig Möglichkeit, eich zu orientieren an der internationalen 
Szene",
"unsere nur informative Auseinandersetzungsmöglichkeit mit 
anderen Lebensgewohnheiten und Kultursphären (mehr Studien 
und Reioenoglichkeiten !)",
"So 11 Verwaltung der DDR, 'onderreferat für Einfuhrgenehmigungen 
beim Ministerium für Außenhandel",
"zu geringe Möglichkeiten, international wirksam zu werden, da 
viele Vorgänge bürokratisch erledigt (oft sogar verschleppt) 
werden, statt die Kollegen zu er: m  ixgeii und ihnen den Rücken 
zu stärken",
"von mir bevorzugte Arbei tubereiche (z, 5. Musiktheater) bieten 
Produktionsmoglichkeiten, die meinen künstlerischen Vor­
stellungen und dem internationalen ttand nicht entsprechen".
"Mangel an Inf ornationonögli chkei ten der internationalen 
Produktion",
"die stark eInge schränkten Reise- und Informationomöglichkeiten".
Äußerungen dieser und ähnlicher Art kamen außer in der jüngeren 
und ältesten Generation (also nicht bei den ois 34jährigen und 
über 64jihrigen) in allen Altersgruppen vor* am meisten bei 
Komponistei^im Alter zwischen 35 und 44 Jahren (14 %), häufiger 
bei freischaffenden (9 #) als bei im Arbeitorechtsverhiltnis 
stehenden Kollegen (4 %), häufiger bei hauptberuflich tätigen 
hoch schul- und anderen Lehrern (7 %) als bei beruf suusikern (0 %) 
und anderen Beruf agruppen (3 %). Der Erfolg und die Zufrieden­
heit mit den finanziellen Einkünften stehen in keinem Zusammen­
hang mit derartigen Einschätzungen.
zu 5.* Ungenügend© Förderung des kompositorischen bchaffeno 
durch Massenmedien und Verlage der DDR ( 5 f°)
Dazu wurden u. a, die folgenden hemmenden Aspekte genannts
"Probleme in der Zusaanenarboit mit den wichtigsten Populari- 
aierungsinstitutionen (Medien, Rundfunk, i'V, Platte uaw.)",
"unbefriedigende 3esiebungeahu Aufiraggebom und Interpreten", 
"Desinteresse dar r.edien”,
” ;a.uwio:.-igkeinun mit Vd.v1-reew und dem Hundfunk",
"Auffidirungsmangei, z. f. Anlehnung ohne Einsicht in die Partitur",
"husiklsuen entstehe; sei uns häufig noch dadurch, daß Personen, 
die Einfluß auf Jie Verwendung gesellschaftlicher Ponds haben 
(Auftragsraittel, Auff ihruagsmöglichkeiten u.a.), sich solche 
Mittel gegenseitig zu billigen",
"(Jnen;;aeiilos cenheit und mangelnde Beratung durch Auftraggeoer, 
wenn es sieh um Thrnitoideituugsmitglieder handelt (bei Auf­
trägen f'ir Pheator), Auftragserteilung für Orchestermusik er­
folgt zu selten".
"Das, v/r-v ich mache, wird zu wenig gebraucht".
Zusammen!* assend. könnte mau diesen Pro bl emk reis sich auf das künst­
lerische Schaffen hemmend auswirkender Paktoren als •ungenügende 
Entwicklung sozialistischer Demokratie* umschreiben. Hieran v/ird 
die große Verantwortung der Massenmedien und Verlage für die Ent-
wioklung der Tonkunst und für die Motivation bzw* Stimulation 
der Musikschaffenden offenbar.
Unter den Komponisten, die eine ungenügende Förderung durch die 
muaikverbreitenden Institutionen der DDR verbal benannten, be­
finden sich ausschließlich über 45jährige, häufiger hauptberuf­
liche Musiker (Instrumentallsten, Sänger, Dirigenten) und an 
Fach-, Musik-, Polytechnischen und erweiterten Oberschulen tätige 
Kollegen (9 t 3 %)• Sin größerer Teil von ihnen gehört zu den 
weniger erfolgreichen (10 %} als zu den sich erfolgreich selbst ein­
schätzenden Komponisten (3 %)• Häufiger leiden sie unter mangelnden 
kollegialen Beziehungen zu anderen Tonkünstlern (9 v»; damit 
Zufriedenes 0 %) und unter bestimmten, für den Menschen schäd­
lichen Auswirkungen wissenschaftlich-technischer Entwicklungen 
(den technischen Medien selbst, an limv/o 11vqrucinnutzuag bzw. 
-bedrohung u.ä.) (13 ;•«)• Zumeist haben sie zufriedenstellende 
»«ohnverhil tni ase und familiäre Beziehungen.
zu o.i Deitaufwendungen für unnütz empfundene, unproduktive
Tätigkeiten wie langweilige Bitzungen, Wartezeiten für 
Dienstleistungen u.a. (5 b )
Insgesamt klagt jeder vierte Komponist über mangelnde Zeit als 
Ursache für eingesci:.- üakte Produktivität in kompositorischen 
Schaffen. Wie bereits vielter oben (zu 1.) auagef'ihrt, denken 
dabei die meisten Komponisten (21 #) an anderweitige musikberuf­
liche Verpflichtungen als Musiker, Pädagogen, Arrangeure, Pro­
duzenten, Musikredakteure o.a.. Jeder fünfte jedoch, der aber 
man elnae Zeit klagt, meint in erster Linie für seine Jegriffe 
unnütze, unproduktive Betätigungen, also eine unökonomische Ver­
wendung von Zeit bzw. "tote", sinnlos verschwendete Tage, Stunden 
und .Minuten. Während die zeitliche Belastung infolge anderer 
beruflicher Tätigkeit und Verpflichtungen zwar als Hemmnis für 
größere Produktivität im Komponieren, aber insgesamt zugleich 
zumeist als eine wesentliche Voraussetzung und Brgänzung für 
eine erfolgreiche kompositorische Arbeit begriffen wird, handelt 
ea sich bei der anderen Ax>t zeitlicher Belastung eindeutig um 
ein sinnvoller, produktiver Arbeit völlig abträgliches Hemmnis.
"zu v ü e  unproduktiv© Beratungen u.a., daher grobe Zeitnot",
"zu viel unnötigen, unsohöpferisehen Ballast in Hauptoeruf", 
"zeitlicher Aufwand fiir Schreibarbeiten",
"Ablenkung, Hauaarbeit",
“Zeitmangel während der arbeitsintensiven Phase außerhalb der 
unterrichte?reien Zeit",
"als Direktor der Uusikschule Schwedt geht zu viel Zeit für 
organi.catorische und venvaltungsmäßige Arbeit verloren",
"zu viele gesellschaftliche Aufgaben",
"Ich arbeite zu viel, verzettele mich usw.",
•teilv/eise zu starke Belastungen durch staatliche und gesell­
schaftliche f itigkeit",
"viele Bitzungeu, viele schriftliche Korr©spondenz (kein 
Telefon)",
"seeliacher ' tre.s, 'her Belastung durch unk ins tlori s che Tätig­
keiten".
Eindeutig häufiger leiden unter Zeitverachwendung die in einem 
irbei tsverhältnis stehenden Komponisten (7 % » Freizchaffendes 1 
Komponisten, deren (Ehe-)Frauen auch voll berufstätig sind (0%; 
Hausfrauen« 2 ■.&). besonders betroffen fühlen sich davon Lehrer 
von Fachschulen, Konservatorien, üuaikschulen, von Füi?, BBS und 
in Kusikunte rrichtskabine11en arbeitende (12 %), hingegen deut­
lich weniger staatlich Eingestellte Instrumentalisten, Sänger und 
Dirigenten (0 v>). Am meisten heben diesen Zeitospekt jene 
Kollegen hervor, die mit ihren familiären Beziehungen (ühe, 
Kinder usw.) völlig unzufrieden sind (33 % !), offensichtlich 
von dort her mehr zeitliche Entlastung erwarten bzw. oei denen 
auf Grund der hohen zeitlichen Zwänge und damit veroundenen Jn- 
zufriedenlieit die familiären Beziehungen belastet sind.
weniger erfiLgrelchen. Fehlt es dazu au mangelnden Erholunge- 
möglichkeiten, werden ungenügende materteil-technische Voraus­
setzungen fUr ein produktives Schaffen noch bewußter erlebt 
und betont. Daß dies wesentlich unter dem Gesichtspunkt der 
Ökonomie von Zeit reflektiert wird, ist nachweisbar. Jeder 
zweite (!) komponist, der Uber mangelnde oder sinnlos vertane 
Zelt klagt, benennt zugleich ungenügende materiell-technische 
Voraussetzungen seiner kompositorischen Arbeit« Eindeutig 
tragen die - sicherlich primär Ökonomisch bedingten - unbe­
friedigten materiell-technischen Voraussetzungen künstlerischen 
Schaffens mit dazu bei, daß sich ein Teil der Komponisten 
nicht oder zu wenig von der sozialistischen Gesellschaft unter­
stützt und gefördert fühlt (eben als "Aschenputtel'’ wie im 
oben zitierten Vermerk eines Komponisten). Dabei darf nicht 
Ubersehen werden, daß die Überwiegende Mehrheit der Kompo­
nisten, obwohl sie wahrscheinlich ebenfalls an bestimmten 
materiell-technischen Voraussetzungen ihres Schaffens Kritik 
ßben wird, sich von der sozialistischen Gesellschaft gebraucht 
und in vieler Hinsicht gefördert und unterstützt fühlt. Der 
Vollständigkeit halber seien trotzdem die sich um den letzten 
Problemkreis rankenden hemmenden Aspekte genannt:
Zu 8.: Ungenügende öffentliche Anerkennung/Unterstützung (1 %)
"Interesselosigkeit, Mittelmäßigkeit meiner Umwelt”,
"Vorwürfe der Schulbehörde, daß ich trotz teilweiser Berufs Un­
fähigkeit komponiere. Das führt zu Ärgernissen und seelischen 
Verstimmungen",
"fehlende Anerkennung, daß Komponieren gesellschaftliches 
Anliegen und nicht rrlvatsaohe ist",
"kaum eins entsprechende Würdigung, z.B. durch den Bat der
Stadt und vom VEB Gebäudewirtschaft trotz jahrelanger ge­
sellschaftlicher Arbeit",
"zu wenig Unterstützung, besonders bei Veranstaltern, zumal, 
wenn es sich nicht um einmalige Auftritte, sondern um lang­
fristige, musikerzieherisch wirksame Projekte handeln soll"
I
t
au T.i Mangel an materiell-technischen Voraussetzungen im 
Arbeite- und Kommunikationsprozeß (4 %)
Die Hinweise .Iber ungenügende materiell-technische Voraussetzungen, 
die zu eingeschränktem1 k instlerischer Produktivität beiti'agen, 
reichen von fehlenden ouer ungenügenden elementaren Arbeits­
instrumenten (z. B. von entsprechend erforderlichem Sloten- 
papier) bie au sraohwernlaeen der Arbeit durch mangelnde tech­
nische Voraussetzungen für optimalen Verkehr im engen und wei­
ten Sinne des üortea*
"schlechtes Kotenpapier; kaum Vervielfdltigungomoglichkeit©n* , 
"Materialproblome (Papier/lünte/Fedem/KopiBten/.'iÜcher)",
"keine Möglichkeit, geeignete Instrumente zu erwerben",
"kein Jelefon1*,
"Herstellung und Vervielf iltigung von 2«otenmaterialion",
"kein felefon !! PK1,?- -umchuffua, **,
•‘schlecli te irsei tsrai i toi",
"erschwerte Möglichkeiten zur Beschaffung von (besonders elektron­
ischen) . .aterial an Musikinstrumenten und Zubehör sowie uagenä- 
. ,sndei5 ihfornic oio,tastend auf diesen Jebiet in intemati-nr-len 
a istab",
”, ;ungel an i .öglichkeiten, Partituren zu erwerben* schlechte 
rapior-iuali tüt (Parti tur-iapior), schlechtes Schreiowerkzeug,
schlechte Urlaubsbedingungen. Der VKH ist das ascbenputtel 
unter den /er banden* •
diese Jß-imsae artikulierten vor allem die 35- bis 44jihrigen 
(10 h), s. f. auch die 45- bis 643Ihrigen (5 %), dagegen über­
haupt kein Komponist unter 35 und aber 64 Jahre. ..sonerkenawert 
ist, daß ausachlie ili ch die ih^ eiscLiuf fanden Kollegen auf diesen 
hu :t..md aufmerksam machen wollen; hierbei wiederum jene8?iaufi0 ,ses, 
die im f achjkooposition/fonsatz Unterricht ertoilen(13 die 
ohne KompSsitionaacb ilert 4 %)» Die auf kompositorische brfolge 
verweisen können, empfinden diese Umstünde störender als die
Tab# 20: Beliebtheit ausgewählter I'reizeitt'itigkeit bei 
Komponisten der DDR (in )
Das tuen in ihrer Freizeit •••
sehr gern nicht, würden nicht, und
gern es aber gern mochten auch nicht
schöngeistige Litera­
tur lesen 50 41 7 r*,c
mit anderen im Ensemble 
s i ngen/rausizieren 33 18 31 18
wandern, spazieren
gehen 31 46 19 A
geseilig zußammen- 
sein 21 .* J 13 11
im Garten arbeiten 21 ODC. v.-* 10 33
ferneeben 11 74 2 13
malen, zeichnen, model­
lieren 6 9 20 57
aktiv Sport treiben 4 1 '■ 4 6 36
aaaere ''roize 11bccchüf-
i lp •u na e n, und zwt. r:
86 überhaupt gern; 
d von im einzelnen:
a ; t iv koor11 ich/ k'J ruerl i ch bet ’ 1 
s.T;# acoerspori, Tournlertanz, 
Schwimmen, Radfahren, Pferdeepo 






g<- f.st ig-rezeptiv. und kre 
alkalisch) beschäftigen.
utiv (n.loht—mu—
z#B# Dichten, Entwerfen, i’bersetsen,
Undichten, Fotografieren, Filmen, Kochen, 
.•leproduktionsteciinikon a usprobieren 17
fflusikaliachen Beschafiigunven nx e’xnehen, 
z'.r • rand-T^issettenörcuiv1-, ^mputer-''"
Programme für Musik entwerfen, Feschüfti- 
gung mit ,Synthesizern, Musiki iterr*tur, 
ionstudio, Komponieren/Arrangieren, Gi- 
tn.rrer.ro purntur, Kl vier- und D-.rm^ niipa- 
sniol, ••■lusikfoIklorist icohe Studien, Vhen 
mit den >. nkelkindem, Konzertbesuche,
Improvisieren zum klassischen Tanztraining 14
soziale Kontakte pflegen,.
s,B#" mTiela Gespräche, Triefe schreiben,
mit Freunden treffen, Kinder, Familie, Schach,
Kartenspiel, Gesellschaftsspiele, hsch.bc.r-
sehaftchilfe, Erotik 11
4. Preizeittüti ketten und Mediennutzung von Komponisten
4*1* »eal isierung und Beliebtheit von Freizeit fit Igko iten
Auf Grund der Spezifik des künstlerischen Schiffensprozeaces ist 
bei Komponisten - vor allem dann, wenn ec eich um freischsffende 
h-ndelt - eine rermung ihrer Arbeitszeit und Freizeit in ge­
wisser Hinsicht nur als theoretisches Konstrukt vorstellbarj 
erhült doch die kompositorische irbeit, - uf Grund eines hohen 
Ka.lec an **dispocable time” (Kerl Merx) und ihres "Selbotzweck- 
ch r -kters*': zu produzieren und zugleich sich zu vergo. t ustün.d- 
lichon und die Persönlichkeit zu entfalten - Funktionen und 
Figennch ;fton, die bei anderen Berufstüt igkeiten oftmals ranz 
oder reitest;-ehend '• ntfallen und als krgünzung zur Arbeit im 
Preise!tbcr<. ich gesucht werden.
ü b e r  d o k n e i k h - ' i i r e n  h i n - ' U s  g e h e n  U b e r  d i e  Hüllte a l l e r  'ono'io-  
„:iste.r* in i h r e r  ' l i e h t -  c r u t c t ü t i keit ;a.H»eo der ■’n s o m b l r n i u o i -  
c i e r o n  y . e i t e r e n  ' r e i z e t t b e e c h  I f t i g a n g e n  tv o b : .H o  l e s e n  : c h i n -  
i s f . f  \e L i t e r a t u r ,  w a n d e r n  o d e r  g e  h o n  o z i e r e n ,  i r r e r e n  r i e h  
i re und er :  und bekannten i n  g e s e l l i g e r  ;iu n ü c ,  arbeiten iw 
rten oder seien hr;>. F e i s t  i v  h o c h  (46 ‘5 tot der ln ‘. e i l ,  
a e r  ^ r o t a  e i n e s  g s v i e s e n  F o d H r f n i s u e s  e i  s • ■'.kiive.u. s p o r t ­
l i c h e n  F e f l i i g u n g  n „>chgeht • ' u f f Ü l l i g  i s t  d e r  h o h o  P r o z e n t s a t z  
( 3 1  r )  s c h ‘‘ nr;e ' s  t i g e  F i t e r '  t u r  l e s e n d e r  K orm oni ' - - ten  ( v g l .  
o h . C O ).
technische und Bastelarbeiten 
(außer eien nur cLeai Gebiei der Musik), 
z*B* Basteln, Bauen, Tischlern/Drechsel- 
arbeiten, Modellbau, Renovierung der 
kohnung, Hof- und G - rtenarbeiten/Hand­
werkern
StudjWLeflen schlnge1stiger/wlssenschv ft- 
11 eher Xlteratur*
z* B* auf den Gebieten Kulturgeschichte, 
Geschichte* Philosophie, Psychologie,
Musi kr/i 2 e e ns ch f t, Orteges ch ichte
P qmmel t 11 i.gkelten na chgehen*
z*-B* Brief marken, ÜuETismatTk, (hl Id-)
Reproduktionen, geschichtliche Dokumente, 
alte utos
^ S M ^ l l e / k o n g O ^
(außer auf u;ueikgebiet) besuchen,
z.k* Kin.o, be tor, Museen, Kuh rotac, 
••.usstellurven
uktiv/res gativ mit der liatur (Flcra/Founa) 
aocchäftlaen. Naturwissenschaften verfolgen 
z*2i* mit Fragen der Hedisin, Biov. isoen- 
cohaften, ct.ror.- rnie, bnt\ f cklung des Pporto
Die Übersicht laßt erkennen, reich ein differenziertes Prei- 
aoitleben bei Kom vq nisten der DOP - cteiit. viele der "• roiscit- 
tbtigkeiien sprachen für ein .’ed'lrfnio nach vielseitiger 
Persönlichkeitsentvvicklung oaa, n ch bewußtem ungleich und 
PrgPnsung zum kcmnoc i t <-> r i c c he n . cP--' f f on; ouo. konzentrieren, 
körperlich einseitigen und individuellen 'rbriten durch ent­
spannende, körperliche Bewegung fordernde, komm uni.’« ti-.-ns- 
intensive u.nd p r* kt io ch-gegeno t Kndl i che Hti ketten* k bol 
füllt auf, döh Uber dus Komponieren hinaus bei einem v/rnent­
liehen C eil der Komponisten ein großes Verlangen nach 
och >pf eriociiem tun auch in anderen bereichen und Kbenon an­
eignender oder ve rgegeno t rind 1 i ch ende r Tätigkeiten besteht* 
öelbct auf musikalischem Gebiet Oe güügt eich rund jeder zweite 
Komponist nicht allein mit dem musikalischen och.ffen, sondern 
entwickelt auch seine interpretotorischen Fähigkeiten und 




ensembles (33 sehr gern J). Die Vielfalt künstlerischer und 
anderer kreativer Preizeitbeschäftigungen ist einerseits Aus­
druck einer schöpferischen Pers-nlichkeitsstruktur der Kompo­
nisten und zugleich eine notwendige Voraussetzung, um - durch 
den Reichtum an unterschiedlichsten und intensiven Wirklich­
keit sbeziehungen und -aneignungsformen - eine hohe Produktivi­
tät, Originalität nd Ideenreichtum im kompositorischen Schaf­
fen zu erreichen (vgl. dazu die speziellen Ausführungen im 
Ka itel 5*)* Die Beliebtheit von Irelzeitbetätigungen ist - in 
Abhängigkeit von den dahinterstehenden Bedürfnissen (z.P* nach 
körperlichem oder geistigem Ausgleich, nach Selbetverwirklichung, 
Kommunikation und Information usw.) und objektiven oder subjek­
tiven Möglichkeiten - s. T* stark differenziert sv/ischen den 
‘ltersgruppen, durch den Inhalt der berufStätigkeiten, die 
familiären Interessen und Möglichkeiten und durch den erufs- 
sta tus (als frei sch Fender bzw, in einem rbe i t sre cht sverhäl t- 
nis stehender Komponist)•
G es eil ige s Z uaammena ein
Drei Viertel der befragten Komponisten pflegen in ihrer Freizeit
Geselligkeit ; 21 ainl sehr gern mit ‘/erv and ten, wreunuen und 
I (•• kannten zusammen, nur 11 finden du ran keinen Gefallen.
Des MaP der Geselligkeit wird durch das Alter, durch gemeinsame 
Partnerinteressen und durch den Inhalt und die Mer-male der 
Berufstätigkeit georügt und differenziert (vgl. Tab. 21 in fn- 
hsng). I>;s Interesse nach roocllig verbrachter Freizeit geht " i o  
zunehmendem Alter zurück. Komponisten, die in erster Linie als 
Bänger, Instrumentalisier oder 'Dirigenten berufstätig sind oder 
die umf änglichrte Zeit ihrer '• rbeit dem Kcra -onieren widmen, 
finden entweder v:eni. er Zeit oder hoben weniger Intereuce an 
geselligem Beisammensein' als primär püdrgrgiechfPtüi ige Kompo­
nisten. Freischaffende und im Arbeiterechbsverhältni o stehende 
Komponisten schätzen Geselligkeit •leicheirnnniSen. Umfnng und 
Bedürfnis nach Geselligkeit stehen in engeren Zusammenhang mit 
wesentlichen .Aspekten der Lebens- und Arbcitozufriedenhoit 
(vgl. dazu Kapitel 5.2.).
Mit anderen Im Kngemble singen und musizieren (in ihrer Freizeit)
Jeder zweite Korrnoniet geht Uber seinen Beruf hinaus vokalen 
oder instrumentalen kollektiven Beachäftigungen ln der Frei­
zeit gern oder sehr gern nach# Nur 18 %■> haben dazu überhaupt 
kein Verlangen# Der V/unecii, mit anderen im Ensemble zu singen 
bzvv» zu musizieren, ist eine :reizeitbetätigung,der vor allem 
die ältesten Komponisten (die über 64jährigen) und die jüngeren 
(die unter 35jährigen) nachgehen#
Ist die Berufstätigkeit primär durch musikinterpretotorische 
Tätigkeiten bestimmt, ist eine solche Freizeitbeechüftirung 
seltener anzutreffen als Lei Komponisten, deren Arbeitszeit 
in erster Linie durch raueikpublizictische und -propzgandistische 
Tätigkeiten nuogefüllt ist# Macht das Komponieren den Keuot- 
nnteil der . rboitezelt .-mu, ist im allgemeinen ein durcii- 
cchnittlichee Interesse d r n splirb-r#
Lg die Koa oni ten in ihrer dreiseit in Ensen’Igg singen und 
vuoizie^en, hängt wesentlich mil davon ob, v eiche urbildung 
sie genossen haben bzw. durch . eiche 'usb Lldimguformen oio '-e- 
gcngen sind# Do fällt 'gf, da L fol 'ende ausbildu igsvege of.en- 
sichtlich Ik günstige xd .ui" eia sclchoc I reiseitInteresse ge­
wirkt haben:
- der besuch von Kinaerklassen an Musikhochschulen oder von 
Musikschulen (im Unterschied zur ;rivcton Ausbildung l) sowie
-  e i n e  H o c h  o c h u l u u c h i l d u n g  (mehr als e i n e  ‘ 0chschulnus- 
b i l d u n g )  bei Konr-o nisten m i t  einer u e b i l d u n g  i n  Dirigieren 
- r d  hcbulmusikorziehung ( im  U n t e r s c h i e d  zu ü o m - cnisten mit 
einer hoch.schulausbiIdung in Gesang* auf einem liuaikinctru- 
'‘•ent oder im vnch Komposition !) •
. .iidern# bpazleren /gehen und G rtemrbeit
he.ru its n eh. dem Losen rch ngeictiger Literatur und dem kollek­
tiven Musizieren und dingen in -4er Freizeit stehen Wandern, und 
der hpnzlcrg''nr nn dritter stelle unter den lUcgow'lhlten Frei­
zeit b o t • t U;ungen: 77 v tun dies -ern Lis eher gern und nur 4 
ungern# -n Garten rbeit finden zwei Drittel Gefallen, wobei 
etwa nur die Hälfte aller befrag eil dieser körperlich auo- 
gleichcnden Tätigkeit nachgoht»
Dus Interesse an Gartentätigkeiten steigt bis zum 65* Lebens­
jahr im Durchschnitt an* Zu den Wanderfreudigen gehören vor 
allem die 35- bis 54jährigen* Gehören v.ändern, Spazierengehen 
oder Gartenarbeit zu beliebten Freizelttätigkeiten, sind Kompo­
nisten im allgemeinen zufriedener mit ihren Möglichkeiten nach 
Irholung und Ln epanaung (vgl* dazu Kapitel 5*2»)•
Fernsehen
Die Beliebt-eit zum Fernsehen ist bei der Überwiegenden Mehr­
heit eingeschränkt: .ährend nur 11 £ sich s e h r  gern 
diesem hediura widmen, tun es 7-1 h gern; weitere 13 finden 
daran keinen Gefallen* Somit liegt die Fernsehbeliebtheit unter 
dem Durchschnitt der DÜR-Bevclkerung gleicher .Iterc -ruppen*
Am .'-cringcten ist das Interesse bei den jüngeren Kontoonicton, 
a*: größten bei der: ältesten*
hinflu > uf d a ornsehverheIten uer K m  vaniaten nehmen de :-en 
partnerinaen: And cie nicht berufst Itig oder nicht ehnlnl'h:
auf musÄdcul Aareilem dt/. iet br. ruf lieh tätig, ist die äoliec-theit 
des A eriiGühono seltener eingeschränkt• an meisten n hhern eich im 
.remoehver Iten jene Komponieten dem <jJt-IHircA; schnitt an, die- 
in erclor -inie " la änger, Instrumentrliston oder Dirigenten 
tätig sind: ährend 30 ; dieser primär interpretatorisch be­
ruflich rbeitenden s e h r  gern fernsehen, behaupten eins von 
sich nur 3 derjenigen, die den /'roßten 5 c-11 ihrer rbeitezeit 
tatsächlich hom oniereu. Letztere lehnen zu PO aas erwecken 
als A aeizaitba : ■•'tigün/' .-jb •
Malen« zeichnen, modellieren
15 ' der Kom onicten gehen den penanilen A"ri d*eiten der M 15en­
den und angewandten Kunst noch* Bei den 35- bis 54jährigen sind 
es sogar 24 ' * Komponisten, die ihre Musikausbildung an cto et­
lichen Institutic, non (Musikschulen, dpezialechulen/Kinder- 
klaeocn en den Muoikho c.hochulen) genoasca ha ho n, finden an der­
artigen künstlerischen reizeitbetätigungon größeren Gefallen lo 
Komponisten, die ihre Muoikouebildung im 'riv‘tuntorricht er­
worben haben* Interesse am Malen, Zeichnen und Modellieren haben 
besonders Komponisten mit einer cehulmus ikpüdsgogi echen Aus­
bildung (27 %) und bsolventen von Konservator len (PB £.), wobei.
generell festzustellen ist, daß Komponisten mit einem Hoch- 
bzw, Fachschulabschluß auf dem Gebiet der Musik tendenziell 
mehr Interesse daran haben als musikalisch weniger qualifi­
zierte«
Aktives Sport treiben
Kur 18 % der Komponisten treiben in ihrer Freizeit Sport 
(nur 4 % sehr gern)* Unter den jüngeren Komponisten (den unter 
35jihrigen) ist die Gportfreudigkeit am größten (29 %  treiben 
von ihnen Sport*), unter den über 64jährigen ervvnrtunrsgemüß 
am •■oringsten (6 >) • Unter den Ireiechaff enden ibt es einen 
ebenso großen Anteil aktiv Sport treibender wie unter den a «ge­
stellten Komooniaten# Unter letzteren sind ca vor allem die 
Musiker (berufssne .■'■er, - ine t rumentnl i s t en, -diri^enten), die 
- La Vergleich zu hauptberuflichen -Dozenten und Lehrern sowie 
zu hauptberuflich in anderen >-*erufen f'.tigen Koranonicten - am 
wenigsten rport treiben, bzw* das geringste Interesse dafür 
Sekunden (nur 9 w die ob von ihnen gern tun, bei 47 f , die 
dazu kein Verlangen h .ben)•
T-omerlcenswert dabei tat, daß Komponi. -en, die ihr ei "enes 
boimffen e.rfv 1. - reich bev/rrten, of 'eioichtlich mehr für ihre 
köpfrrliche und gesundheitliche . rthehtigung tun, als jene, 
die eich für weniger erfolgreich einschvtzen*
4*2, K.'iufigkolt dea Besuchs von Muslkveranstaltunnen
.Erv;-rtungsgeraAiß werden Sinfoniekcnzerte von allen Konzcrtfomen 
am häufigsten besucht, dicht gefolgt von Kaiamerlccnaerten# die 
ebenfalls von der Mehrheit der befragten Komponisten mindestens 
einmal im Zeitraum aufgesucht wurden (vgl, Tab. 22),
Tri belle 22: Häufigkeit des Besuchs von Musikverunstultungen
in der DDR und im 'msl ;nd im Zeitraum von 3 ’ ochen 
(vor der Befragung) durch die Komponisten der DDR 
(in :0
In diesem *eitrf;ura besuchten ...
mehrnnls einmal nicht, veil nicht, weil
nicht da zu- (gegenvrir-
, •ovom on tig) Tein
I utero- o
., inf o nie kt nze r t e 44 23 29 4
Kl\ .nt. o rko naerte UO 2 4 >o ;:>O
Ope rns u f f'ihrungen p r 'V'Iit. • 41 14




1 3 14 36 37
ö r n torien-, Motut 
tu t enau f f ührunoen
en-, K.an-
11 £ 0 33 14
Orgelkonzerte 0 94 17
hockkonaerte ■o 7 2 0 67
Jazzkonzertc 3 Lp orvJ .4 94
•^ie Übersicht der '<ocuchsfv'ufiukoi ton 1 :ot deutlich. werden, daß 
sich bei Komponisten die ge du k-rbec gengc ro.-’ebueue :on musika­
lischen ' edUrfniese n ch ■'*. ihettuchen Ce:tu i und öle ho, lokeit 
des Besuchs von üf: entliehen konzertunten -k'-rh ;.etun-;‘uf i; .men dieser 
Musikgenres in großer Übe re ine t i-muun/ • hefirulon: Die S. ngf o Ige der 
•istheL-isehen b< Wertung (a, Kapitel 4*1*3 und die 'wngf'-lgo der 
• C o naert b •;• sucile stimmen - soweit vergicicbb* re . bisid rten nur 
trüge stunden - zumindest hinsich;-lich des mucihn 11 a ohen orbes 
üb-- rein* Ledi -lieh Jr.zz h tte in der 'isthetiechen (3o.nu.3-)* e- 
v/c rto.no durch die Komponisten einen höheren ctel?- ' ort ule beii 
h. , uch entsprechender Kon?o^p, '-o es die eriJbteti besuche Im 
genannten Zeitraum gab* rd, .
Freischaffende Komponisten, bei denen man mit hoher ’?ahr- 
soheinllohkeit von einem größeren Fond disponibler Zeit 
-uagehen kann, besuchten häufiger als Komponisten in einem 
festen Anetellungsverhältnis Sinfonie- und Chorkonzerte, 
obwohl sie eher ein geringeres Interesse an (zumindest) 
sinfonischer Muhik haben.
Wesentliche Unterschiede in der Häufigkeit des Besuch gibt 
es in Abhängigkeit davon, in welchen Institutionen die Kompo­
nisten durch ein festes Arbeitsverhältnis gebunden sind:
Hierbei heben sich vor allem die als Hehrer bzw. Dozenten 
tätigen Komponisten an Hochschulen und Universitäten von den 
anderen Komponisten deutlich ab. Sie waren im befragten Zeit­
raum häufiger ln Kammerkonzerten, in Opern, in Oratorien-, 
Motetten- b v:. Kurr': ton .efFührungen, jedoch viel seltener in 
Rockkonzerten als ihre Kollegen, die an Konservetorien, Musik-, 
Fach- oder Oberschulen fest angestellt sind oder die haupt­
beruflich als Singer, Instrumentalisten, Dirigenten oder in 
einem anderen Beruf arbeiten (vgl. jab. 23).
enn vor allem die an Hochschulen und Universitäten be­
schäftigten Komponisten dus Live-Kunzertangebot des •'Territoriums 
in so umfangreichem habe genutzt haben, so liegt eine wesent­
liche Ursache dafür offensichtlich darin begründet, daß ihnen 
an den Hochschul- bzw. Universitätsstädten insgesamt ein be­
deutend breiteres musikkul«u.reIles Ter net liungeangcbot zur 
Verfügung steht.
a ufoehlu3reich tot in. diesem Zusar'imenhnnr.f nur 30 r.n
keinerlei hocknmcik IcUnc tierischen -enuS empfindet, aller­
dings 67 hi: ngels Interesse in ’reine» Bbckkonsert waren#
' oi Ja za i'.-t d s Verhältnis 13 au 54 . $ also noch ungünstiger# 
hinc Ursache für den hier vorliegenden \Iderenruch zwischen 
ästhetischer ertbestlmnuns und völligem Desinteresse an 
Live- rlebnicuen ist wabracheinlich dcrlii au suchen, da 3 Jesn 
(so vde nach Aockmuaik) in stärkerem Mafle\ mittels technischer 
I'rdir-n :?lc live residiert rird und daß dieses n.-nre im Be- 
•, ui!erin .it-r '■hau oninten uf mehr mixe chic,;. cuheit und * eie ranz 
stillt ilo /Jochmusik, jedoch Ir reu len iueikuexr uch letztlich 
doch keine ‘"rmore Zuwendung xls Bockrjustt: erfährt, 
hezäglich der rnterrcrird.lich.on ..Mter'-'-ruu >en der )a nooniaten 
A m  frc *ehui fco« erdoa;
, . : ln r o n le l '~ ,.a-. r m  wC-vAe.o t;: e .c n r As z v  A x w m 1 A o n u o r te n  ce-
x  'd e m ' o f t  g m  x r  ;j A x o r f n ,  ? 5 ~ 3 A j m r ix - o n  m r x - n ic t e n  b e s u c h t*  
r  ■ r r  '-cii •*rn.c • M ' n i r  A xT r'on  r  ■ « ii.  r# •* •• V'>~ d rn ^  n t A m
o r i  v m  : r i  " t-  n i r o h e r  (»m d kamr-ior ' u m i k u l i a c . • en). e rd e n  d e r
1 <-> 4 ' •' - • • * -t ■ ■ •* m -m-r- ■*'» *■ -f'kw •. « .h • v  - - d.'.<■•.■. .... . . . •. A , \ •  ^ Ki •
x a e r n  X u h r u n  x n  \ a n d e r  u  n . -- lAcn 1 A ,  m x r r n ' n c n  r t v n  n i e  i c h  o f t
. 'f-ht, o' w ohl die jAgxxcx IA>m..c>xi i m  eindeutig w e n i g e r  
ä,:iimt inemi! m.'’" 1 x : . ov.-T'.hl * n "1,; *. ic ni :Hnm m n  ' er hon
V & t ä U m .SS ~  ^ ' ~f" v-. n ' e r
j ,n,r -en# Ax-i •■AjAhrl A- x.'oni;..tt:: m an.. Ir n- . e n i c h t  e-
a u c ir t«  ■0 ,'icu.!.'. rcl - r i j c «  l . , r i  A le  0 r t " c h ' ' t n u r- ' '  d c r n ' t i r e r  • -’i c i ’r- 
tAixA^’ ; :r';i'r:; u. ■/ri ■. en über . ,m,.-A.f " A m  mixten#
Apckhc.usc r t c  v .u rd e n  - ■ n e lo r .  z u r  o t i r r  sunx iA r c o  A o n « D ;* o to n t 1 
; : l t  fh ,e ip .t;. iu e i,u I t e r  d e r  'x m p o n lc . te n  • n o r  t im .• .•n  c c l t e n e r  b e s u c h t#
A u ü q ..: n u c r ic  . t. •• v rx .  - L lc n  I t c  r , .  - r't/M m i : t .. :• I c h  o f t  - u f -  
x x x  1 J1 ’L Ar x r  t  t e d  m r  A r ih c  cAo 1 C’ -t . l e r e r  " Am i"'#
die ri !c -! jim-'crm» -3f.i rhci.--cr-. .<<:■*, m i n  x  deutlich >oci- 
iiver •xrftel.
L4
iSrr/artungsgemüS verfügen Komponisten über vielfältige Mög­
lichkeiten zur 'iedergebe und Konservierung von Musik: Alle 
besitzen ein Rundfunkgeräte und nahezu jedem steht ein Fern­
sehgerät (94 ?>) sowie ein Gchallplattengerät (95 ?■) zur Ver­
fügung. Darüber hinaus können 67 Musik mit Hilfe eines Ton­
bandgerätes und annähernd je 50 auf Mono- oder Stereo- 
Kassette aufnehmen« Im Vergleich zu dem bei Verktätigen der 
DDR statistisch registrierten Ausstattun 'Ggrad an Phonogeräten 
und Fernsehapparaten fällt :uf, daß Komponisten in überdurch­
schnittlichem Maße ßchallpl *t :en-, konb^dge räte und (besonders 
Stereo-)Recorder besitzen, selbst bei einer in Rechnung ge­
stellten quantitativen l ".orochätzung des ^eitlimito. Vorausge­
setzt, den Komponisten ycvht des jövxiliue pho.notechnische 
Gerät zur Verfügung,, wird zur prim Iren, k. nzentrierten Hör- 
weiso der b K r re o -  oco.rcier l. o Vorzug t enntzt - annähernd 10 
Stunden pro oche. Reicher ert auf eine gute Aufnahme- und 
.ide.rg 'betecimiu wiegt v ini, wird dar.n .'feutlLch, daß Ec ne­
ue corder im Durch chitt aur reichlich 3 "ochonstunden benutzt 
werden, obwohl die Mehrheit 1 her ein solches Gerät verfügt 
(vgl. ab. 24),
r b. 24; imtzurv: "api t: c’ nteohen räten zum konzentrierten 
Musikhören im -chentliehen Durchschnitt bei Könne- 
nietea der DDR (in ) - sortiert nach der Putsungo-
Inufl heit Pro Pccltzer.
Ir all. ..einen nutzen zun konzentrierten 
Muaikh'lren pro oche ...
über 20 bis zu bis zu bis zu bis zu (fast) Das Ge­
tunten 20 Std« 15 Std. 10 td. 5 ßtd. nie rät h —
’ e ; sidxt 
zur Vor-
f üvunr*:
Re co rd e r/ s t c* re o C. 1 4 9 20 7 46
Rundf un lege rät 10 7 10 26 37 10 0
Je rnc e hge rät 5 10 9 i:> 37 16 6
Piattenspieler 6 6 4 14 58 7 R
Tonbandgerät 3 r-,a a 6 33 20 33
Recorder/mono 2 1 0 c;J 18 21 53
lab« 23; Häufigkeit des Besuchs von Mueikver-nstaltungen
in der DDR und im Ausland im Zeitraum von 8 Wochen 
durch Komponisten der DDR - differenziert nach 
deren hauptberuflicher Tätigkeit (in c,l)
Innerhalb von 8 Wochen besuchten •••
mehrmals einmal nicht, v/eil nicht, veil
nicht dazu- kein Inter- 
gekcmmen esse
Kammerkonzertei
- Lehrer/Dozenten von 
IIo chschulen/Untver- 
sit'iten 33'
- Komponisten insges. 24
Q p e ra uf t ü hrunnen:
- Lehrer/Dozenten von 
Hochschulen/Univer­
sitäten 33
- Komponisten insges. 20
Oratorien-, Motetten-,
..anto tena uf f uhrtm.gen t





- Leiirer/Do zenten von 
Hochschulen/Univer­
sitäten 3

























Bemerkenswert ist, daß Komoonicte« o h n e  einen staat­
lichen Abschluß auf kompositorischem Gebiet zwar beim .Anhören 
von Kock- und Jazztiteln nicht mehr Hatetlechen Genuß empfinden 
als jene mit einem Abschluß in Komposttion/Tonsatz (vgl.
Kapitel 6,1.), jedoch daß sie bedeutend häufiger in ent­
sprechenden Konzerten^ "(puLnde etena einmal in Rockkonzerten: 22 ' ,
waren
andere 12 } in Jazzkonzecten: p1 andere 0 %). Unter den
Besuchern von Rock- und Jazzk- nserten befindet sich ein über­
durchschnittlich hoher -Anteil von Komponisten, die in ihrer 
Kindheit bereits an Musikhochschulen (in Spezialschulen bzw. 
Kinderförderklassen) ausgebildet worden sind«
Eine Hochrechnung ergibt, da 13 von den Komponisten, denen des 
jeweilige Gerät zur Verfügung steht, innerhalb einer Roche im 
allgemeinen zum konzentrierten Kusikhören z. 1. parallel ge­
nutzt werden:
Erstaunlich hoch ist der Anteil von Fernoehmusikboiträgen mit cf»
7 Stunden pro 'oche* Offensichtlich gehen in dieses relativ umfang­
reiche ZeLtlinlt nicht nur die "reinen” Musikfernsehsendungen 
ein, sondern auch all jene, bei denen die Musik als Gestaltungs­
mittel bzw« uls be leitendes lement Verwendung findet (z.B. in 
Spielfilmen, Unterhe 1 ttingssendungen u.a.), also von den Kompo­
nisten weniger bewußt und konzentriert wahrgenommen wird.
Im medialen Gebrauch von Musik unterscheiden sich die Komoonicten- 
genertIonen ,T. beträchtlich, besonders auffällig und bemerkens­
wert las, daß widero werten Schallplattenspieler von älteren 
Komponisten (den über 64jährigen) bedeutend seltener überhaupt 
zur Ve"fägung stehen und auch bei Verfügungsmoglichkeiten von 
ihnen viel seltener enotzt werden als vom Durchschnitt der 
Komponisten* 26 f von ihnen nutzen ihn überhaupt nicht zur kon­
zentrierten Musikrezeption (in burchschniti nutzen ihn nur 12 f* 
nicht)* Offensichtlich hört diese ältere Komponistengeneration 
überhaupt veni er medial Musik* Denn 65 %  von ihnen besitzen 
keinen ö' t e reo -Ke co rde r (im all ’.emeinen gilt das nur für 43 < ) 
und 46 % kein k-pultorr-uidgerlt (im allgemeinen gilt das nur für 
33 ä- oller Komponisten)'.
Ganz anders verhält es -ich bei Fernsehgeräten: Obwohl die älteren, 
über oäjähri en Kommniaton im Vergleich zu anderen Generationen 
seltener im Besitz keines Fernsehgerätes sind (17 f), vor allem 
seltener als die unter 35jihrigen (3 %), werden Musikbeiträge 
in Fernsehen von den älteren häufiger bewußt und konzentriert 
rezipiert (von 86 yä) als von der jüngsten Komponistengeneretion 
(unter ihnen von nur 59 ^)*












Diese generntionaspezlfleche mediale musikalische Rezeptionen 
gewohnheit wird nicht durch ein Mehr oder Weniger in der 
Nutzung von Monc-Recordern oder Rundfunkgeräten kompensierts 
Bei den beiden zuletzt genannten Geräten zeigen sich keine 
größeren Nutzungsunterschiede* Freischaffende Komponisten be­
sitzen im allgemeinen hochwertigere (rtereo-)Kassettenrecorder 
(63 %) ;ls andere Komponisten ( 4 6 %). Insbesondere Rundfunk- 
und Fernsehgeräte nutzen sie zum konzentrierten Musikhören 
zumeist häufiger als in einem Angestelltenverhältnis tätige 
Komponisten, was vermutlich wesentlich durch mehr zur Verfügung 
stehende Jreizeit der Freischaffenden bedingt ist«
Übergreifend kann festgestellt werden, daß Komponisten, die den 
größten Teil ihrer Arbeitszeit zum kompositorischen Kchaf.fen 
nutzen, mehr stunden mit Hilfe von Plattenspieler, Kassetten­
recorder und Tonb ndgerät Musik konzentriert hören, als jene 
Komponisten, die in erster Linie w hrend ihrer -rbeitsseit 
lehrend oder Musik interpretierend tätig sind«
kulturell-künstlerische Zeitschriften (Filmeplegel,
Weimarer Beiträge, Sinn und ,
Form, Kultur und Freizeit,
Bildende Kunst, Heue Deutsche 
Literatur, Wohnen im Grünen, 
Sammler-Expreß, Sorbische 
Kunstzeitschrift) 12
politische Zeitschriften der DDR und des Auslonds
(Horizont, Weltbühne, Einheit,
Heue Zeit, Was und ie, Buda- 
pester Rundschau, Philosophie, 
Moskauer Hefte für Politik,
Nowa Doba, Howy Casnik) 10
Musikzeitsch.riften/-infoxm«tionen aus der DDR und dem
Ausland (Musiknachrichten aus 
Prag, Musikforschung, Jazzfo­
rum, Guiter-Player, Musie-fega- 
sin, Melos, Informationen des 
Verbands (VKM), Jazs-Podium,
Mueica, Intern- tionnlo r.usik- 
zeitechrift 9
öportzc-itsc'hrif ten/-zeitun en der DDR (Sportecho, Fuß-
ballv/oche, Rennkurier, Sch ch, Mo­
torsport, Der Wans, Angel­
sport, Fliege rrevue) 5
K i r c. henze i t ungen/ - inf o rraa t io ne n (Union, Albert-Ochweitzer-
Rundbrief, Glaube und Heimat,
Die Kirche, Evangelisch-lutheri­
scher Sonntag 2
keine weitere Zeitschriften/Zeitungen 35
100 ff
Das wHeue Deutschland**, das von 0? ff aller befragten Kompo­
nisten zur Infomatio.n genutzt wird (von .ledern zweiten regel­
mäßig) , findet bei Komponisten ganz besondere unter den in 
erster Linie publizistisch, propagandistisch und pädagogische 
-beitenden eine breite Leserschar, seltener unter primär als 
ln erpreten tätigen (von ihnen lesen das HD aber auch ein 
Drittel regelmäßig I). Inwiefern die Eutzung des Zent.ralorga.ns 
der KD ein Indilca tor für politisches Bekenntnis oder Interesse 
ist, kann nicht eindeutig belegt werden, da keine skalierten 
und somit differenzierbaren ideologischen Antvortpositionen 
in die Untersuchung einbezogen wurden. Allerdings liegt die Ver-
Die Mehrheit der Komponisten liest regelmäßig sowohl poli­
tische Tageszeitungen als auch mindestens ein bis zwei kultur­
politische Zeitschriften bei Dominanz der verbandseigenen 
Musikzeitschrift "Musik und Gesellschaft*’ (vgl# Tab, 25)#
Tab# 251 Häufigkeit des Lesens von Zeitungen und Zeitschriften 
bei den Komponisten der DDR (in %)
Diese Zeitung/Zeitachrift lesen •#•
regelmäßig ab und zu nicht
(1) (2) (1+2) (3)
Musik und Gesellschaft 56 34 (90) 10
Bezirkszeitungr der D 
oder Berliner Leitung 56 19 (75) 23
Feues Deutschland 49 33 (82) 13
Zcitun. ;en underer 13lo ck- 
p rteien 37 21 (58) 42
Meltiie und Rhythmus 21 24 (A3) £■; r.
Theater der Zeit 19 35 (54) 46
Jun"€- eit 13 19 (32) 68
Sonnt ig 10 33 (43) 57
Unte rhs1t ungskunst 10 22 (32) 68
Beitrüge zur Mueikvvissen- 
schßf t 9 31 (40) 60
Musik in der Schule 8 23 (31) 69
Musikforum 6 1 6 -<S22 . 78
Darüber hinaus lesen regelmäßig oder ab und zu: (?■•)
W ochen -/M ona t szei t s e h rlften (W och e np o s t, F r e ie  'Veit,FF d a b e i,  Heues L eben ,F ü r  D ic h , F u le n s p ie - '- e l ,M ag a z in  14
n a t u r w is s e n s c h a f t l i c h - t e c h n is c h e  Z e i t s c h r i f t e n  (URAF IA ,T ia s e n s c h  f t  und 1 o c h n ik ,S t ra ß e n v e r  :e h r , G e s u n d h e it ,  
Modelleisenbahn, F p u tn ik ,D e r Hund, F u n k te c h n ik ,  E le k t r o ­n i k ,  F u n k s c h a u , F a lk e ,  Jugend  und T e c h n ik )  13
mutung nahe, daß - wie ln anderen sosinlogischen Unter­
suchungen nachweisbar - das Lesen des ED ein gewisses Indiz 
dafür darstellt. Zumindest wird erkennbar, welche Gruppen 
von Komponisten unseres Landes durch reiche Tageszeitungen 
erreicht werden.
Am häufigsten nutzen d s ^entralorgan der SED Komponisten, 
die an Hochschulen und Universitäten angestellt sind (regel­
mäßig 64 ff I). Bemerkenswert dabe: ist, daß die freischaffen­
den Komponisten gleichermaßen zu den Lesern des ED zählen wie 
Komponisten in einem festen Anctellungsv-:-rhältnio. .ebenfalls 
werden die Bezlrkazeltung.en der ED von freinchßffenden Kompo­
nisten etwa gleichermaßen oft genutzt. Ausschließlich uf die 
SKD-Lokalpresse oder die Tagespreise der Blockparteien greifen 
im allgemeinen die hauptamtlich an Konservatorien, Fach-, 
Musik- und Oberschulen tätige Lehrer zurück (73 /• regelmäßig). 
Dos große Interesse an den musikku11ure1len Prozessen in 
unserem Land und an Inforau tionen zum Musikleben im Ausland 
findet einen Niederschlag in der bevorzugten Nutzung der '?er» 
b.ndzeitcohrift "Musik und Gesellschaft”. Zu den häufigsten 
Lesern gehören die unter 3b jährigen uni die über 6 4j'äiri;-en 
Komponisten. Bach dem 35. bis zum 6 4. Lebensjahr nimmt die 
LeseIntensität dafür ab, im Unterschied zu den "Bei trügen zur 
Mus i kwi e s c ne c ha ft", die mit zunehmendem 1 .er h Auf iger golc-nen 
werden. Beben den verbandseigenen Zeitschriften gibt es ein 
verhältnismäßig breites Spektrum an aelterea fachbezogenen 
Zeitschriften, die sboniert oder regelmäßig in anderer Form zur 
Kenntnis genommen werden. Hierbei zeigt sich, daß die aal 
der Zeitschrift rrimär durch die konkreten, differenzierten 
beruflichen Tätigkeiten und damit verbundenen Informationa- 
bedürfnissen geprägt wird:
Zu den regelmäßigen Lesern der Zeitschriften "Musik in der 
Schule" und dem "Muolkforam " geh'reri in erster Linie die vorrngi 
pädagogisch arbeitenden Lehrer/Dozenten von Konservatorien, 
Fachschulen, Musikschulen, Polytechnischen und erweiterten 
Oberschulen sowie die privaten Instrumental- und Gesangslehrer; 
deutlich seltener dagegen die primär als Interpreten arbeitenden
Komponisten (Instrumentelisten, Sänger und Dirigenten)#
« 1 ' . /V' •
Die beiden stärker den populären Genres der Musik sich widmen­
den Zeitschriften "Melodie und Rhythmus" und "Unterhaltungskunst" 
finden vor allem Resonanz bei primär als Interpreten bzw, bei 
früher- einmal hauptberuflich als Interpreten (Instrumentalisten, 
Sänger, Dirigenten) arbeitenden Komponisten, die nur neben­
beruflich oder überhaupt nicht Kompositionsunterricht erteilen.
Zu den regelmäßigen Legern von "Melodie und Rhythmus" gehören 
vor allem die 55-64jährigen Komponisten (30 %)• Die Zeitschrift 
"Unter lal.tungskunet" lesen alle Komponistengener;;tionen etwa 
gleichermaßen.
Die kulturpolitische Wochenzeitschrift "Sonntag" v/ird vor allem 
von Komponisten regelmäßig gelesen, die den größten Teil ihrer 
Arbeitszeit für musikpublizietische und -propagandistische Tätig­
keiten verwenden (29 x).
"Theater der Zelt" erreicht unter den Komponisten mehr die unter 
45jährigen als ältere. Zu den regelmäßigen Lesern gehören in 
erster Linie die hauptberuflich als Dirigenten, als Länger, 
Instrumentalisten, also an den Bühnen Tätige (24 5)• Komponisten, 
die eine Ausbildung auf den Gebieten Kultur-, Thent r- oder 
Musikwissenschaft genossen haben, verfolgen sowohl in überdurch­
schnittlichem Maße regelmäßig "Theater der Zeit" (40 T : 18 -) 
als auch die "Beiträge zur Musikwissenschaft" (40 ' j 5 ).
Z eltschrlften zu Baturwtssenschoft und Technik stoßen im allge­
meinen bei den Komponisten auf lebhaftes Interesse, die fr'her 
einmal in Berufen gearbeitet haben, bei denen musikspezifische 
und nuturwieaensciv.-— technische I ragestellungen und Kenntnisse 
aufs engste miteinander verbunden sind, z, u. als Toningenieure, 
Instrumentenbauer u,ä, (31 % s 13 5 !)•
Zuoammenftssend fällt auf, daß freiech- ffende Komponisten 
doppelt so vielekünstlerische Zeitschriften lesen eis andere
Komponisten und daß uusländlsclie Musikseitgchrlften vor allem 
von den jüngeren Kollegen gelesen werden.
Fortsetzung der Tabelle von Seite 74
sehr wich- weniger auage- Das kann




schaffen in VKM der DDR 26 49 20 3 2
eine Lehrtätigkeit auf 
kompositorischem Gebiet 15 20 29 17 19
muslkpublizisti3ch/-pro- 
pagandistisch tätig sein 9 25 39 21 ij
j«1* Bedeutsamkeit ousgewühlter Tätigkeiten für ein 
produktives Schaffen
Keben den materiellen Bedingungen und sozialen Beziehungen haben 
vielfältige Tätigkeiten eine große Bedeutung für ein produktives 
Sofia ff en der Komponisten* Im Bewußtsein der Komponisten haben 
vor allem drei Tätigkeiten besonders großes Gewicht: das Erleben 
und Beobachten des Alltags und die Beschäftigung mit musi- 
alischen Meisterwerken der jüngeren und älteren Vergangenheit 
sowie von neuen Borken des usl-nds* (vgl* V?b, 26),
T ib. 26: Die Bedeutsamkeit auogewählter Tätig reiten und Auf­
träge für ein produktives kompositorisches Bchaffen - 
geordnet n ch dem Mittelwert der ersten vier ’ntvort- 
positionen (ln h-)
i>;s ist für mein schaffen «•*
sehr wich- weniger ausge- Dos kann
wichtig tig wichtig sprechen ich nicht
unwichtig beurteilen
)rlc bsiii und keobuchton
iOh 'l.LX U cl.t-' o
wwltigung mit musi-Be
kali sollen Meisterwerken
der längeren und älteren 
v’ei'gca'igenhei t
Besch Iftigung mit neueren 
..erken von Komponisten 
des . Islands
Als wusiklnterpi’et selbst 
tätig sein
Beschäftigung mit neueren 
korken anderer Komponisten 
unserer Republik
Kompositionsaufträge durch 
sta. tliehe und gesellscha#t-






































auch durch soziale C®1* Ausdruck geabll~
: echaftlichen G ebrauohtseina/gesellsohaftllohe '.'/ '
JUapadiäMieaä^  ; '
Welche der ausgewählten Tätigkeiten von den Komponisten a ls  be­
sonders w ichtig fü r ein  produktives Schaffen eraohtet werden, 
hängt w esentlich vom A lter (und den damit verbundenen Lebens­
und Berufserfahrungen), von der Q u alifik ation , von libergreifenden 
p o liti sch-ge B eilschaf t Hohen und k u ltu rell-ästh etisch en  E in stel­
lungen, den M öglichkeiten und Grenzen der beruflichen Arbeit fü r  
die. Entfaltung des kreativen''. P oten tials, " von' den eigenen' An­
sprüchen und den gesellsch aftlich en  wie in dividu ellen  Bedingungen 
fü r ein erfolgreich es kompositorisches Sun ab,
Einige Aspekte seilen im folgenden kurz beleuchtet werden* So 
zeigt sieb, daß mit zunehmendem Alter folgende Tätigkeiten an 
subjektiver Bedeutsamkeit gewinnen! der Gedankenaustausch zum 
zeitgenössischen Musikschaffen im VKM der DDR sowie über die 
eigenen Werke mit den Werktätigen, die politische und gesell- 
schaf tswlssenechaf fliehe Weiterbildung und der Unterricht vom 
Kompositionsschulem* Bagegen halten die Beschäftigung mit neueren 
Werken von Komponisten des Auslands jüngere Komponisten für ihr 
künstlerisches Schaffen für notwendiger als ihre älteren Kollegen 
(vgl. Tab* 27)*
Komponisten, die im "Studium* des Alltags eine wesentliche Voraus­
setzung für ihr musikalisches schaffen sehen, gehören im allge­
meinen auch zu jenem-Kreis von Komponisten, die in regelmäßigen 
Gesprächen mit Werktätigen Anregungen suchen* Wiederum halten 
solche Gespräche die Komponisten für besonders erforderlich* 
die zugleich im VKM zufriedenstellende kommunikative Beziehungen 
haben* Das Bedürfnis zum Gedankenaustausch mit anderen Kompo­
nisten schließt also zumeist das Verlangen ein, auoh über die 
Kollegen hinaus die eigenen Werke zur Diskussion zu stellen»
j.. lgen.de Din;.e künnon Ubergreifend fostgestellt werden:
Erstens: Die überwiegende Mehrheit; unserer Komponisten suchen
.nregun.*en nicht nur aus der Musik selbst, sonder ; sie 
haben das unabdingbare Bedürfnis nach einer Fülle an 
aktiven Lebensbeziehungen• Sie wollen nicht in einem 
“Elfenbeinturm” leben, sondern "in vollen Zügen" An­
regungen aus der gesellschaftlichen Praxis in sich 
aufnehmen, und sich politisch und gesellschafts- 
v;ioeenech „ftlich weiterbildeh.
Zweitens: Für die meisten Komponisten ist ec richtig, sich nicht 
nur individuell durch v/erkunalytinehe dusikbeach'if t i- 
gungen Anregungen zum eigenen Schaffen zu holen, sondern 
außerdem durch vielfältige -eistig-kov.nunt ■ tive Auc- 
einndo rceioungon über u coV: und chorc' oiv-c iaA 
t ■'t.ori ' che ' y\(. lg - m  * und Aorgo 'oaot lodlionurr :1’ von
Auel , celtr < • r -...erden mi/.3ikpä»V go -lcchc, -pnblizie ; iuohe
un 1 - /re '-gudirtiscue ”üoi L-uriien als no h.endi :r "*or- 
nuscv-tznng für ein produktives ;-ch.tffen Aetruchtet.
■rit f -u-u ;j.o -.-ookütt Lguwg .i 1 rn ueren A-uoikv-evven: ^ucl'hid- 
iu"heu r-n- dc.aori vr r ' ;ü.,.-Kollege u ( c i ■o-ch1 in fl' ch den 
üi 'u ?. i; ?■.' -i, ;iere-n nahe u loiehoert lg in der . oied .inr 
für d s oigene Tun. *cr relativ hoho ff cllonwcrt :.v- 
i'ndiechor vc •: Lc;i für* dae große Bedürfnis
n ca l.a .okb ti nr len io "gleich und -Inorunen das n)d~ 
ousihucis offene.
hie jheac: iorh Altn larnd-ßig wichtig h-trv,he;; die Komponisten.
: eoaoü -u jidec den dod...a.:en uet: usci bar. ständigen 
cialog zum zeitgenüucl oAe.i düF-ausikrefr ffen A rurhrry-'d:, 
r'o'nuo -v:‘ovh über die eigenen er re. dabei füllt 
■..uf, rat .rrhiüiioo für li. 'rirt'r üom onieten "leie o r- 
rro'en - lo .':c-opriciispnrtner f sucht und ürzoptiert vcr-len 
:le die holleren im VüT. ( -od sor-gr jeder A. U m  ot- 
i c-.f 1; r o VYJf fernn ode-- -u r rein-" : rt■ c ! :.o'er.
■ an -on er. oiiot, deute l . ereite r hierin , uf 
nie vmiicr unten auefEhrlich einregorigen ;„ird.)
Fünftens: Knopp drei Viertel helocn. stou tliche und gesell ach*- f t- 
licho f vooGltionanuftrügu für olohtig (jeder Drille 
oogur sehr* wichtig !) für Ihr kompositorisches eh ffen, 
vore durch Ökonomische Faktoren (trügt mit zur materiellen 
•iicherheit/au m teriallem '-‘'chlstand bol etc.), aber
Tab* 271 Bel Bedeutsamkeit aus gewählter Tätigkeiten Vür ein 
produktives komposlrorlsch«s Schaffen gesamt und 
differenziert naoh Altersgruppen den Komponisten 
(In #5 v  ^ 7
Für mein Schaff an ist sehr wlahtig (in Klammen 
wichtig und sehr wichtig) «*•
1 Gedankenaustausch zum zeitgenössischen Schaffen 
im VKM dar DDR , ^
2r Gedankenaustausch über das eigene Schaffen mit 
Werktätigem
3 politische und geaellöchaftswlsaenschaftliche 
Weiterbildung ■ ■ ' - ■
4 eine Lehrtätigkeit als Komponist
5 Beschäftigung mit ausländischen Komponisten
\ /-v -
  - .. ,«...... -..-1...  2 ...3......4  5.5 ..
GESAMT - , 26(75) 28(73) 27(74) 15(35) 37(85)
Komponisten im
Alter von ••• ■ .
25 - 34 Jahren 17(46) 17(61) 11(56) 11(44) 50(94]
35 - 64 Jahren 27(75) 25(75) 27(77) 16(32) 37(37
über 64 Jahren 37(80) 43(77; 41(90) 20(40. J 20(80,
Je positiver die Komponisten die sozialen Beziehungen zu ihren
Korapontdteakcllegea einschätsaen, im so notwendiger halten sie 
' einen regelmäßigen Gedankenaustausch tgenöasisoheä Musik­
schaffen im Verband der Komponisten, und Musikwissenschaftler 
(vgl. Tab. 2 8 ) .  S M - S U .
Die Hotwendigkeit einer kollektiven MeinungsbIIdüng im Hohmen f 
des VKM wird um so nachdrücklicher betont* höher der Quali- 
fikationsgrad der Komponisten auf ihrem Fachgebiet ist, also be­
sonder von den Kollegen* äi® über einen Musikho ch schula ba ohluß 
auf kompositorisoheia Gebiet verfügen*
Tab« 28» Zusammenhang: zwischen der Zufriedenheit mit den 
sozialen Beziehungen zu den Berufskollegen und 
der "ertschdtzung dos Gedankenaustausches zum 
zeitgenössischen Musikschaffen im VKM (ln ?■)
Komponisten, die ••• ••• halten den Gedankenaustausch zum
zeitgenössischen Musikschaffen 
im VKM der DDR als Voraussetzung 
für ein produktives schaffen für
sehr wichtig weniger ousgespr. 
wichtig wichtig unwichtig
m it  den  s o z ia le n  B e z ie h u n g e n  
zu i h r e n  K o m p o n is te n k o l le g e n  • • •
vollkommen zufrieden sind, «.* ß? ! 43 10 7
mit ger. Pinsehränkungen z u ­f r i e d e n  s in d ,  • • • 21 15 1
kaum bzw * ü b e rh a u p t nicht z u ­f r i e d e n  s in d ,  . . . 17 Tjf 39 7 1
Im  f r g w b a io  V ’.,;.; . .-e ru rs e r. t •:h ru n »-;en, ans  u o r  b e s o n d e re n  h e ig u n --  
g e g e n ü b e r "c -s tim m ten  T ' i l i  - k e t te n  (z u  m u s iz ie r e n ,  U n t e r r i c h t  zu 
e r t e i l e n ,  w i ; .-ce • g e h . f t  l i e h ,  P ro p a g a n d is t  lo c h  o d e r  p u b l i z i s t i s c h  
t ü t i g  zu  s e in  u sw .)  und a l s  R e s u lta t  v o n  G e v /o h n he ite n  im H c 'in f fc .n s -  
a 11 ta g  w e rden  s tim m  le  k Ö l ig k e i t e n  f ü r  ' ’ n t e r o c h io d l i c h  'b e d e u t­
sam f ü r  des k o m p o s i to r is c h e  b e h a lfe n  e in .g e s c h ü tz t .  3o i s t  n o c h w e ie -  
b - r :
d e lb s t  als I n t e r p r e t  v o n  M u s ik  a k t i v  zu  r e i n , e r s c h ie n  f ü r  d ie  
k o m p o s i to r is c h e  l . r b e i t  i n  e r s t e r  L in i e  je n e  Korn •■onicten f l r  
f r u c h t b a r ,  d ie  h a u o t b e r u f l i e h  I n t e r p r e t e n , I n e t r u r a e n t e ü s t e n ,
k a r g e r  und J i r i  o u te n  t l . l t l g  s in d .  Von t im e n  h I t e n  ( 7 6  C)  das  
e i.re u e  M u s iz ie r e n  s o g a r  f ü r  s e h r  w i c h t i g ,  um e r f o l g r e i c h  
zu .'rx .m pon ie re n (a n d e re , p r im ä r  a ls  K o m p o n is te n  o d e r  ü üdagogen  
t ä t i g e ,  t e i l e n  d ie s e  A u f fa s s u n g  n u r  zu ru n d  3:1 f  u n e in r e 0 c h r ü n k t  I ) • 
In e  L h h r t Ü t i g . i S  a u f  k o m p o s ito r is c h e m  G e b ie t  b e t r a c h te n  v o r  a l le m  
d ie  an k m i k a ,  :• aw chu len  a ls  ädagogoo  i r k e n d e n  K o m p o n is te n  
f  r o c h t .. r i  : encl .d ir  i h r  k o m p o s i to r is c h e s  . - c h a f fe n .
Publizio.Ische bzw. propagandistische Tätigkeiten werden in ihrem 
Kurzen für ein produktives Schaffen von je n e n  Komponisten höher 
bewertet, die I n  überdurchschnittlichem Maüe eine nolitisch- 
porteiliche Haltung an den Tag legen ( d ie s  d r ü c k t  sich u.a. aus
ln einer klaren Benennung und Verurteilung menschenunwürdiger 
Erscheinungen des kapitalistischen Systems ebenso äußert 
wie in einer kritisch-konstruktiven Haltung gegenüber unserer 
sozialistischen Entwicklung hemmenden Faktoren).
Politische und gesellschaftswissenschaftliche Weiterbildung 
halten für ein produktives Schaffen ältere Komponisten für 
wichtiger als Jüngere Kollegen. In überdurchschnittlichem Maße 
gehören ehemals ausgebildete Musikpädagogen sowie die primär 
propagandistisch-publizistisch aktiven Kollegen. Sind die 
Komponisten mit der Summe ihrer Arbeits- und Lebensbedingungen 
überdurchschnittlich zufrieden, halten sie die politische und 
gesellschaftewissenschuftliche Weiterbildung eher für ein per­
manentes Erfordernis (vgl# T ab . im Anhang).
Die schaffensstlmuliercnde Wirkung von Kompoeitionaaufträgen 
schätzen vor allem Komponisten, die auf sozialem Gebiet Grenzen 
ihrer Schaffensmöglichkeiten sehen, vor allem, die mit ihren 
fin-.;nzieilen Einkünften weniger ls andere zufrieden sind*
laa^^iaggimafii^t^ti^jesm... .ej^cflarfloten
Kiae freimütige und sachliche Diskussion um den weiteren Fort­
schritt der Musikkultur und am ihre konkreten : eheffens?rob lerne 
imerhalb des Jtoaponletenverbendee, mit anderen Muslkf'oehleuten 
sowie mit der interessierten Öffentlichkeit ist eine wesentliche 
edingung ln wchaffensprosseä der Komponisten bei der Cuehe m c h  
v irklichkeitonihon und lebenm?ohrciy Minstierisch überzeugend 
gestaltete» Kunstwerke# hie ist ein wichtiges Bindeglied swirchen 
Komponisten und Ihren Suhürern# nie i-r8ßt sowohl sura becceren 
r;c• *enceitIren Verständnis# su breiterer 'ufgenchlosnen’-c 1 tf ~a-h.r 
ioleran* und augleieh su einem kritischerem und selbst’rrit leche rem 
Vrrh'iltnis gegenüber dem Feugeochaffonen bei sin uch aur Ver­
tiefung der politioch-gcsollochjftliehen# sosiulon Integration 
c o r  d sa  -oa i a ton#
v ? :>r c s e n t  o l l e r  befrag-on aggnenh:ta g  g *:g - d e r  ainelrvxrr k ra n k te n  
u f f -  o aggg , d c .j c i<  L i  ■■.?.u p r  Leben ada' ih r e n  h o l l  egen * e r b t L i .  -on s 
und m d e r o r  - r i r ' r t V  l  ’ g e n , g l i  ' . f r e u  ••otdcgiten oder a n d e r e n  J u ­
g e n d l ic h e n  o d e r  "-uch m iu  ih r e n  r n r  . g f o n  and g re m d e n  n ro g g n -e n  
für i h r  g e o c n v l l r t ig e o  kompo o l t o r i o c k e c  a h a f fo n  e r h ie l t e n »
»-'here g- h.lfei; salcks nregun-r- f'Jr nioht guegcgchloo^eni 
gi<-- s in d  e ie n  . u i r i i i  g ic J ic r *  ■-■nü n u r  g a io l t o n  d e r  r n t r e  G esp räche  
su eigenen . e h . ;  fenuprcdukiori f ü r  unproduktiv# doch es gab k e in e n  
Kam "o n ie fe n ,  d e r  e ic h  m i t  r d e ; i .  ndon a b e r  r e i n e  n a u e ro h  e rb e  
usgetauscht hätte#
' <•'■ hfea^uchätsen vor n .• J.cm .1:-ng_gre 
a g  anr* 'O- ' to r i.o o * ;e n  ' ä t i  ' k e i t  r r -  
’fo 1 , im nllgemolnon mehr die 
io die *.•; e? oom ■ gc-itn^ehtcverhältnio stehen-
,1 L‘ sei : l m i o r ;V t io n e u n t e r r ie h t  e r *
ll.:n und uch an. bh larlr dnv .g» cd aie, bevor oie Könneniot 
munden# stmdchei einen anderen »emr- 'Tucgeänt Ivbcn# keeondero 
•g: kg ringend taa erien die primär .lo gQfffin oder vorwiegend 
alfg Interpreten g‘Iti € bog «onlctcr Je*-- H;!ge Or-spräche# wenige? 
diejenigen, dl© ihre? me5.arte deit -’or :an enteren widmen (ngl,
' ob# 29 Im Anim ixt) •
m h ä u f ig s t e n  u n t e r h a l t e n  e ic h  d ie  K o m p o n is te n  ü b e r  i h r e  e rb e  
n i i h r e n  P c m ll le n a ir 'O h d r l?  e?« underon V e rw and te n  und dem 
.* rc u . i f o k r e ie i  n u r  13 f  t u n  cb-c n i c h t  ( r g l #  lo b *  3 0 )#
Danach rangieren vor den Komponiutenkollegen ander© auf muesi- 
kalloahen Gebiet qualifizierte Dlskusoionojjartner* Xnatruaen- 
taliaten, 3'lngor, Dirigenten, Kusi kp idagogon, iluuiklektoren, 
-journaliotoa, -wlnsenacbaftler usrt/.
gab. 30» Partner in Goaerleben der Komponisten zun eigenen
chaffen der aängfolge der Keimungen geordnet (ln %)
Über ihre zuletzt geschaffenen 
Kompositionen führten mit den 
genannten Personen aenp-rßehe •••
Rangplatz (mindestona oiehrere ein- ni 
1nal) iiale mal
2511 »..
Verwandten/dem Freundeskreis 1. (87) 74 13 13
anderen ü aohleutea der -..u- 
eik (zu■'..•er den Komponisten 
und haderen VKdi-lüitgliedor;) 2. (82) 71 11 1B
einzelne Kompo.iletc. 3. (üp) 54 15 31
andere Berufstätige (außer 
Arbeitern der eozialistischon 
.•rodukti in) 4. (32) 50 12 <-»JO
anderen Jugendlichen (außer 
den ,r:uoikutudenten) 5. (43) 38 11 51
.x .. w*.r.;* der *. iop-. /b.>. to.. i 
Produktion b. (42) 33 3 58
l lucikotiid an teil 7» (41) 32 3 r*V'J
Kollegen in den VK2.1- Veran- 
ataltuiigcn w- # (50 31 20 A n. Lt J
Bemerkenswert ist, daß nicht auf des aociet der *iusik ocrui'licu 
qualifizierte Personen idi iioch- ouer fhchaehulabochluß - offen- 
sichtlich musiklateresnierto Angestellte und .Angehörige der Intel: 
zu genauso häufig im dialo^. mit Komponisten stehen \;io 
dio Komponisten untereinander» ßeswoitoreii füllt auf, daß ein 
rela-iv hoher Anteil der befragten Komponisten (ca» ein Drittel) 
zu Jcrkt itigen der sozialistischen Produktion regelikißige Kont-..-.kt< 
pflogen» A±a Arbeitern, fuliron Komponisten nahezu goaauso (I) 
h 'all s einen Gedankenaustausch zu ihrem ich affen v/i $ rdLt I uoik- 
ötudenten und anderen Jugondlicnen; selbst in Vor; notultunken -ec 
Verh&ndes gab ea darüber nicht viel öfter einen keinungoauatuuach, 
Ktwa jeder zweite Komponist stellte in Rahmen des VKU seine 
Werke überhaupt nicht zur Diskussion»
VKft-Verauotaltun en zur Diskussion.
Zwischen dar sozialen “Befindlichkeit* der Komponisten und 
den in VKK 3ioh-aur-Di8kuoriion-*stolle-(köa.iea) besteht ein 
positiver Zuaoxasenliang» Komponisten, die ihr bisheriges 
Schaffen als erfolgreich bewert onjautstön in allgemeinen 
häufiger die Gelegenheit zu solchen v/erkgeopraohen als Koopo- 
nieten, die ihren bisherigen Brfolg weniger positiv bewerten 
(vgl* j?ub* 3t)* üb uni wie oft im Verband solche Gespräche 
etattfladen, ist weitgehend unabhängig davon, wie die Hxpoahaten 
die sozialen Beziehungen zu anderen Komponisten bewerten, 
Auierden fällt auf, daß die Komponisten h lufigor• ihre ■. erko vor­
stellen, deren politlochen 3iastelluageu von einem klareren 
/Klassenstandpunkt getragen sind* -
f a b ,  3 t 8 A n t e i l  v o n  A o u p o a ia te a , d ie  ü b e r  i h r e  z u l e t z t  g e ­s c h a f fe n e n  .:e rk e  a l s  K o l le g e n  im  üahmoa von  Verban .de - V e ra n c tu l tu a g e a  e p ro c h e n j gesam t und d i f f e r e n z i e r t  - iu ch  . l t  i r ,  > o r u f u t d t ig h o i  t  und . '.u p ö k te n  s o z i a l e r  . ,o -  f i n d l i a ' i k o i  m ( i n  1 )
In VerbundsvoranatJ.il tungen aprr chen
Uber eigene neue Werke
■Komp.-nisten ••• mehrmals einmal keinmol
Io Hlur von#
21 eis 34 Jahren 41 1 35 24
35 bin 44 Jahren 31 •24 45
45 unu :-aüoo’ eanu'Owi 30 17 22JL
die hau-.: t L*erjflich/tuigo ot eilt sindi
- an (;,usik-)IIocO::ohulon/Uuiveröital,en 32 26 42
- an Konservatorien/.;* achaohulen/Inaik- 
oohul-cm/POü/r*C:usikuaterrichta-
kaeinet ton u, >» 32 16 5*-
- e la  ouoiä^r (iaotruüi./buager/j.Jirig* 27 1Q 55J.
- io öiaoa andereu ~eruf .41 ! 17 40
die ihr Schaffen* erfolgreich be-
werden 24 I. 19 47
oe.d^or erfolgr, uewr. 18 26 5b
bae individuelle beuorioh mit anderen RouLjoaistsn zum e±/>e.neu
bohaffen pflogon, zumindest ab und su, etv/u zwei :Drittel aller
Komponisten, gleichsam Überdurchschnittlich hiul’ig (aaolog zu 
VKw»— Veranutaltunken) die 4 nsgeren, 21— bis 341Übrigen Komooniuten
Uedingt durch die Zugehörigkeit zu Gestimmten Generationen, 
durch vor allem berufsgcbundene Unterschiede in den Arbeits- 
tmd Lebonsbedia uagen, in den Inhalten der Berufstätigkeit, 
in den komraunikativen Beziehungen und Gewohnheiten auf Arbeit, 
zu anderen Kollegen sowie innerhalb des Familien- und Freundes­
kreises und auf Grund des dualifikutiansgcfdllea und den damit 
verbundenen Anoprichen gibt es Unterschiede in der Wahl und der 
ii iufigkeit des Kontaktes au Gesprächspartnern von Angehörigen 
der verschiedenen Klassenund Schichten*
Verwandte und der Freundeskreis spielen zwar in allen Alters­
gruppen als Geapr ichopartner eino vcrhdltaiam'lSig große Rolle 
(für durchschui 11lieh 87 .3), doch mit zunehmenden Alter «rete« 
sie ochrittwoieo (von 94 auf 83 £) zurück* m  hdufignten f,ihren 
in Verwandten-/.Bekanntenkreis die Komponisten besprich©,' die 
haupt ooruflicb als Koiayonitionslehrer in Uucikhcehsehulen tätig 
sind (96 dberttauj»t | 92 /> mehmala)* Komponisten, die in oe- 
sondea .Ib> i. fX tiv ja doer streb und aoafi. .elnde Zeit klagen, kirnen 
deutlich aeltonor (nur 62 >) dazu, mit Ixiren *'3u£llenaaceb Jrl won 
aonstigea Verwandten und ; reunden ioer die eigenen werke zu
J ■ j C: i0£&#
..'it den Kollegen im nalmen der Vorbandevorangtalturnen tau:-olit 
M n  .4vif fee aller Kompanie tea led-b^ ion und Gefühle zun ci; oaoa 
gihaffen aus« Eindeutig .ibordurahoaimitilieh hGui’ig geschieht 
das bei den jüngeren, 25- bis 34-jübrigen (?--> * überhaupt *
41 mehrmals), froi..--ah:-.ffende uik; die lu einem •;rbeitsrech.s- 
vorhältnia etohoudir. i.omponiGten machen von dieser .-Kglichkolt
- .1CX C.. »OX’mahö *i öa X .aU wl^ -UGu# . .-V UOiX u l’ ScXuw > JO-iO, CX0 »i(il jj 6
keinen Kompositionaun erricht erteilen (55 ß keirrcal, beuindem 
(67 G) die hauptcorufliehen koayositionslehrer* hie 
In 4 ec V©rbsiidovercui.;t ultnagen am häufigeton ci;_exa Kreutioiien 
vorsteilen, gehören seltener zu jenen Kollogen, die hauptbe­
ruflich als Pädagogen in Fachschulen, musiksehulcri, Polytech­
nischen Oberschulen oder privat als Instrumental- bzw* Gesango- 
©hrer arbeiten (52 bis 55 L keinmal !)« H iufigcr sprachen in 
/erbandsvcrnnotchtiLigcn Lehrer von Tluslkiioehoohulan, ;uidoren 
.ochaciiulön una Uni versi t: itejjJ und aohr noch jene hoi legen, 
dio weder einen pädagogischen noch einen Llusilsfbor*af (hau »t- 
beruflich) auoUben* Von ihnen stellten 60 ß ihre neueren .»crice 
zumindest einmal (43 ß s »gar mehrfach I) im Rahmen der
1
In  Uberdurohschnl tSLichea Hai« «lu d « 0  Komponisten, d l« 64 Jahr« 
»ad ä lte r  «ladt Von H a n  sprachen 57 % aehrfaoh (der Durch- 
sch n itt lie g t hei 38 %) a lt  der nichtm usikstudentischen Jugend I 
Hehr a ls  andere schätzen s ie  Ih r Schaffen a ls  erfolgreich  
ein  (53 % % 43 %) und häufiger beklagen s ie  «ich  Uber Ihre
künstlerische Entfaltung hemmenden Hangei an Internationalen  
Koamunikationa- und R elseoU giichkeiten, Uber Bürokratie von 
staatlich en  In stitu tion en  (z.B . des Z o lls  der DDR u .ä . ) .
S > * n Dialog alt Arbeitern der so gia listlech o n  In d u k tion  zum 
eigenen Schaffen führten insgesamt 42 % aller befragten Kompo­
nisten« häufiger gehören zu Ihnen die auf komposi t oriechem 
Gebiet diplomierten und freischaffend tätigen (50 %  : 34 %)» von 
denen 43 %  mehrfach ihre Werke Arbeitern vorgestellt haben (von 
anderen Komponisten: 25 %)• Eindeutig am seltensten hatten sol­
che Kontakte die jüngeren, 21- bis 34jährigen Komponisten (mir 
34 % ) •  Unter den in einem Arbeitsreohtsverhältnis stehenden 
Kollegen, sind es vor allem die hauptberuflichen Musiker (Instru- 
mantaliaten, Sänger und Dirigenten), die kaum oder keine Werkge- 
spräche mit Arbeitern führen (nur 27 % von ihnen). Zu wiederhol­
ten Diskussionen mit Arbeitern kommt es häufiger bei Komponisten, 
die neben-beruf 11ch Unterricht in Koapoaition/fonaat2 erteilen 
als bei ihren Kollegen mit hauptberuflichem Lehrauftrag.
(89 % sprachen von ihnen zumindest einmal mit einzelnen Kompo­
nisten, 78 %{X) sogar mehrmfAls)• Auch hierbei gibt da in' der \ 
Crespr ichshäufigkolt keine Unterschiede zwischen den fin>i schuf - 
f enden und den in einem Ar bei t sre ch t a verhü tnia stehenden Kompo­
nisten# seltener führen solche KinzelgeSprüche, die an Fach­
schulen, Konservatorien, Musikschulen, an Polytechnischen bzw# 
erweiterten Oberschulen oder als private Instrumental- und Ge- 
sangspadagogen tätige Kollegen als hauptberufliche iloch&chul- 
lehrer und vor allem als die in anderen berufen arbeitenden 
Komponisten*
Im allgemeinen fuhren die Kollegen miteinander indiviluollo be­
spräche Iber die eigenen Werke, die auf ein erfolgreiches ..ennf- 
fon verweisen können und - im  Unterschied zu /erbandnveran- 
atultuagca (I) - wenn Zufriedenheit über die sozialen .Je- 
ziehungen zu den koapouijtenkolleoen und Iber die finanzielloa 
Zink infte oesteht* Haben die Komponisten belastende idadli Ire 
.oeziehuiigcm (zum arfcuor, aa den '.duidero usv/«), suchen bzw. 
nutzen oie in ibardurcliaelniittliche : -*ubö den individuellen 
deinungsauetausch mit anderen Korn,.-oais ton«
dlt Liuoikstudenten unterhalten sich leer ihre eigen©*: .erde or- 
wsrtungagemB die an Musikhochschulen, anderen hoch och ulen und 
'jai vor oi fiten hauotberuflich tätigt;- Lehrer und Dozenten* 77 j 
tun jg von ihnan überhaupt (andere Komponisten* 3b-4o.i); und 
71 w> spruchon oogar mehrfach (andere * 15-25 >) mit ihre., w.tudou- 
tea. du solchem Jialoj, kommt öü mit rlian an h aui.,
vvoan die Komponisten iiaup coeruflieh nompoaitioa/2oacatz und r- 
rieilten (bol 74 K)» soltener, ,.ona ^ie diesen«benöe-ruf li ch tan 
(bei 57 ü-^ OiA ^OniOX10 i . ,XG i^LGJbüVp Ou.. .G-llO-.i. .'O**
sltlonaseh ilor halben (bei 32 ;*). sic am meiden mit Kunikotudeu- 
tori Iber ihr ©Irenes Joaafion clien, sei .ou in po l.itiuchcn 
drngem eiaor husgep-r -ten Klass©notaodvu.iKt •
lt anderen Ja .endlichen unterhielt«.* sieb i.upejuui: 4> .><
ujuju-o w ! u.i <j ivOmpOiiisitej., «io ir^x »o -'ü . o ic jüou u * p., j .so :u,xon 
«zv»# <»Guso.•• vntcrien, i.iuoikucuuleu., ;ia iOly tech-iiccheu nn • er— 
v/c.i « rsoii u r .cnulen oder ul>> wrrvute xiiotrumon«ai.— und ne— 
oaagnlahrer huuptooruflioh boncheftigt sind (52 >). Kunolet 
unterrichten diese Kollegen selbst nicht das dach nomposltiuu/ 
fonsatz#
5*3» Zur inspirierenden Wirkung von Kuaet- und persönlichen
„qgftftS. m s M .   ........
Der ectoffeneproseB von Komponisten In seiner vielfältigen ob­
jektiven und subjektiven Bestimmtheit ist für die empirische 
ßosialforcciiung nur in sehr beschränktem Ma3e analysierbar* 
ha su bedarf es methodenpluralietiecher Porucklingen, die vor 
allem beim konkreten Komponisten und beim konkreten 'Werk in 
der Verbindung psychologischer, soziologischer und muoikimma­
nenter (werk- und auterinlanolytischer u»ü«) apekte ansetsen 
müßte« D e m  jeder öeheffeneakt ist einzigartig und dem Kompo­
nist« • in der hegel nur in beschranktem Maße bcvuät und olmitnr« -B- 
benncah verweisen eint .Vielzahl authentischer Aussagen der Kompo­
nisten auf programmatische, den kchoffensprosoj orientierende, 
inspirierende Erlebnisse und Ereignisse, denen vir neue Pnoik- 
T..:rke su verdanken haben«
. io Tabelle 32 deutlich macht, handelt oö . ich Vc-i der P.Ver­
wiegenden Mehriioit in erster Linie um persönliche kr lehr, lese 
aus der Ephüre des unmittelbaren individuellen und gesellscl«ift- 
liehen Handelns der Menschen, ihrer natürlichen und kulturell 
* sjeforaien*’ Umwelt, Erst dnnsch haben ita allgemeinen Formen 
'instlorlscher und publ 1ziot ioc•jsr irklichkcitev; idoropiogvliav. 
der verschiedenen Kunstgattungen inspirierende 'irkungen« Eine 
'nonahme bilden literarische 'Werke, die nahezu genauso anregenden 
Mnflu3 auekben ■ ie die ln der uxnittelbcren irklichkoit sich 
ereignende Erlebnisse«
Bah« 32* Inspirierende Moments beim kompositorischen 
Schaffen (ln  %)
In den le tzte n  2 Jahren in sp irierte  mich das . . .
Zu zu za keinem (so Das kann
mehreren einem bestimmten gut w ie) ich  nicht




Erlebnis 34 13 25 11 17
ein literari­
sches Werk 32 15 23 15 15
ein musikali­
sches Werk 23 14 36 15 12
ein bildkünst- 
lerlsches Wexk 9 15 20 36 20
ein Werk der Dar­
stellenden Kunst 7 7 22 44 20
ein publizisti­
sches Werk 3 3 20 50 24
Ob und in welchem Ausmaß bestimmte konkrete persönliche Erleb­
nisse, Werke der Kunst und Literatur oder publizistische Produkte 
von den Komponisten bewußt als Anregungspotential im Schaffens- 
, prozeß genutzt werden, hängt sicherlich nicht nur von Zufällig­
keiten ab, sondern auoh davon, unter welchen Arbeits- und Lebens- 
erfahrungeny die Werke ent s t eheky^ iSelche Lebenserfahrungen, 
Interessen (z.B. Kunstinteressen) und (vor allem Schaffens-) 
Gewohnheiten die Komponisten haben.
Die Befragungsergebnisse - gefragt wurde nach den letzten 
2 Jahren - deuten einige differenzierende Paktoren en (vgl. 
fab. 33 im Anhang).
So ließen sieh .jüngere Komponisten Im Alter zwischen 25 und 44 
Jahren im allgemeinen häufiger Ihre älteren Kollegen von Werken 
der Kunst und Literatur inspirieren: von Musikwerken90 %  (ältere 
Komponisten: 67 % ), von bildkünstlerischen M e r k e n  65 %  (älteres 
35 % )  und von Werken der Darstellenden Künste 49 %  (ältere* 31 % ) •  
Freischaffende Komponisten nutzten in überdurchschnittlichem 
Maße persönliche Erlebnisse und Ereignisse als inspirierende 
Schaffensquelle (54 % \ im Arbeitsrechtsverhältnis stehende:
42 % ) . Allerdings noch größere Unterschiede gibt es zwischen
den einzelnen
5.4* Zum Einfluß globaler Menechh^ito- und gesamtgesell­
schaftlicher Probleme auf das Schaffen und I«bena.ge-
XP.yujl4x.,te>p,ui£y?.n ___ ________ _____________
Im Bericht an den XI. Parteitag konnte feetgestellt werden,
"da3 das geistig-kulturelle Leben reicher und viel­
gestaltiger geworden ist. Inner nachhaltiger bestim­
men 'Werte und Ideale des ßoziallsiaue die kulturellen 
Leistungen auf den verschiedensten Gebieten* Pas Enga­
gement für den Frieden, die Liebe zur sozialistischen 
Ileimot, der proletarische Internationalismus, insbe­
sondere die Freundschaft zur Sowjetunion und die anti­
imperialistische Solidarität, finden im kulturellem 
und künstlerischen Angebot Ihren Ausdruck und mroßo 
Resonanz". (ßrleh Hone eitert Bericht en den XI. Partei­
tag, Berlin 1906, s. 69)
wehte künstlerische Leistungen# die von Parteilichkeit, Volko-
rfeundeniieit und hohem cöztjlieti;.'ch<-1. laeongea .11 gekenn­
zeichnet sind, die sich durch hohe küru.11erischer Meisterschaft 
auszeichnen und den orkt'Aiigen neue nr. gnngen für ihr Denken, 
Fühlen und. Handeln verrat :teln, setzen bei Gen Künste che ff enden 
ein tiefes Eindringen ln die welturaspsn:senden und gesellcehxft- 
liehen globalen j ragen und Probleme vor as.
Die I^orochungtiergebniesc lassen erkennen, du3 die überwiegende 
Hehrheit der Komponisten unseres Landes solchen globalen tragen 
nicht gleichgültig oder nur beobachtend gegenübe rote hon« Ganz 
besonders sorgen sie cich um die : rnr.ltun des Friedens ln der 
ölt (vgl* 34). Ficht ,aLuder xlo die Tk drohurv; des ' olt-
friedens durch den 0•:-' -Xmperh:lisr-iue 'xd. stet eie (63 sehr 
stark) der Gedanke, daß noch immer Millionen von Menschen 
lend und Hunger in der eit preiogegaben sind und u' g og 
tu;.* ten gibt, in den Freiheit und eloment-• rat© Menschenrechte 
mit FüSen getreten werden, wofür '«reik-dn und Fikar xguw als hei- 
soiele in der Untersuchung k o n k re t benennt wurden. Jeder svx-ite 
'■ -ya .r'm U it w»-riet außerdem. die nnr.:v 1t vereehmu t zun.; und ihre 
Folgen mir. Inges ehr Ünhi 1a ein weiter:: , sein Loben und ,c: ffe 
b.-wlrückendee MoQ«.ni*
.üerufsgruppoa inner'.slb der in einen A rbeiterechteverhfiltnis 
stellende i Komponisten*
Iluail5te.cii£j^ ullciirer aov;le andere ln ?p c). aus.lk unterrichtende
. J & a m t . q a l i e ß e n  eich 
besonder oft v; n orfren der bildenden und Erstellenden Künste 
inspirieren (57 öw/* 40 andere» Komponisten: 30 bsw, 23 £), 
IHuptMrumjüm, ^  ,’^ n n a r .und DlrL-eM&n govde
iloehachullehrcr. die einen instrument-len oder vokalen Hoch- 
ode** Pachechulobschluä besitzen, erhielten häufiger nie pädago- 
uitcii lu T ebseiiulcn/Knneurvutorten, in Huoik- und Rolytech- 
r:i schon Oberuchulen oder bi einem nderen ’<~ruf Hauptberuf lieh 
•v rboitende Komponisten durch die ' •eGch'iftt-tmg mit ’v uhreten 
Fuoikworken produktive Anregungen für dr:e eigene clnffen ('rgl.
•• 33im Anhang).
2LkJSgiüL.:3 J l S U ^ G £ « a ü ^  &.U.S11
■•uroo^^pten wurden Hberducc’- cchnlh.tl ich oft von unmittelbaren ei­
genen, pere'*nl..iche? rlr' •■>' acc:z zu neuen c rkor inepirteri*
nutzten die incpirle .‘onue hre ft \? o.: kunotv-erkon Vdeutend 
h iuxlger f ü r  dec eigene ..-ch■■fferi riß ihre im Aebenberuf oder Pb- r- 
beupt nicht Korapoe* tiospüom?; ts unterrichtondon Kollegen, hur 
Aßik;»erke biluog w  rhgL I .c ' uxß g * ' Pf ülzicvt icche . orko 
uuba-n für die in Leb- nix ruf Kongo cition/'ko neu tu lehrenden, holle.- :cn 
einen verh&ltnioahßt; ■ hre tivithtcutttr-llerendc^ ert* 
i f ’ r belle 33 v;oit; rhia erken-ion 1 kAt, *- ir'-en künstle riscnc r- 
lebnisn© und pers 'nliclie >xigr±.sce bei Koraookluten, deren
.
elnd, bedeutend v rlu;lteaecbhmllcx-o.ider« Off;: reichtlieh poten­
zierten (ihlnstle rieche) Irthe roöüenhhe.^lgrtineuggon und itemeirrnrac 
(h.r@iseit—)'hcsclihftlgungen der Partner Umfang gm! Intensität 
Irünetieric-cher .Irkllohkolt ebssishun- en in voller :,reite* Pie 
hrgebniooe belegen zugleich, d«3 ullc-in die Bafrledenheit mit 
den p-;rtno.re<-.haft liehen, f mill-lren ■.'eziciiurB-rr! kein acleiies 
Potential in oich tirgt*
'■ l.ßchlieü^nd kenn noch foetg.ehc.lter v ordoc, i- t ’• emponieten vxlt- 
gehend un«bhänßic v< n ihrer sozialen P-ef indltchkeit und ihren 
politisch-ideologischen (verbul geMuSorten) kiru-hellunren "“c^ke 
der husih, der bildenden und der Erstellenden Kürxte nie In- 
spi.ro ticnequelle in ihrem schaffen nutzen*
5* Gefahren für die Menschheit eu© 
"nstUrliehen* und technischen 
läitv.ieklun-'en
6« Mangelndes hngogernent/3örge tan 
den Aufbau unddehnte des 
dozialienuo
7* Psychi och-pathologische Folgen 
j.üß der Gesamtheit globaler 
und geeellecho £tlieh-konkr®ter 
Probleme« Angst, Hektik* Pesei- 
miemuo uenv# für die Menschen 
(ln der Bi>h)





GK; AM? i 80 Problomncnru 
mu3
7Bei der Interpretfition dieser Ergebnisse berücksichilgt werden*
da8 Knopp zwei „..-rit^ el (63 ') hei^ i ausAtaiiches irol/len ienonnt
m
hüben, also die hier ongeg clrni tt ©neu Prell*mkreico kein repräsen­
tatives wild über poli «icch-ideo logische Einstellungen unserer 
Komponisten vermitteln# Außerdem darf eine Analyse nicht unbe- 
r"ekoichii-*t lassen, y.eleleo •’ ntwortveräalten die Komponisten, 
die diese sueütsltfhen Probleme aufgeworfen haben* bei den oben 
genannten, vorgegebenen andl’-v.-toren (' eltf riedensbedrohunn durch 
die USAWidminietrotion, Hunger und Elend, lntc*rdrückung von Frei- 
!:©it und aenscfiem^ ircle in der "Dritten :-eltw) gezeigt hah-en# 
nsenaier entsteht c-ln verzerrtes Idld«Jjedocii bei eilen bin« 
cchränkunre-n bzgl* der ’eprüsentanz und ' elutl.vierung der Er­
gebnisse* wwfleea diene suoütsltoh genannten dre biente auf 
v 1chtIre kev;u A t se insinh: lie und pol it iceh-ldeologische, •veltan- 
sebauliche rrrgestcllua ®n und Altungen unserer Komaonlcten#
Ile ln, da 8 diese (und bei*;© nderen) Probleme spontan (im 
Ainne einer offener* i rugootellung) aufgort rf en v/orden sied, unter 
streicht deren subjektive redentsnmkett im Denken und handeln e*-" 
der Kcaponiotenl
In folgender? soll differenziert belegt werde;:, welche ein- 
a elr.cn Aspekte wich hinter d e s :"robl©mkreicen verbergen und 
vc- a . eichen Kollegen sie vorwiegend auf jotrecht worden sind*
l; 011
ü:ß C4)tmtt*n belcotend« globale tutd gesamtge­
sellschaftliche Probleme von Komponisten der
DOn, geordnet auch dem Mittelwert (ln 55)







die .Bedrohung de© eit- 
frledoaa durch den UCA- 
ImperialIsmus (Pn keten- 
s tot io nie rang ln Test­
europa * Militartoierung 
des oltraums) 70
blond und dungcr ln
der eit 60
die u'nterdrüo.;ung von 
Freiheit und donseden- 
v/drde (droa*d,:, -..Lka- 
r 'gun) 49
die Drra« Xavers cf im: 11 sirng 








i*9 Komponisten (« 37 Present oller befragten ho licken) nannten 
(auf olne offene Truge) mit eireneu ■.'orten ein oder mehrer^ 
weitere# sie persönlich bedrückend© und belastende globale Pro­
bleme* die folgende Zusammen? assung macht die Inhalte und 
Schwerpunkt© in ihrer gusntltative« 0iraeneioni©rang di%tlich:
inhaltliche Itaschre ibung der su- 
©•itzlich genannten Problemkrelso s
Xh.ngel an Kultur im Verhalten und 
iri den sv/ischenar-nochllchen f©« 
Ziehungen (in der DDR)
Manuel an Freiheit und Förderung 
von utinÄt und «FJnstle-rn durch 
Inatitut Ionen/Qcse-1ze (der DDR)
Bedrohung des • eltf rledens/Hc ch- 
rttstung/Kriegnherde ln der feit/ 
fesi©hangen sv* Ischen Ost und ost
! rcc asinun en/Folgen imperialist­
ischer Politik, inobeo* der Ubb, 
in führenden kapitalistIschen 
; t" ten und in der "Dritten eit* 
(I.eokolonloliismuc, Faschi®auet 
ILseimuG# Terrorismus usw*)
Zu diesem Problenkreic 
nannten ein oder mokrr 







z u  1*i lang© 1 an Kultur der Menschen und der Bwlsche»*
a€!flgchll<^ n..Jealej^ ngeii_..Cla. .flar.JPPfi) - n » 20,
Dafür stehen u* «• die Aussageni
"Umgang der Menschen untereInander ", "Betriebsklima"*
"kGlbetsufriedenhelt und Gleichgültigkeit vielpr Menschen",
"das überbandneJhmen der Büge und des Egoismus in den unter­
schiedlichsten Formen",
"Interesselosigkeit", "amusische .Erziehung"* "Interesse nur 
an Oberflächlichem",
"zunehmende Abkapselung des Einzelnen oder einer Cruppa - selten 
intaktes Komunikatlonsverhslten - Ehescheidun--eraten",
";Jnf venrtdl 1 ehkeii der Menschen untereinander",
llgesein© Brutaliolerung and Entin&lvldua 1 isierung durch s*7:# 




"Perfekttonisau©* das schleichend© Dahinziehen der selbst-
ü d n p f e rischen Tätigkeit vieler Menschen - das zunehmende
“ r'• i c h-~ >e r i & o e ln-La o s en" ,
"0unge lind ältere Generation bei unc und bei -nderen Völkern",
"Zunehmender Egoismus, zunehmende nloichgültigkeit und 
teria 11stische Einstellungen, unsoziales TOrSvlien" und
"Die to. t sächliche "tferwertung oller "arte" « ;:pr - che, Ästhetik, 
Gesellschaft"#
Obwohl in vielen Fällen kein Hinweis ;ixf unsere "erholLnlcse 
erfolgte, beziehen sich derartige • usorgen mit hoher "; hvrehein- 
lichkeit in erster üinie auf die eigenen, prnI:tisch-crlot-ton 
orfahrunren, also auf die Kultur der Menschen und der zwischen- 
menschliehen ^Ziehungen in der 3dH* k.c wurde zumeist -pd dem 
verb.• Ion Kontzst#deutlich# Demnach blickt ct\.a jeder solinte 
Kom .onist sorgenvoll auf diesen wichtigen Bert» ich unserer ge- 
se liech; ft liehen hndwickluag, offensichtlich wleeond, "da 3 -der 
L'oziel Ismus alle schöpferischen .v'r,hl, ketten und Th-galun 'cn 
braucht, dad er m::ösenhs. ft allseitig rebil&cte, hochbrf ähigie, 
talentierte Persönlichkeiten benötigt • •• Honc-ekers P-. rieht
an den XI* Frrieit .;g, ncrlin 1986, f.-# 60)*
Und ee scheint nicht verwunderlich, wenn bei vielen Komponisten 
da© hrciidenken über die ««.uulit&t von FersEnlichkeitaeigenscha <ten 
nn der «Jugend und ihrer Erziehung fectgen&cht wird*
Denn "ausgehend davon» daß dit steh heute und künftige voll-» 
stehenden Pro cos©« in tmaerer Gesellschaft höhere AneprCi che 
an die Verhaltensweisen der Ansehen» ihre Aktivität» ihr 
Vertmtv/ortimg ehemißt sein» ihre schöpfe rieche Tätigkeit und 
Kollektivität, an solche -lßenoclvnften v io Disziplin, Pflicht- 
bewußteein, üuve rläo aigkeit und Oeaeinachnftesinn. stellen, 
erfordern in -der Krziehungearbeit Fragen des Geoomtverhnlttno 
der Jugend, ihrer E’rsiehung zur Hilfsbereitschaft, Xcmärsd- 
sch iftlichkeit, Bescheidenheit, die > rsiehung ihres Charakters, 
Ihrer Gefühle unsere Aufmerksamkeit" (ebenda, :'■* 6 4)*
Bernerkenswerterr/e ise schätzen die Kollegen, die eich .-.uf dein 
Gebiet größere morgen machen, den cosinlen Kant-kt su ihren 
Kollegen und su den Kachbnm ihres Mietsbereiche cchl* ehtcr, 
dagegen die 'esiehungen su ihrer Familie bedeutend beaser -1s 
andere Komponisten ein» hangelnde Prodi*k'Ivit'lt ln eigenen 
Schaffen führen eie in überdurchocimittlicfam Kode auf eigene 
i'iidglioiikeiten und Frenzen ihres FKhigk®itupoient> f 1s zurück*
ku ?.mt Mangel an Freiheit und Förderung von .tunst und Künst­
lern durch st'-ntliehe Institutionen/Ga00ts© (der h'C)
- n » 13 __
..•ai’ür stoher u, ...* die .ucGageiis 
"fehlende Freiheit im PoreönJ icben",
"Bißachtung der MensehenHirde, ouauu.1 der IndividualitMt,
Fropf indungelosi -.kelt",
"UnterüT ilck ixnß (von Freiheit und Bonockenmirdc) auch in nic’-t-
■•encmn’.en IFinFnrn?" - an ag vaglea eie Fels »iele -ran cl. 
und Bikeraguß",
"Die angegebenen Slnschrflnkungen (auf Nikaragua, ßren.da) sind 
ilberflUosig* Die Ideal© von Freiheit, ncncchenv.ilrde und Frieden 
gelten immer und. überall !**,
"Jods 'rt dos Fißbrouchö von Mgeht",
"keine persönlich® Frolkelt» die Korruption in unserem Bt.au t/ 
keine Pressefreiheit, damit keine Möglichkeit zur Publi- 
sierung, keine .ciearaöglichkeit in alle Länder/die •ertloeig- 
keit unserer Atsldwührung/die aunczsnenae Vor rsimg Furch Infla- 
tlon, Verschuldung, i *l£telrt sehn f t/-.ve:»ige r Bereits chaft aur 
Partnerschaft (sogar im sosiailctischen Bene^P,
"Unterdrückung glura1istlecher gecclloch ftlicher ntvicblungen",
"BUrokretisierung, liUlltarlßiemriß, kunstfeindlich© rziehung» 
panera et circeuoes statt lebendige Kultur» Bewertmif der 
Menschen nach Ihrer Ökonomischen und politischen Verwertbarkeit» 
gleiches im Verhältnis zur Kunst» Anonymität der "Obrigkeit"* 
Keiaebeschr'lnkunren Infom^tionebeechränkungen • Unmündigkeit",
"su hohes Alter verantwortlicher Politiker"*
"bürokratische Einstellungen gegenüber Irünstlerischen Institu­
tionen"*
"Sensibilität. Freundlichkeit und tolerenz staatlicher Gremien 
im Umgang mit Künstlern und Kunstwerken mangelhaft",
"bu geringer ■ uotuuocfc/Info«nstto n /gegens e i t ige Kenntnis über 
Musikkultur im  Bereich der sozialistischen Länder",
"Pjgioeeineehrin'nmgen su meinen Konzertbeoprechungen in die 
-PD und teilweise in Polen" und
"Inf oma t ic nore leen/Inf o m a  t io nemo t eria 1. wes hier nicht su 
h ben ist"* e Inge sehr Inkte Reißom'ugliehKeiten".
Bei etwa der Hälfte aller Aussagen su diesem Problemkreis rird 
von den Komponisten ©ln eindeutiger, unmißverständlicher Besug 
su den gesellschaftlichen Verhältnis se n in der f f f, Igo sun 
eigenen rtuat hergeotellt$ bei der anderen Hilft© ist zumindest. 
der Besag su unserem Lund hergestellt, selbst renn die Probleme 
sehr verallgeme i n e r t ,  oime persönlichen und geselle eh ftlich 
k c n u re lo n  esug m it  zumeist n u r  wenigen ' orten aivoriscen nurdc-n* 
Im einzelne« gruppieren eich die genv.nnh.en cpp’rte um felgende 
■;,robleme:
e r s t e n s  um A rag e n  i n d i v i d u e l l e r  . reiheit und Respektierung d e r  
Menschenwürde eines jeden Menschen <iiVmoerem Land), 
Kaoiti.nc um - nuo dem e r s t e n  P rob lem  u ^ g e le i t e t e n  - F r a g e s te l lu n g  
nreh freizügigeren Feloe- und 'Infomintlonsmüglleh- 
keiten in andere, insbesondere in kapitalistische Ctasten, 
und
drittenc um Poisien dee Kontakts vertreuensvoIle« Dialogs zwischen 
den Komponisten und den et utliehen und gesellochaft- 
lichen teh':rdei: in der uiu,
Pali diese f ragen l n  der ITnte reuehang v o n  d en  Komponisten mit
e inem  verhältnismäßig großen Hochdruck "sur hpr.; che" gebracht
wurde u, iut sicherlich sowohl durch die (während dee Fßfragtmps-
seitreusia vc-n den lUD-Medien besonders asseiv geführte) äffent-
liehe h iö k iif . ’.s io n  um tuereiseentra gnielLunten i n  der :.)DR als
1)uch durch k ou>-rete eigene Erlebnisse und durch ein gev/isces
drß an m- ngelocler "insicht in Politische GeoamtzusonrnenhÜng© 
mit bedingt
i c  d ie  Porechungeorgefenise© belegen, s in d  s ie  allerdings n ic h t  unzufriedener ;ls onderc Komponisten bzgl, w e s e n t­l i c h e r  o o s in ler Bereiche« ■
Unter den Kollegen# die eich hlorau geäußert haben, befinden 
sich mehr jüngere als ältere, vor allem ?'>- bis 34t1;lhrine, 
und häufiger befinden eie sich ln einem festen «rbe 1tsrecht3- 
Verhältnis als daß eie freischaffend tätig sind (13 s 3b).
Unter den ln einen Arbelterechteverhiltnts stehenden Musiker 
(Inctramenta 11 c t en, Siinger und Dirigenten) gibt es 'reinen, 
der auf dieses Problem aufmerksam gemacht h t$ vor ollem vsiren 
es die hauptberuflich öle Hoch«, Fnchcchul-, oder Muolkachul- 
pr!dugogen bzw. in einer PC .1/DOS eis i'uelklehrer tätigen Kollegen 
(20 bsw« 17 #)•
st» 3* * i-edroiuuiß des ‘ eltf riedens/Hoclirüstimg/hriegcherdc in
■ fä>. etehen die Aucsegenj
* 'otbräeten beider fiuerr*ificl’-tcr, rbie .-e, ule büstung in Her
r iV- X f
,?c!ie Gleichgültigkeit noch vieler Mcucehen sum notwendiger. per- 
o'hil leben b-tneetB im Fried»? ns'-ü.: mpf a.ud üi der dt. 1 tun.’ strr 'i:M,
"Vergeudung der bereoureen der !t.ehindurtrl^linierten  ^ig ton 
für iüctung (lauert-.-Itamua) und ürieäenssicherunß (bosialicmua)*’
tee Verh ’.ltnir der :'rs..tetde’ibe, ' »^Wirkungen n:iS üe- 
niehungen uük— ; üj)«,
‘'verschiedene Krieg^he-rdefl, "Kocfltktherde im Uahen Osten 
(Llbrncn und Iren*,
f,dle i-tfßtunf: In .ler • i»lt vor Oct utü e>-.t%
"olle ■ -ffen auf der “eit n-ieaen. weg",
"KO J hre nach dem Krieg gl? 1 ca roni er "^iculcn *ind r f n ^Icht 
- u,if der gansen' üräe ! Foriechuiftt ?f: und
üde unn?..-. chgie ülere dal tun/: bgider (Im .» r^gu bogen vom ’ utor 
unterstrichen! Supermaehicj die rerl.ve uscicht auf
"ledervc-reinigung eutcchlondoj kein endgültiger rriedens- 
7o p , rag".
ü tm ü ch u t muß f e s t  e n ö l t e n  w e rd e n , d ie l -  abgecw ken  v a n  d ie s e n  
i r  , ,tIm m en - d ie  Uberwießende M e h rh e i t  :1 1 e r  b e f r a g te n  ;b: mpo- 
niotfcn (7 0  '</ i n  u n e in g e s c h rä n k te r?  iiujc) i n  »len Auf i t ’ c t i r n g o -  
s c h r l t t e n  de» -j:'•’-T m peri« 11 oeiuo (.üü.-t?. tonnt . K lo n ie r u n g  Io "o^t- 
eurodi, V o rh e re itung der Killte rielertin; • des . eit raum es  uovr.) 
daß entscheidende, die g e e a a to  I5enoc iu .io ifc  und oie perc‘'nllch 
als  ^.uns t sc h.< ff ende bedrohende ;leocnt ernennt,
Indern 12 der fast 130 befragten i^ emve nisten ne eh üe unbv rtung 
dieser (geschlossenen) Pro ge noch oirriv 1 mit eigenen "'orten
au 4* s Erscheinungen/FoIren lmperialistieehor Politik, ins­
besondere der USA, in führenden kapitalistischen 
Staaten und ln der wPrltten ’'eitw - n »11__________
Dafür stehen die Aussagen*
"Neokolonialismus", Noofaschimus, Terrorismus",
"Terrorismus, Mord, Folterungen, Verochleppungen, Geisel­
nahme, Libanon, Sud- frika",
"Terrorismus (Bombencnn chläge, Flugzeugentführungen uew#)", 
"Rassismus",
"Arbeitslosigkeit in vielen kepitalieiiachen Iflndern - R uach- 
gift, Kriminalität, 'i erroricanus",
"Faschismus und organisierter sterrsinn",
"die Zerstörung vieler Kulturen (einschließlich der Folklore) 
durch Kommerzia 1 i s 1 erung und - vorwiegend westlicher-Eivi- 
lisntion",
"Gefährdung der Arbeit der UNESCO durch die USA" und 
"RasoendiskrIminierung", "issenho 8"•
An den Auf Zahlungen der Aspekte ivird deutlich, daß es sich 
hierbei um ideologisch "schillernde" Begriffe handelt, die 
- für sich genommen - nicht (immer) eindeutig erkennen lassen, 
in nleh.ee polit iscli-iteol . isch.cn, reit nse uulichen Goeemt- 
kontext sie eingeordnet worden* Zweifellos hendelt es sich 
(bei aller möglichen Plskativitüt) um wesentliche Symtome der 
Auswirkungen imperialistischer Gcoellschrftsfenaationen und 
Politik, zumeist bleibt jedoch offen, inwieweit die Komponisten 
den syoteaimmnenten Charakter dieser Erscheinungen und Folgen 
erkennen und somit das kapitalietische Herrnchaftssystem alc die 
eigentliche Ursache dieser sie bedrückenden Aspekte, für Neo­
faschismus, Neokolonialismus, ’luoeismus, A error Ismus oder für 
die Zerstörung n ■ tiannler Kulturenf verantwortlich rauchen*
Unklar bleibt s* B«, ob d e  den individuellen Terror in ihrer 
politischen Zweckeetzung und deren letztlich opolögetischen 
Funktion kapitalistischer Herrcchafteverhdltnisse, als ein 
anarchistisches "Produkt der Verzwetfelung", als die "llentali- 
tüt des aus dem ßeleire geworfenen Intellektuellen und des 
Lumpenproletariers, Per nicht des Proletariers" (Lenln)be- 
greifen uaw,
(ln der sich anschließenden offenen Frage) auf die Bedrohung 
de® Weltfrieden« sufflm^ rWm macht, unterstreicht dies zum 
einen, mit weicher Emothaf tigkeit und mit welchem Nachdruck 
gerade dieseeProblematik von den Komponisten unserer Tage ln 
den Mittelpunkt der Aufmerksamkeit gerückt wird*
Doch zum anderen wird von ein®» Teil der Be­
fragten damit eindeutig das ideclogische Herangehen an die 
Beantwortung der "Frage aller Pro gen"* Und hierbei ist bei 
einigen Komponisten eine Idee logleche Ambivalenz unverkennbar» 
Sie setzen - bar jeden Klassenstandpunktes - die Friedensbe­
mühungen der sozlulietiaohen Staaten, Insbesondere die der 
Sowjetunion, mit den Haltungen des Uüa-Imperialismus in 
Motungsfragen völlig paritätisch und gelsingen su einem 
historischen Pessimismus* ’.veecnt liehe Ursache und zugleich 
Konsequenz fehlenden kl->seemäßigen Herangehen bei einigen 
Komponisten en die Fragef Krieg und riedet? besteht in der Unte. 
schütanng des menschenfeindlichen osene dos UFA-Imperialis­
mus, der von ihm ausgehenden Gefährdung elementarer Menschen­
rechte, wie des Rechts auf Frieden und Bolbstbeetlmstung der 
Völker (s*B* Urcn-jdac, Nikaraguas):
Komponisten* die die Mllitsrisieruu.’ doc 'feltreuoes und die 
Verletzung nationaler fouverünitit -er Völker loteinsaerlkas 
weniger bedrückend empfinden, bet nen (mit eigenen Forten) 
häufiger, daß sie sich gleichermaßen von der ISlstungsspirale, 
der DBA und der Sowjetunion, von man -c*Inden Fortschritten in 
den Abrüstungsverhandlungen (nicht nur durch die Haltung der 
Ufa) und durch Kriegoherde ln anderen eilen der Volt bedroht 
fühlen*
A epekte von Krieg und ? rioden, den festehangen zwischen der 
Sowjetunion und dden Uf , der Di>h und der FU2>, wie überhaupt 
zu Fragen der Zusammenarbeit und friedlichen Koexistenz von 
Staaten unterschiedlicher Geaellaehafbsordnung,wurden seltener 
von freischaffenden Komponisten und von den ln einem Arbolts- 
rochtsverhfltnin stehenden cia häufigsten von hauptberuflichen 
Kompositionslehrern sowie von uls «Analker (Instrumentalis!, 
ß-Inger, Dirigent) hauptberuflich tätigen Kollegen genannt.
Besonder« bedrückt fühlen «loh  von diesen Srocheinungen und 
Felgen Im perialistisch er P o litik  die ä lteren , über 64jährigen  
Komponisten* Di« meisten sind a ls  Musiker tä tig * Keiner von 
Ihnen e r te ilt  Komposl tionsunt errloh t und keiner i s t  Lehrer (in  
einem anderen Musikfach) an einer Musik- oder anderen Hochschule 
bzw. U niversität* Im allgem einen haben s ie  überdurchschnittlich  
gute so zia le  Beziehungen zu ihren Kollegen*
Zum Schluß d ieses Problem aufrisses so llen  noch zu den anderen, 
weniger häufig zusätzlich  genannten, das kom positorische Schaf­
fen  hemmenden globalen Askete unkommentiert v o rg e ste llt werden*
zu 9*i Gefahren für die Menschheit aus "natürlichen" und 
technischen Kntwicklunsen* - n « 8
"Zerstörung der Natur und Technik ist Zerstörung aller Lebe­
wesen!”,
"Dazu gehört auch Lärm'1 (zu den belastenden Problemen} J.H.), 
"Bevölkerungsexplosion",
"zunehmende Abhängigkeit von Elektronik und Computern", 
"Giftgaskatastrophe (Indien)“,
"Bevölkerungsexplosion, Manipulierung und die Gefahr der gei­
stigen "Vermassung“ durch die Medien, Mißbrauch der techni­
schen Möglichkeiten auoh auf kulturellem Gebiet - Dispropor­
tionen von Technik und geistigen Gehalt in bestiaaaten Kunst- 
phären",
"Geburtenregelung",
"ungenügender Kampf gegen die Krebskrankheit"
Verhältnismäßig häufig warfen Aspekte hierzu auf*
45-64jäbr±ge Komponisten, die, bevor sie ihren derzeitigen Beruf 
ausübten, einer anderen hauptberuflichen Tätigkeit nachgingen. 
Ihr derzeitiger Hauptberuf ist zumeist Hochschullehrer oder Mu­
siker.
Zu 6. * Mangelndes Engagement/Sorge beim/um den Aufbau und 
Schut z des Sozialismus * - n » 7_______________
“Die Uniformiert heit (in den Vorstellungen) Uber den Sozialis­
mus, der militante Antisowjetismus in vielen Ländern“,
"Friedf11* Aa£>^ u cies Sozialismus",
"unmotivierte Nörgelei (bei uns), Antikomaunismua",
“Zerschlagung des Faschismus, Sieg des P ro le ta ria ts",
"Jede Frage, die die Innen- und Außenpolitik der DDK betrifft",
"Fe scheint mir m twendigkhinauzufeigen, da 3 diese Belastungen 
(durch imperialistische Politik, Hunger und Elend in der clt 
etc») mich aktivier und nicht aua Resignieren bringt”* und
"die Gleichgültigkeit noch vieler Menschen su notwendigen per­
sönlichen Einests im Friedenskampf und die Haltung Sur SU"
Verhältnismäßig häufig warfen hierzu Aspekte v.uf:
Komponisten arischen 55 und 64 Jahren, die weder an Hoch- noch 
an anderen Schulen, sondern als Musiker oder in einem nicht- 
pä&ögogischen Bewif hauptberuflich arbeiten«
zu 7*t Boychicehe Folgen nus der Gesamtheit globaler und 
^.leHac.^ftlicto.. ?rc,blc3ie. - n  « 6______________
"Hektik", "Stre3", "Angat", "die Pelsflberflutung, die au nega­
tiven Ver'lnderun en der menschlichen royche führt", " n r r t  and 
PecsInIsmus 1s 'J olre cVsengemnnter Probleme", "Jede Z r i t  hot 
Ihre Feurooen"*
Derartige t w e n  .vurden h '.ufirer von Komponisten aufgeworfen,
die in überdurchschnittlichem »^ade mit ihren 'eb-fferiefol.-en 
tmaufrleden sindj v.-cbei sie die drsocho ihrer Unsnfriedenheit
heutiger nie ..euere nuf Ihre Grenzen im he i s tun -*r: ve mögen (Krr 
heit r. i«) su ,• >:.\f hiren*
■Heb* 351 Inhaltliche 1heaenberoiche, mit denen eich dl© 
Komponisten in ihren .erben künetlericch aus- 
einende «gesetzt haben (in ^  - bei möglichen 
Mchrf chnennun^ en)* n » 139
1# Bewahrung dee Briedens/ der Menschheit vor einem
Weltkrieg 23




4* Katur und Umweltschutz 7
9# lltägliche kr© gen, künech© und Sorgen der Menschen 6
6* Völkerfreundschaft und Solidarität 3
7» flistorisches/Geschichte der \rbeiterbevregunr und
der DDR 2
sw 1*» l i m r i h s s r n i M s  Friedens/der nojisciiheit vox.einem :.eitkrieg
Daß arin’ihrend Jeder 4* Komponist in der ersten K'llftc der 30er 
Jahre - in einer Seit, in der rieh die internationale Lage durch 
den üoehrusturt*. c- und Konf rontutionnkuro maßgeblicher Ki-eioe der 
d '• und der Itvio zugeepltst feuitc und die Menschheit durch U o  
d, verbundene edrohung ihrer • adlet (?HS Xii X. ii F m B riedona- 
wIllen und ihrer Iriedenssehncucht hermogefordert rurde - m l - , dem 
ihn :1s Künstler zur VerfUgmi^ - stehenden Mit teln 'Motiv und un­
mittelbar ln den Friedenskampf elngreift, spricht für das hohe 
politische . nga. «eraent vieler unserer Komponisten* i>,e v i.rd nach 
erhärtet, wenn man bedenkt, daß neben den 23 die clch unmittel- 
1 u Bor i ricdGiiCthemtik ln Ih;.ea ..ciwffea gestellt haben, noch 
jene Komponisten hinzusureohnen sind, die »ich durch die künst­
le vair eh© •*,useinindersetaung mit anderen gonaiinien und ungenannten 
politloc.b-geeellüchoftlichen kvoblu'akruisen mittelbar su Bregen 
von Krieg und Frieden, von Vernunft und 'ahnsinn, von Letcifcrung 
und Vemichtunc des Lebens u# ü# trugen in der py ehe der Musik 
und Kunot geäußert haben#
;f 1 nweice und überlegungen, dir sich :? die frlcdenst kerr.tik 
bezogen, becchr:Ulkten sich in der Regel ruf solche torte und 
: oAriffeverbindun.';en wie *
<3*3* Inhaltliche . homen# denen eich die Koarxmleten in den
raaMgiaita infoim  s m J& X k tte P Q ü ___________  -_-
Auf die offene i.r<£:e* mit welchen Inh«lt llohe&~pro£ruxa®atlochen, 
weItanocteulich—philosophischeat poliiiocii-fieolonicchen u«d#
•- hcraenbere teilen sowie mit welchen künstle risch-inndwerkl teilen« 
hompocitoriech~aot he tiociion Problemen sich die Komponisten mit 
und in ihr®» f-chnffen in den lotsten swei Jnhrcn (vor der Untor-» 
cuchtwg9 f-lso cs# seit Januar 1983 bis W i r s  1985) gestellt und 
uusein-mderge&etst habenf gäben 88 Prozent eine Antwort# Die 
Mohrlieit der •’ntwartge!xndon normte mehr -:1g ein hhenn oder Tro­
ll-lern# I» einseinen differenziert sich des A nt\vt>rtve*•: lten wie 
folgt*
- iiö;. ehlieDlich kunotlorioeh-hnndwerkliehe bsw# Iiomwooltorirch-
1? J.--tiac^e t* ' nannten 47
~ :• utcchlle31ich inhn I t l tch-progrortm« tische Thcmu-a#
Stellungen (ln der e.*el mit Ttieho-orten engedoutet}
rnunten 13 o#
- sowohl .„ana lilorioch-iundwerhliche alo ^uch inhnli-
ltch-progr. na -tioehu 4 hemtnstellupgen/ • opehte mnutoijC?
- ünerheapt rrine untvort -eben auf die hirgns 18 r'#
189 Komponlctor « 100
•.uo wi.,nensohnftlicf>-metbrDiechen 0finden int er ongahr 
die luiiolilick-progrwiaa' tiochen una die hünetleriacu-iiondv erb­
liche:" öpehie getrennt dnrsuütellen# Zunächst eine :robc 5 ler» 
eiclt# wr-Xcae intaltlieh-pro/’xr.grjn t leeher. hc-uora. -mle und r?.v- 
r'telluri-’on die £caoon loten in den Jahren v o r der V n ta -ouchung in 
•Lüron erden eintesc cn hüben bzw# welche weit-. u.ic '*.0ulich-phiio» 
so,>hisehen# politiach-ideolo.;loche# goeelloch ftlichcr Droblcm- 
■.roiuse und opelrte mit homponltorinoii.cn T’it*e-ln bünc: lerieche 
ho.t; 1t erhielten (vgl* -’.-b# 35)#
"Frieden-K rieg* t 
"Friedenskampf",
"Kampf um die Erhaltung des Friedens" oder 
"frieden als wichtigstes Gut der Menschheit"«
Hel einigen wenigen Komponisten verriet die Kombination mit 
den anderen genannten ihomenkroiee bzw. der gesamte Kontext 
ensatsweise, wie die Friedensthematilc weitenechsulich-ideo- 




"gegen Unterdrückung und Krieg",
"Frieden im 0.roden und im Kleinen",
"Frhnltung bzv:* Sicherung des Friedens5-,
".reitmg sur friedliehen Ttotwloklung :11er Probleme in der -olt",
"ü eref.-’rung Dresdens",
"Frieden und Freunechnft"#
\m hliuf igoten c e s c h l ftigte oieh die mittlere Kompon iotengen©m- 
tion (die 45- bis übrigen) mit dem hema Frieden, seltener dio 
ilber 64jdh.rigen und die 25- bio 34i;‘-iri '• n« Im a11gonoinen 
geh--> reu su ihnen häufiger die Komponicton, die früher einen 
anderen ,:eruf aungetlbt haben (s* '•* jeder sweite r-!:.emßlige Bohrer) 
als jene, die keinen anderen Beruf neFFten* .'uff eilend iot * u erdc. 
<2- 3 mit zunehmender Kindorcahl die * ri: donothem. tik an ''•cdeutiuv* 
gfftinnt*
su 2*i nubfektivifit des Menschen/^viachemenschliche
     —  _______________
Die Äußerungen von tnegeaamt 16 # die eich mit dienen Problem-
kreis benchüftigen sind aapektrelch und ideologisch heterogen*
bich wiederholende ‘ epelrfce sind - -ccrdmr-t n ch der ‘-.nsnhl der
•' c-;mungen;
erstens Fr „gen der aktiven. Mnsteliun.’on der Me riechen im und zum 
Leben bsw* der dubjektivit'It und Peradnliciikeitsent- 
faltung im Finne von
"Lebensfreude", "Lebenebejohung und Frohsinn”, "gegen 
Gleichgültigkeit und Frügheit", "Schaffen einer Ubenc- 
begehenden lusik (trots der keamhunr des eltfricdeno, 
u*s* globaler Probleme), der Versuch, eine sehr lebendige
und humorvolle Haltung su fin d en ", "M anipulation 
der Meneehen ira ’ sbov<geceh&f t * ", "menschliche Eigen­
schaften", "Arbeitsfreude, Frohsinn und Lebenslust*',
"Anregung guter Kräfte in Menschen", "Arrangement", 
"Unterhaltung und geselliges Loben", "Lebensfreude,
Humor, Unterhaltung, Optlmlereue", "eine sinnvolle 
Freizeitgestaltung, eine ungezwungene Sozialistleche 
Fröhlichkeit und Gooelliglcelt (ohne, daß der schönste 
Platz gleich immer & n der Theke sein muß)",
zw itens die awiechenraenschli chen Beziehungen und Verhaltens­
weisen der Menschen, die 3ich auf dt© Benennung des
Themao an sieh beschränktem
"Verhältnis zwischen den Menschen/zwlechen-menech-
liehe Beziehungen" (3x), "soziale Beziehungen" (ix), 
"Beziehung föensch-*ieuscn" (1*)
oder dl© besttarnte Beiton und Bewertungen dieser Be- 
Ziehungen benannten»
"gegenseitig© Achtung, Mahnung zur '.uchoamkeit", 
"Ocneretlonckonflikte", " V - r t i v i t ü t  und " hisa ■ rht des  
einzelnen ln der Gesellschaft", chtnng vor dem Men­
schen", "Erfüllt© L ie b e " ,  " L ie b e "  (ineges, 2s) •
In zehn Killen ?;urden spelrte der zaia eherne noch­
liehen eziehu-ven mit dem Hinweis auf die besondere 
Beachtung und Fürsorge .gegenüber Kindern ergänzt,
drittens philosophisch—weltancchaulicko Überlegungen Uber den
"Sinn des Lebens". "Leber-Aod", "AlenochlichWiuaanlsticche 
"philosophicch—weit• n.acbauliche und reltgiöcc Probleme" 
und - weiter wörtlich - zum Thema "HusinnIsmus (streit­
barer I), Philosophie («* Theologie ?) - Ich bekenne 
mich zum philo so phi sehen SSc. t c- r ia 11 saun" •
ragen der .vtjoktivi fit und der zviochenmcncchlichen Frzie- 
hungen stellten eich in ihrem komposi torischen Schaffen vor allem 
Komponisten tu -ltcr swlneben 3l; und 44 Jahren ( 23 -')} andere 
Iteregruppem 7 ' ), deeweiteren jene, die ohne den "Umweg*
Uber ©inen anderen Beruf, elso direkt nnch dem Studium sie :>rjfo- 
kom;<ooist Vit lg wurden (17 r, ander© C ^)#
Allen Komponisten (den 16 w), äie dieece Pxoblcafeld zum Gegen­
stand Ihres künstlerischen Schaffens gemacht haben, gehörten be- 
merkenewertenvclse nicht (!) zu den Kollegen, die bestimmte go- 
eollschaftliche Verhältnisse und 'odlna-tua/en nc-wie zwischen- 
menschliche '•©Ziehungen in der j-jk belastenden, hemmenden Faktor 
ihrer / rbelt bewertet hoben# To klagten sie s# f# sicht aber 
die Massenmedien, ungenügend© Reise- und Inform t io asm" gl Ich­
heiten, über dl© Vnhnbcdingungen und über unren tuende Unter­
stützung und Interesse von Funktionären, Dienststellen oder ihren
Verwandten bei baw* an Ihrer Arbeit» Offensichtlich iot ihre
Lebenshaltung eelbet von groüem Optimismus, von Aktivität, 
Lebensfreude und Konstruktivitäi getragen# Hingegen überdurch­
schnittlich oft fühlen sie sich durch eine IHlle an gesell­
schaftlichen Aufgsbenetellungra über das Komponieren hinaus 
(als ft’uölkcr, drodußenten und Arrangeuren, Pädagogen und hultur- 
funktionäre), aber euch durch unproduktive Tätigkeiten^  wie 
langweilige Sitzungen, darteseiten, ISangel an ~'Kh und Telefon, 
lang© hahrßeiten, ungenügende Dienstleistungen usw#) seitlich 
stark belastet und überfordert (29 h |), Charakteristisch für 
diese Komponisten ist auüerdü.s, drü sie .rensen ihrer <hsffene- 
potens häufiger ule andere bei sich selbst suchen (20 ")«
zu 3«: k*m m
>1 e 13 ; aller befragten hsmponio-cn, die- sich in ihrem r )k;ffen 
dicoea politischen Br bBerndeXd . vstellt ü.. ..en, nennten i,; all­
gemeinen noch weitere, ähnlich iliGmcii alerte aekte, nie sie 
weiter oben bereite bcbchrieron nurden# dicht selten handelte 
ec sich offene ichtlieh ;«n ' uftrrge^erk bar, amt ‘>rkc r/a ge- 
sc 11 sc!i£;ftlichen ä'-hepan; ten.
Dafür sprechen die Pinvoises
”33* Jahrestag der EDfü' (4x3,
‘*40* «fohreetug der sefreiunr**
"gesellschaftlich© Höhepunkte",
"•p/A/VH»*,
!’äeiiar: tl lebe, -Pchutß der Heim tf,
"Verteldigimgebereitschnft -1er bea ff mieten ärgene",
"iä1-Lieder".
Deoweiterc-n gebären st? iieoem Vhencnkreic merk Pltn lern'13 ir 
differenzierte Aberlcgungen aur v*x?iio.ren • ntf^ltung und hrfc- 
icklimg Hee BoaiaXlraaus in der p k , P c vop tc >Gm pol’ 1 on
•. er.irtv,ortun'cbewx -tsein der P'-n-onioton ahnden?
"gesellrchnftliehe .naalcklucy: der — .K und ihrer Bürger, I rügen 
der Ballung und dee Bewui’isein (z.B. z r hlreiche I.iedersyklen 
nach '£• .-•triita^tter und -u Kahlnu"«
"immer die nueeiößnd® ree t aung mit Geeellcchnf 1 nrclevcnten 
Proseseen",
"Haltungen emotional vermitteln, u#£. Ln den 1* Impressionen 
für Bariton und Klavier ncch ‘ orten von Ho Chi Hin (aus dom
Geföngaietagebuch)**
"stete aktuell »ein* unser gemeinsames ©ozielistiech-poll- 
tische© Sollen stets berücksichtigen im Inhalt und in der 
Aussage"*
"Bezug zum Territorium - Heimstliebe"*
"Ereignisse meiner Zeit und deren Verarbeitung sind der große 
Gegenstand meine© Faches11*
"Arbeit in der entwickelten sozialistIschen Gesellschaft 
(Probleme und Erfolge)"*
"Heiraetliebe" bzv# "Lieder, die ein starkes Gcftlhl zur Heimat 
DDR entwickeln''*
Bq von den (13 ) Komponisten* die sich in die©er eiee ein­
deutig politisch artikuliert heben, nahezu «Ile ebenfalls die 
Thema tik ’Krieg und frieden* in ihr ■ ebeffen einbesogen heben, 
-eiten für eie die weiter oben (stau Themcnkreiß l) beschrie­
benen Charol:.erietihn,
»u 4*3
An Themen und '• «pekten wurden dazu genannt»
"Mansch-lfenvalt (Kt.-tur)", "*1firoeltochut z", "Hntur"* "Umwelt- 
krise, -echuta"# ''Umwcltbewa;irung" u* •'!*,
"Achtung vor dem Leben und der Umwelt - bewußte, sin wolle 
und altem«tive Lebensweise"*
"Umwelt, relhstserstorung des Hon© dien"
Zu den 7 £ der Komoonieten, die diese© Froblemfeld in ihrem 
Scheffau verarbeitet haben, .cefcüren häufiger die jüngeren#
25- bis 34jährigen Komponisten (als lltere) •
5*: a*„ jafl
basu gab er M e  folgenden Ainweiae?
"'.iaeaen aus unserem täglichen Leben",
"Meder aus dem Erlebniahereich der Kinder",
"Themen de© Alltags# heiterer und besinnlicher Art" (o# H# 3s)# 
"lebensnahe Th men",
"Einfangen des Alltags des ikjzlöllsmua",
"Thematik* ‘Iller und hcutej s* T* In poetischer Überhöhung"*
aktuell© V m ß o n der nl  ndvirtcoh. ft%
"Alltsgeprobleae heiter und kritisch gesehen** u*e*n*
Zu den $ ?> Komponisten, dt© '« 11t-v;;o problemo in Ihrem -ch ffen 
aufgeworfen haben, gehören vernicieheweloe häufiger hauptbe­
ruflich an la chschulen/Koneervntorien* an Musikschulen und en 
Polytechnischen Oberschulen tütir-e Pädagogen (24 f*)t seltener 
Komponisten, die in ©tnea festen rbe 11sreehr.sverh£iltnia en 
fiueikho chechulen sowie an ©riaren Hochschulen und Univeret­
teten ha upt be ruf 1 i ch beschäftigt sind (0 7')* ’ uf fallend iel 
diesen Kollegen ist eine relativ hoe^Unsufviodenheit mit 
wichtigen Lebcneberelohen (mit den festehim-en sur und in der 
Familie, su den lollegen und mit den ; ohmrerhiltnioren) • fben- 
falls t,weniger poc itlv ochätncn sie im allgemeinen ihvo t;,-rrx>- 
sittoncerfol o ein als Kollegcr, die sich ..aderen homenVc—  
v richen in den lotsten J--hren zu ;oa -tut haben*
sw «• * und luliquritdt
diesem Theraerurrcic stellten eich in ihrem iciisffon nvar nur 
1 Prozent, jedoch mit gerlchtir or spekten Internat Ir.!tu 11a . iaci
rriehmig* _
daCur stehen (die .* olgcndcn -"u.im.orte*
^i’reundsch.-ift nun .-otajetunion^,
"Urigerer!_ti./;l;eit, dünner in der 3* eltr,
" 'V j öGonun t c rs c ‘ -.1 e d©n,
?/ "• I t e  und  neue t» - s c h ic h te  £•»». 1 r ia n s /V Ü lk e r f  rc tm d o c h .• £ t f!,
r!'"c?reitmgGkanrd’ "er Völker h t-innmeril: ar:, 
fh;olida'rltiit'%
7.S /  .q.oc.chl.Qhte. .der 1 rbotterfeowegun :
Zwei Prcnoei -1er 133 Kon ©nisten ha-beu eich nnnit''eli a r 
hi.: «*.-riechen -hrraen und . toffen in ihrem konposi tor 1 echon 
•ichaffea sugewandt«
Darunter fallen*
"Marx und die Veränderung der . eit",
"Luther und sein Lob der Musik", "Lutherehrung und Ehrung 
anderer Persönlichkeiten",
"historische Entwicklung der DDR",
"100# Geburtstag Ernst Thälmann",
"Kampf und . ideretond gegen I ochisrauc - seine Opfer",
"Keofocchisraus",
"Probleme gegen den Krieg und Antifasehismus ("Anne Frank"),
In Ergänzung zum vorangegangenen Kapitel geht es nunmehr nicht 
um die Darstellung und Analyse der verbelisierbaren inhalt­
lich-konzeptionellen (philosophisch-weltanschaulichen« poli­
tisch-gesellschaftlichen u.U.) Probleme, sondern um die - z»T* 
(aber nicht nur I) daraus abgeleiteten - ästhetischen und 
komposltionstechnischen Fragestellungen, denen sieh die Kompo­
nisten in den vergangenen zwei Jahren (vor der Untersuchung) 
gestellt haben* Von don Befragten, die ein Inhaltlieh-thema- 
ticchea oder handwerklich-technisches Problem nannten (ins­
gesamt gaben 76 % dazu eine Auskunft), geben drei Viertel an, 
an welchen Gattungen und Genrec der Musik diese Cchaf.fen.o- 
problome einer Läsung zugeführt v/urden, kurz; auf welchen 
Muoikgebleten die Komrxjnlaten in den lotsten zvoi Jahren neue 
■ crko schufen* Um welche Musikarten brr;:* -gehlote es .ich dabei 
handelte, soll die folgende Übersicht veranschaulichen*
M u s ik a r te n  (Gatt u n t e n ,  G en res  u s v , * ) ,  a n  H and den ken  
die Komponisten in den vergangenen Jahren Inhalt­l i c h - t h e m a t is c h e  und h; ndwerkl 1 c h - t e c h n io c ’ :e ' c h a f fe n o *  
Probleme zu bewältigen versuchten (in f;) - n » 150
Musikart ('s nennten) •••
1* m eh re re  « lu s ik g  - Z u n g e n  d e r  s o g e n a n n te n  J3-Kusik 
(kein Hock, bchluger, Jazz), elso nur Gattungen d e r  s o g e n a n n te n  F -M u s ik )  31
2* Übungsstücke für Kinder, Bchüler, otuflsßten und 
Laien (öolo- und knoemblelitere tur); erke für 
jugendlich© KuhUrer (Kinderopern, Kinderlieder 
u*Ü.) 24
3* ein oder mehrere Kusikguttunger der sogenannten 
ü-Musiks Rock, Gealagcr, Jazz, TanzEiuoifci Bilm-/ 
ilürspielmusik 15
4* mehrere Mueikg ttungen der sogenannten 13- und der
U-tfueik ' 14
5* größere und kleinere Vokalv/erke (auder Musik-
thenter) * bieder, Folklore, Keniaten u*u* 10
6« ausschließlich Film-/iiärepielmu0ik und/odor von
Konzentöj^ben (LPß) * Musik für die Medien 3
7# erke für d o Muslkthe- ters Opern, Musicals,
Operetten, Fallette 1
0* ‘erke für Gitarre, Akkordeon 1
erstens, daß fast alle ln der Untersuchung erfaßten Kompo­
nisten nicht nur auf eine Gattung der Musik fest- 
gelegt sind*
zweitens, dal ein© vordergründige, aber kein© ausschließliche
Bevorzugung der sogenannten "ernsten" traditionellen 
Mueikgenres wie Slnfonik, Solokonscrte, Kamnonausik, 
Opern u«ä* in der Gesamtheit der befragten Kompo­
nisten festsuetellon ist*
drittens, daß die meisten Kollegen ihr kre- tiveo Poten­
tial für die Produktion kleinerer Po m m  (Lieder, 
Übungsstücke u •*'!#) nutzten und 
vierteile, daß jeder vierte Kollege für Linder und Ju endliche 
komnoniejt •
1 ie im vorn ^gestellten Kapitel fest ree. .eilt, rm/rbor reichlich 
zwei drittel (69 ') t.uscchließlicii oder - r m m  foa inmlt- 
lichen - handwerkliche tragen der Tonkunst, bei g ;b es 
folgende r,ch.y.rerpunkte bzw« Proble&kreice, ä ’e in der folgenden 
.belle suea menge faßt werden#
)?: itü r.o ilo r1e c h-äs t he i i t c he und handwerklich- te ch­
ni che Phemonboreich, denen eich die Xeraoonieten 
in den vergangenen zwei Jahren gestellt haben 
(in •' - bei möglichen c-hrf rehnennungen)i n » 109
1# (einotiomle, Maasen-) Pirheamkc it lav# "Komael:". tions-
■£renndllchkelt" von Musik) 14
C# resv>©-u it io nstochni cche-dn m  i •- •. rg lecke : regen 10
?. cplelbar© tbungsliteratu.r für L- m e  ade, lu-rerten
und I« iene.ueemblee 11
4* Fragen der "Progrsnuiiusifc" - musikalische Umsetzung
vonr.^|gJ|g# Bildern, f ILmküristlorire hör, ; erkr-n und -j0
r . ~
;# Spezifische Ansprüche an Musik, die für Suhörc.r im
Kindes- und Jugend;. Iter bestimmt iet 7
”• ''rer-r.fs der Erbesneignunv bzw# her Sinhci:, von Oreul-
tlonellem und heuen in der Musik [>
7« Ino irumentc ilcns- und .rrüiigo incant problomc ö
au 1*j (emtlona1«* Massen-/' Irkrvrnkcit bsre?« "Koomuni- 
katlonsfreimdllehkeit von Musik
tn der Spitze (mit 14 f der Komponisten* die diesen thesnen- 
Ir.roic verbal benannte) dor die Komponisten in den leisten 
Jehren intensiv belegenden künstlcriseh-hmdwturkliehon r.ehaffcne- 
£ragen otc-hen die nach der ästhetischen irksamkelt# Der hohe 
Stellenwert von ilrkungss Spelten verv/eist auf die große Ver­
antwortung der Musikschaffenden für die l'ef riedi/rung und teiter- 
entvieklunc der musilrBlieeh-ästhotlochen i edürfninoe* bte-loich 
resultiert dieses Aniwortverh•,lton der Konnenicten w~ eines, 
gewiesen Unbehagen über die aonrelr.de Peeo.-iün» ihrer ein- 
fontrschen und knairormusifelirchcn -erke (32 ?  bewerte..er, die 
loccmns von terken der co^envs’usn m -Musik in der :ur ■ le 
ecru ah bic sehr schwach t) und >.ur dem .‘esellach ftlichen "’r— 
forte 'rin, ?».r den he? iet der po-v*lären Kuelkforaen (Kock*
■ crlgar* Jcss, holklore etc*) im-om  tioncIon euclit-tiven
■ t  re-rüs Rechnung su tragen und zugleich national ligcnot’tn- 
äigee und äaceenwir!':v.sies su kreleren.
wesY-eiteren muß bei der Interpret tievn di^r^r emo irischen hr-
i '1-* i- f. N-'rScksicdtiet. v^ rdc-a, aal -eit ■ uf en.4 der hw-r 
Jah-o, also aiss de•*.tpuiilrt der unierrmeknng* i n  Komponistenvor— 
band und seiner hachsoiicclirif t "Musi!: und b'esellEcfcffi*' ’ r.a-en 
und bro^ lerse der härerw • rtimgf n» der .des!. bl rb .rhr.lt urd 
irbiupr, der "neuen ,.iruViCkdalt|! . • • einen sontr len., viel- 
vC C > lX c X B X l Dißkussterjsgjegcnsiand bildotm* hur rüffnur.. er 
disknesioo in ,s3iSueik und äesrlis^h (d/l!?dO) roarifd * f.© 
dcd.d"tien unter der Überschrift ft r?cUtion und I. euere rtae heute 
- ’n ue 'inf:.;ehhcitf - dort schritt oder Ku ^dclaivline
‘‘Von dieser oder ähnlichen -r goe’ellungcr ausgeh* ad, finden 
geg.. .mtrtir: sowohl iuiie rational 1:: euch in unserem h.nde 
z..gleiche Diskussionen unter homooriuten und Musik-iecen-
re-h-.ftlß-rn über "driuelle loh“ffcnsproblcar st tt# Hrrvcr- 
gc- ruf er. vordea ist der Meimmanetr'. it durch cuffcllegac 
Ver Indorungen in der stilisti'-chi g 71u. e i g e r  - 
nist-c-o und ihrem Verhältnis zur musik • bischer, v'r^ ditien, 
vor oller! jedoch aus einer oGvirav.n evgo- ua die gestll- 
.•ich'1 f tlicü-kooaunih.; t ive V irkr orakelt uoit :en!5sciccher 
V enkunst ho raus**’ (ebends- * u 3^1}
Begleitet wurde dieser Meinungsstreit um ein tieferes öffentliches 
Nachdenken im Komponistenverband zu Fragen der musikalischen
Unterhaltung in der sozialistischen Gesellschaft, wozu Peter
.i/icke (in "Musik und Gesellschaft" 3/1980) eine gleichnamige
Aufaatzreihe eröffnete.
In der Untersuchung, nachdem die öffentliche Diskussion dazu 
bereits etwa drei Jahre währte, nannten die befragten Kompo­
nisten die folgenden Gesichtspunkte geaellschaftlich-komaunika- 
tiver Wirksamkeit zeitgenössischer Tonkunst, denen sie sich 
in den vergangenen zwei Jahren besonders eingehend gestellt 
haben*
"Musik, die die Hörer gern hören, die Musiker gern spielen und 
die trotzdem den handwerklich-:iethetiachen ötaudart der Gegen­
wart entspricht",
"mnsseahaftwirksame Pop-Musik",
"die Zuhörer und die Interpreten emotional packen",
"Verbindung von ©ingdngigkeit und Anspraoh",
"mit engagierter Brnpfindsamkeit Musik schreiben, die ich nicht 
vor der Auffahrung mit gekonnten «orten erklären muh (Ehrlich­
keit der eigenen Empfindung - einem Problem solange ins Au^e 
sehen, bis es einfach wird I! - Mut zur iäaotion",
" sianll ehe Wahrnehmbarke i t",
"Kammermusik in verständlicher Auocirucksf orn",
"Musik zu schreiben, die möglichst vielen verständlich ist, und 
die den Ausfuhrenden beim Musizieren Freude macht",
"wiederspruch zwischen der menschlichen Praxis, der Hörerwartung 
der Werktätigen und Studenten und einem einseitigen Orientieren 
im VKM auf absolut Neue Verffahren im kompositorischen Schaffen",
"Wirkung vonMusik im Film} Möglichkeiten der Einbeziehung von 
U-Musik im Konzert",
"trotz schneller Stilwechsel (in der rop- und U-Musik) lang­
fristig attraktiv und ästhetisch anspruchsvoll zu bleiben",
"neu und einfach zu aein",
"in erster Linie das Heitere in der Musik",
"Verständlichkeit",
"Auf dem Gebiet der Instrumentalmusik der '/ersuch, die musika­
lischen Vorgänge als Vorgänge zwischen den Menschen (von den 
Interpreten oder Improvisatoren repräsentiert) durchschaubar 
zu machen, die Musik damit - auf höherer Stufe - zu ihren Ur­
sprüngen zurickzufihren, das (bürgerliche ) brbe in diesem öinne 
aufzuheben",
;"für den Hörer verständlich schreiben (ohne sich onzubindea) , 
wie kann ich neue Ausdrucksart,t tel in meine Sprache einbeziehen, 
ohne sie zu verselbständigen?" und
"Ich sehe meine Aufgabe darin, den Hörer zu erreichen und mit 
meinen Mitteln Freude zu spenden"*
Die oben genannten und ähnlichen Hinweise zur Airkoamkeit der 
Musik äußerten Komponisten aller Altersgruppen, tendenziell 
häufiger jene, die ihr bisheriges Schaffen Ula erfolgreich be­
werteten und auch etwas häufiger jene, die/freischaffend tätig 
sind. Besonders oft kamen solche Meinungen v;n Komponisten, 
deren Lebeaspartnerin ebenfalls in einem fäisikbeml' vollbeochäftigt 
tätig sind* überdurchschnittlich oft (53 > !) spielten solche 
Aspekte bei den Komponisten eine Rolle, die - Sovor sic Kompo­
nist wurden- hauptberuflich im Bereich der Muoikdiatribution 
(z*h. als Lluslkredakteure, Tonregisseure), als arrangeuro oder 
als Instrument en bauer tätig waren*
su 2.j kompositionateohuiaoh-drasaa tmvrtuche, ^ rw; .en 
Unter den hierzu von den (12 •,») Komponisten geäußerten Aspekten 
gehören sowohl prim.tr bzw. ausschließlich handwerklich-teohni3cho, 
die die inneren Gesetzm-ußigkoi ten musikalischer Sprache berühren, 
als auch jene, die den funktionalen Bezug .awdachen konpsitions- 
technischen Mitteln tmu. deren .‘irknarakeit oeiia Rezipienten hor­
steilen* io kommt es, daß viele der genannten so^enamiten^einQu 
Materialfragen" in engem verbalen tflrkungeuepektea genannt wurden. 
Im einzelnen gebären dazu die folgenden ».••orratölierungent
"i’uolikum und Interpreten durcn ungewohnte uzw. von Lor-.ea ab­
weichende *3us±kdramaturgio zu fördern, ohne darrt t zu weit zu 
gehen",
"Auseinandersetzung mit Problemen musikalischer Formung in fast 
allen Genres (außer der uper biahe ), die bisher in der Geschichte 
eine Rolle gesp^ielt haben",
"Verbindung von komponierter und ixaprovrtsierter Musik"-,
"Konkurenz* Gehalt-fora, rauaikaliocheß Gleichgewicht - Dramaturgie, 
i’Ur den Hörer verständlich schreiben",
"Erweiterung der Auadruckoiaittel, Kette Spieltechniken, lieue Konpo- 
ciiionotochnlken",
"Ioruprobleaatikt Rezitativ, motivische arbeit| Jodigjka^hoaiei 
zeitgenössische Klanglehre (nuche nach zeitgenössischer Kadenz)} 
klonggewinaung aus der 0 uertonreihe",
"Probleme der Form",




"Konzentration und Ausschöpfung eines musikalischen Themas",
"emotionale Profilierung durch/trotz konsequenter Ordnung des 
Rohmaterials und Kon trautveroch üf  ung"f
"Tonales Komponieren im weitesten Sinne, auch mit Anwendung der 
12-Ton-Musik",
"Hingen um eine sensible Klangsprache - Ringen um lebendige 
Induviolien in den einzelnen Stimmen meiner Komposition",
"differenziertes Aneignen von fonmaterial fUr eine klare Wider­
spiegelung emotionaler und geistiger Prozesse",
"relativ freie .;timmfihrung im modalen Rahmens Änwendungsmdg- 
lichkeiten der ’Ünimnl-Musio-Technik; Schichtung mehrerer ötruk- 
turen",
"Dodeknphonie, Intervalle, Spiegelung, Raharmonlk",
"organische Formung, Zeitabliufe gestalten, Improvisation etc,",
"fanomusik, die harmonisch variabler lut als die derzeit " m o ­
dische",
"eine heute mögliche Kompoeitloao te cüniu ",
" *.»p i l u.JO SO VOU - * ui dx*U ckukrai’t und Konti truk t i onav/illon" und
"Einsatz zeitgenosaisoixer Kompo aitious tochniken i^busikdrnma-
turgisehen Sinne".
Unter aen 12 # ^omponiuseo, die die oben genannten kompositions­
technischen ispekte ueifaniten, je finden sich ibe rdur ch schnl 11 li ch 
viele der jüngeren oeneration (der 20- bin 34jährigen), häufiger 
an Musikhochschulen als in anderen dinrichtongon pl.dagogicch 
oder in anderen berufe ; haupt Beruflich t itlge Kollegen. F  \r  
neben berufliche Komposi ti onslenrer spielten derartige tragen eine 
gröbere Rolle als fir hau,;tberufliche usw. als f;ir Komponisten, 
die keinen Kompoaitionountenrlcht erteilten.
zu 3* und zu D* * spielbore i'öun^alite atur für Lernende, Studenten
und Laienenseasles
Offensichtlich bedingt duroh das grobe Ledlrfriis und durch einen 
.sewisson Mangel an geeigneter Übungsliteratur fir *ch Iler, stu­
dierende und Luienensemüeb und duroh das objektive hrforderuis, 
diese Literatur immer wieder geu A3 den neuesten p idagogineh­
me thodi sehen Srkenutaiöoen und dem modernen Muaikgoschmack, Stil­
empfinden u.a. zu gestalten,widmeten sich anni.ihrend joder zehnte 
Komponist dieser spezifischen handwerklich-technisehen Aufgaben­
stellung. Dazu trug bei, daß die HAlfte hauptberuflich püdagogisoh
tätig sind und von allen befragten Komponisten (einschließlich 
den Musikern und den in anderen, nichtpudagogisahen Berufen 
hauptberuflich Beschäftigten etwa jeder dritte den größten Teil 
de» zur Verfügung stehenden Arbeitszeit für pädagogische Tätig­
keiten nutzt* unterrichtet, Laienensembles anleitet u.a.
Viele der zu diesem Problemkrois genannten Stiahworte lassen 
auf das konkrete pädagogische Wirkungsfeld schließen:
"Kompositionen für Musikschüler und Laien (vor allem Vokalwerke 
mit aeitbezogenem Inhalt",
*Jugendkammermusik",
"Lieder uzw. Vokalwerke für junge Jugendliche/Kinder",
"LIueik für Kinder (Singspiel, Verkehrserziehung, Vorschulkon- 
zert, Arbeit mit Schulchor",
"Blasmusik für Pionier- und JugendblasorGhester",
"Solo- und rhiserable-Korapoaitionen im Bereich des Jazz, der Pop- 
und U-Musik vorwiegend für den Unterricht an der Hochschule für 
Musik",
"Studienliteratur zurVerbesserung der technischen Qualität der 
Interpretation”,
"Musik-Literatur für Schüler", "Instrumentslstücke für Schul­
musik",
"Musikalischer Anspruch ln kleineren kammermusikalischen Werken 
für Schüler bzw. Studierende sowie für gute Laiengruppen",
"v?erke für (instrumentale) Volkskunstensembles",
"Vortragsliteratur für Musikschiler, dem planmäßigen Leistungsstand 
angepaßt",
"Lieder für Sch ilerj Vorbereitung eines musikalischen Bühnenstücks 
für Kinder",
"pädagogisch-methodische Literatur für Kinder und Jugendliche”,
"Vokalmusik (Lieder und Chorstücke) für Kinder und Jugendliche 
nach geeigneten Texten (z.T. von Kindern selbst) zum Vorsohul- und 
Sehnigebrauch in entsprechendem praktikablen Schwierigkeitsgrad",
"Musik für Schüler, Jugendorohester, Laienensembles",
"Kammermusik für Unterrichtszwecke",
"Kammermusik für konkret« (pädagogische) Aufgabenstellungen" und 
"Schulmusik für spezielle Instrumentalgattungen",
Komponisten, die sich der Spiel- und Übungsliteratur für Schlier, 
Studierende und Laien in den letzten Jahren besonders intensiv 
gewidmet haben, gehören häufig auoh zu jenen, die für jugend­
liche Zuhörer Kompositionen geschaffen haben und sich mit deren 
altersgemäßen Hörgewohnheiten und Rezeptionsansprüchen ausein- 
andergesetzt haben* Insgesamt waren es 7 56, die sioh dieser
Die zentrale Stallung literarischer Gattungen wird hierbei 
offenbar«
"Volksdichtungen",
"Poetik dea 19./20, Jahrhunderts",
"Literatur, Poesie",
"Mangel an Texten, die fir dein spezielles "Liedachaffen" ge­
eignet sind",
"Liederzyklen lyrischen Charaktere*,
"Verbindung Wort - Malerei - Musik",
"Wirkung von Musik in Film",
"Wort-Ton-Verhältnis" (6 x ),
"O p e r  (D r a m a tu r g ie ,  S t o f fw a h l ,  l i b r e t t o n a h e  G e s ta l tu n g  u s w . ) " ,  
" A r b e i t  an  O pern  n a ch  G rabbe und  D o s to je w s k i " ,
"V e r to n u n g  u n t e r s c h ie d l i c h e r  C h a n s o a te x te " ,
" D i x - B i l d e r " ,
"D e z lo h u r ig  von  m u s ik a l is c h e r  S t r u k t u r  su  a n d e re r  K u n s t " ,
" A u fa r b e i t u n g  l i t e r a r i s c h e r  W erke ( B x y i’o a a io n is t e n ) " ,
" B e i T r i c k f i lm e n  lat das r i lm t i ie m a  ausschlaggebend: a ) Z i r k u s ,  b ) G e s u n d h e it " ,
" Tage es c h l« g e r  nach T e x te n  m e h re re r  A u to r e n ,  ! , lu s ik  f ü r  a r t i o t i s  D a rb ie tu n g e n , a ls  A u f t r a g  Chansons n a ch  T e x te n  von  B r a n c tn e r ,  E W e rn e r , Kahiow und  H o r n b e rg e r " ,
"Film- und Hörppielrausifcen" •
f r a g e n  der Wechselwirkung und "d u th e  t is c h e n  d y nthetisiex’ung" 
von  L i t e r a t u r  und S fu s ik  bzw . v e r s c h ie d e n e r  K ü n s te  s t e l l t e n  s ic h  
h " u f i v>e r  K o m p o n is te n , die haupt beruflich a ls  Ü u s ik c r  (Inotru- 
mentulioten, G in g e r»  Dirigente.;) tütig alnd n ie  die i n  anderen 
;ie r u f e n  (%upt beruf lieh) a r b e i t e n d e  K o l le g e n ,  z .B .  als die 
Bozen to n  an ^aisikhochaohulen, Von deu an Konservatorien, »iusik- 
s c b u le n ,  an ,J03 o d e r  iiüS o d e r i n  B u s ik u n t e r r i c i i t s k a b in e t t e n  
ia u ;> t . a r u f l i c h  als Lehrer t ä t i g e n  Komponisten wurde d ie s e r  
fn e m e n k re is  Ib e rh a u p t  n i c h t  ( ! )  b e n a n n t .
zu. G .: f r a g e n  d e r  S rb e a n e ig n u n g  bzw . d e r  G in h e i t  von  f m d l *  S io n o l le m  und  Bcuom i n  d e r  ü u s lk
dieser wichtigen, alle Genres der Musik berührenden frage im 
zeitren basischen Geh affen stellten oich vermutlich nahezu alle 
Komponisten* Jedoch ausdrücklich darauf verwiesen nur 5 $ aller 
in die Jatersuohung einbezogeaen Komponisten, z. T. mit
Augabe gewidmet haben. Die verbalen Hinweise lausen erkennen, 
daß es sieh in vielen Fällen um Werke für den Rundfunk oder fir 
andere Massenmedien sowie um an gesellschaftliche Höhepunkte 
gebundene Auftragswerke handelte, die zur künstlerischen Aus­
einandersetzung zwangen* für Jugendv/ethen, Hörspiele, Kinder­
filme u.a.:
"Wie entsteht eine sinfonische Komposition (imisikpädagogiaahes 
Werk)",
"Musik und Lieder für Kinderhörspiel",
"Kinderkonzert, Kinderoper",
"Lieder und Kammermusik für Jugendweihen",
"Musik für Jugendliche bzw, Kinder",
"Jugendweiheliteratur, Festmusik zu Jahrestagen* iaatrunental- 
aolistische, blasorohestrale Werke",
"Ballett für Kinder",
"Musik für Kinder zum Hören und zum Tanzen",
"Herauf(ihren von Kindern an zeitgenössische Musik; Musik fir 
Kinder"•
zu 4.* Fragen der "Frograxaauaik" - musikalische Umsetzung von 
Texten, Bildern, filmkdnatierischen Werken und Hör­
spielen" (ohne speziellen Bezug zu Kindern und Jugend- 
l i e h e n )  '
Jener zehnte Komponist stellte sioh in den vorgi 
Fragen dieses fhemenkreises in besonders starkem Haie (öichor- 
lich spielten derartige Fragen auch bei den meisten anderen 
Komponisten, auch wenn sie dies nicht ausdrieklich in der Unter­
suchung harvorgehoben haben, eine große Bedeutung !). Hinweise 
dazu gab es auf Verschiedenen ^erallgemeinerungsniveau - sie 
reichten von der bloßen Benemiung des Je&riffspaaros "Text und 
Ton" u.ä. bis zur exakten ^neauungeu der literarischen, bild- 
kunstlerisehen oder filmkUnstlerlsohen Vorlage. Die dabei zur 
Diskussion stehenden inhaltlichen Problemstellungen wurden bereits 
weiter oben beschrieben. Die folgenden entsprechenden verbalen 
Hinweise der Komponisten sollen an dieser Stelle lediglich ver­
deutlichen, welche Gattungen, Genres und Formen von Kunst und 
Literatur mit der Musik in ein gedank 11ch-kon$§ Pt i one11o s bzw. 
k in s 11e ri sch-ä stheti s che a Ge 3amtkoazep t ge brach t wurden.
"Verhältnis Tradition und Gegenwart im einzelnen Werk11,
"Luther und aein Lob der Musiki Variation/Kommentar/Adap­
tion*,
"Verbindung, Tradition und moderne Ausdrucksmittel (Tonali­
tät",
"Möglichkeit der Adaption von Volksmusik, speziell der sor­
bischen Minderheit",
"Kombination von neuer Musik mit dem ,£rb©*",
"Bearbeitung (Arrangieren) deutscher und internationaler Folk­
lore aus heutiger Sicht für die Nutzung in den Massenmedien",
"Volks- und Kunstrausik verschiedener Kulturen (auch antiker 
und außereuropäischer) mit meinen stilistischen Mitteln zu 
verbinden",




zu 7.t Instrumentation^- und Arran^ementproolexae
Xnstrumentlerungs- und Arrangementfragen als spezielle kompo- 
sitionstechnisehe Aspekte waren nachweislich f Ir 4 % von größerer 
Bedeutung in ihren Schaffen* Dazu gab es die folgenden verbalen 
Hinweises
"farbig-instrumentierto Musik",
"ins trumentengemäß s chrei ben",
"Prägen der Besetzung",
"Möglichkeiten elektronischer Klangerzeugung f .ir zeitgenössische 
:.!usik",
"elektronische Klangerzeugang",
"Kunaormusik f'ir ungewöhnliche Besetzungen",
"Lehrbuch fdr Arrangieren (Autorenkollektiv)",
"Fragen der instrumentalen Virtuosität"*
5.7. Zu den Schaffensgewohaheiteni Musikinstrumente, mit 
deren Hilfe komponiert wird
‘»'dt Ausnahme von 7 % haben ea sich nahezu alle Komponisten zur 
Gewohnheit gemacht, mit Hilfe von Musikinstrumenten den krea­
tiven Akt d03 Komponierens zu begleiten bzw, zu unterstdtzen. 
Annähernd zwei Drittel verwenden hierzu ausschließlich die 
Möglichkeiten des Klavierspiels, was vermutlich nicht nur 
dadurch bedingt ist, daß 95 % das Klavierspiel erlernt haben* 
Denn nur 14 % erwarben ausschließlich auf dem Klavier Fähig­
keiten und Fertigkeiten (vgl* Kapitel 2*2*),
Tab* 301 Die zum Komponieren verwendeten Musikinstrumente; 
differenziert nach Instrumentongruppen und 
keit der im einzelnen genannten Instrumente (in ■;<>)
äs nutzen zum Komponieren •••
1. auoschlie Glich das Klavier/den FlUgel 68
2. Gau Klavier und ein oder mehrere tradi­
tionelle Musikinstrumente 17
3* das Klavier und ein oder mehrere elektrisch 
betrie oene SAieikinstrmaente/phonotechiiiache 
Geräte/ntudioanlagen u.a. 8
4* kein Musikinstrument 7
u23AKT 1üü /o
Von den traditionellen Musikinstrumenten werden vor allen die 
(Konzert-)Gitarre, die Vloli^he und das Klavichord sowie wei­
tere Tastinstrumettte (Orgel und Cembalo) genannt, außerdem 
.'.■chlagzeug, Fagott, Saxophon, Xlarinotte, Flöte, Trompete, 
Cello und Mundhaimonika.
Von den darüber hinaus genannten neueren, elektrisch ootrio- 
benen Instrumenten und Anlagen wurde am h uifigsten der Syn- 
theelzen, S-Orgel bzw. Keyboarda und Studiotechnik genannt 
und darüber hinaus - noben dem Verweis auf phonotochnioche 
Gerate - das elektrisch betriebene Melotron.
an Hochschulen und an anderen Hinrichtungen alo Pädagogen haupt­
beruflich beschäftigten Kollegen nur mit dem Klavier arbeiten 
(82 >), seltener die in anderen iierufen in einem festen Arbeits­
verhältnis hauptberuflich wirkenden(66 £). Analog dazu dominiert 
absolut das Klavier als alleiniges Arbeitsinstrument bei den 
hauetberuflichen Komponiatenlehrem häufiger (bei 02 B) als bei 
Kollegen, die im hoeenberuf bei (49 %) oder keinen (bei 68 %) 
Kompositionsunterriebt erteilen.
Im folgenden soll noch dargeetellt werden, welche Komponisten 
in erster Linie neben dem Klavier bzw* ausschließlich andere 
Musikinstrumente im unmittelbaren Bchaf fensoroze!3 als Arbeits­
instrument nutzen.
Zunächst zur Verwendung, der traditionellen .naikinstrumente;
Zu den Komponisten, die sich beim Komponieren der traditionellen
Musikinstrumente bediene^, gebaren häufiger Kollegen, die die 
Musikschulen durchlaufen haben (25 %, andere * 13 ;•»), mit Krfolg 
ein Konservatorium bzw, eine i nokuciiulo (23 i) oder eine insik- 
hoehsehule (19 B) aosei viert dabei.. dabei f .11t auf, daß am 
häufigsten die Komponisten mit anderen fasten-, streich- oder 
Blusinutrumouten wählend i.. o chaffensproseoaes praktisch um­
gehen (33 f» !)» die ihreu ^ruf ,nao:?■. oio al . Komponist nicht 
•oh einer husikaochscnule, suaaeru an einem Konservatorium bzv/. 
e±n*=r Fachschule oder im Rahmen eines weiteren staatlichen Ab­
schlusses eiPkrhen* Zu ihren geh.irea auch alle (fünf) Kollegen, 
die eine muaiktvi3ceauoh■ ■£ tHohe -rar!bilduag durchlaufen haben, 
tfner den in einem fasten nnx-itsrochtov rh :itxda stehenden Kon Ve­
risten arbeiten mit traditionellen uusükinjuruaenten h äufiger die 
weder als Pädagogen noch als . 'iueiker, sondern in anderen Berufen 
hauptamtlich hoochiftagten Kollegen (28 i 1) b), Sine größere 
Verwendung finden n ;lche Inetrumente -auch h :ufiger bei den aus 
anderen Berufen kommenden nompoeitiouckollcgen (21 s 10 B), 
ebenso auch häufiger bei den Komponisten, die keinen Kompo­
sitionsunterricht erteilen (19 s 7 .-)•
Zur Verwendunn der modernen* elektrisch oetriubenon Instrumente» 
Synthesizer, Keybaarüa, tud.to tuchnik, hocorder u.a* Instru­
mente bzw, Geräte zur fuaik- und Klangerzeugimg werden eindeu­
tig fast ausschließlich von den junge -en Konponiatengeneratioiien 
im Schaffenaprozed genutzt, Offensichtlich oiad fir sie solche 
Instrumentarien eine notwendige Voraus etzun^ fir die Llueik-





je 2 mal Orgel* Cembalo, Fagott, bchlagzeug, Keyboards*
*elektr, Instrumente* und
je 1 mal Cello, Blashanaonika, frompetQ, Floto, Klarinette*
Saxophon* elektr. Melotron, elektr. Rhythmus-Geräte/ 
peroussion, S-Orgel, Studio-Elektr., Recorder, 
elektr. Speioherung von Entwürfen.
So wie bereits im Kapitel 2*2. festgestellt werden konnte, daß 
mit steigendem musikalischen dualifikationsniveau mehrere Instru 
mente erlernt wurden, so gilt auch liier, daß mit ni;einender 
Musikqualifikation im all.gemeinen auoh die Anzahl der Kompo- 
nisten sunimrit, dl© Uber uns Klavier hinaus weitere Musik- 
Instrumente beim Komponieren nutzen. 3o nutzen häufiger die 
Komponisten ausschließlich das Klavier, die keine Musikschule 
besucht haben ( 7 1 %$ andere 61 %), die keine Keistorklasae ab­
solviert haben (70 %9 andere 54 %) oder die keinen Kompooi- 
tionauatorricht erhielten (34 3, mit Kompositionshochsohul- 
abschluö* 68 %)*
'Jberdurchochnittlich viele Komponisten, die auf nusiko idago- 
gioehern Gebiet einen Iloahachulabaciiluß erwarben, verwenden 
ausschließ •Uoh das Klavier beim Komponieren (76 *, andere 66 3). 
Gleichee gilt auch für die Komponisten, die im Fach Dirigieren 
einen Abschluß besitzen (75 3, ohno Ausbildung im  dirigieren*
62 Prozent).
Das K la v ie r  a l s  aasachlioßliches  Komuosltionainot.rument wird von  
den jüngeren ( M s  34.1dhri/ten) K o m p o n is te n  seltener favorisiert 
von 61 % a l s  von alteren K o l le g e n ,  insbesondere von den K o l le g e n  
as; den  64. Lebensjahr (74 3 )  und auch s e l t e n e r  von Komponisten* 
d ie  zunächst einen anderen >er-uf e r l e r n t  h aben  (64 * ,  ohne 
anderen B e ru f *  74 %)* Frei schliff ond tütl,-.e Komponisten nutzen 
im allgemeinen häufiger v/ei ere bzw . andere Masiklnatrurnente 
(nur n l a v i e r i  56 %9 i n  einem A r b e i t s  V e r h ä l t n i s  hauptberuflich 
tätige* 76 3). Hierbei ist auffallend, daß in erster Linie die
Produktion (z* £* in der Hock- und Poprauslk oder in der
genreiamanenten, also nicht nur elektrisch bzv;, elektronisch 
veretürkten, sondom an elektrische lleuigerzeuger gebundenen 
"rein* elektronisch komponierten/produzierten Husik). Der­
artige Instrumente bzv/, phouo technischen dornte werden von 
22 % der jüngeren Xomponiatengeneration (der 25-34j ihrigen), 
von 14 % der bis zu 44,1 ihrigen, von 7 1» der bis zu 54jährigen 
und von nur 4 % dor aber 54j ihrigen oeira Komponieren ver­
v/endet*
Häufiger gehören zu ihnen die frei schaffenden Kollegen (15 i 
4 Prozent). Hiufiger als andere besuchten sie eine Musikhoch­
schule, allerdings ohne regulären (Diplom-)Abschluß (1? %t 
mit Abschluß* 7 &)• Unter ihnen befinden sich keine Hoch­
schulabsolventen in den P ichom los-aig, Dirigieren und f lusik- 
Tviaaenschaf t* sondern aussenlie Aich - neben konae rva t oz»iur *a- 
bzw, i'achsohulabsolveneen - diplomierte inotrüuontallsten, 
üusikp.Idagogea, Koi.v minfceu und fonrueibter* Jeder dritte unver­
richtet (Mehr nebe^- als h;ui., A-endlich) ia#:'ch Komposition/ 
fonaatz*
6* Das Verhältnis der Komponisten zu ausgewählten Musik- 
arten, zu Werken und Komponisten der Vergangenheit 
und Gegenwart
In diesem Kapitel wird der Frage naohgegangen, welche Beziehungen 
die im Verband der Komponisten und Musikwissenschaftler organi­
sierten Komponisten zum musikalischen Erbe und zum zeitgenössischen 
Schaffen, und zwar im Sinne äathetisoh-wertender Einstellungen 
und Verhaltensweisen* ihrer Interessen, ihres Geschmacks, ihres 
am Maßstab nationaler und internationaler Muaikproduktionen bzw* 
-angebote vergleichenden Urteile und Wertschätzungen zum zeit­
genössischen Schaffen. Sie geben entscheidenden Aufschluß Uber 
wesentliche musikalisch-ästhetische Orientierungen und eigene 
*FlatzbeStimmung" unserer Komponisten sowohl auf der historisch- 
genetischen als auch auf der systematisch-strukturellen Ebene 
ln der Vielfalt musikalischer Gattungen und Genres, harbietunga- 
und Gebrauchsformen, instrumentalen und vokalen Muaikangeboteil, 
traditionelien (nicht-elektrotechnisch) und elektrotechnisch 
komponierten bzw. produzierten musikalischen Kreationen der DDR 
und des Auslands. (Ob neben dieser ästhetisch-werteaden, arti- 
fitiellen Beziehung zu den verschiedenen Musikarten ein hand­
werklich-technische o Interesse an ihnen besteht, wird weiter 
unten (im Kapitel 6*4») untersucht,)*
6*1* Bewertung doa "Genufluotcntiala" aaegew-ihlter Kus^ L karten
Die während des musikalischen Uisbi.ldungs- und Schaffanspro­
zesses erworbenen Rezeptionserfahrungen und -fähigkeiten und 
damit verbundenen musikalisch-ästhetischen Kenntnisse, Ansprüche 
und Erwartungen prägen entscheidend das "Genußpotential" der 
verschiedenen Musikarten bei Komponisten. Künstlerische» Genuß 
empfindet die Mehrheit der Komponisten vorwiegend bei Sinfonien 
und Kammensuoikwerken aus der 1. Hälfte des 20. sowie früherer 
Jahrhunderte, bei traditionellen Opern und bei deutschen Volks­
liedern (vgl. fab. 39)* Am wenigsten füllen sich die Kompo­
nisten durch moderne Johlager, elektronlaoh/studiotechnisch 
produzierte Musik und von der Rockmusik innerlich berührt 
und bereichert.
lab. 39^. Blnaohitzunn dos künstlerischen Genußpotentials
ausgewählten Musikarten durch die Komponisten der 
DDR (in % ) - Musikarten nach dem Mittelwert sortiert -
Innerliche Berührung und Bereicherung, 
künstlerischer Genuß empfinden bei ***
vielen einigen kaum überhaupt
solchen solchen solchen keinen sol-
Werken Werken Werken chen Werken
unter den sinfonisch/ 
kammermusikalisahen 
Werken der Klassik/
Romantik 89 9 2 0
unter den sinfonischen/ 
kammermusikallschen 
Werken der 1# Hälfte des
20, Jahrhunderts 58 37 4 1
im Operschaffen der
Vergangenheit 63 29 6 2
unter den deutnahen
Volksliedern 62 27 8 3
unter den Meister­
werken des Mittel­
alters/der Renaissance 54 34 9 3
in der internationalen
Folklore 4 5 41 1 0 4
unter den sinfonischen/ 
kaimaermusikall sehen 
Werken der 2* Hälfte
dos 20, Jahrhunderts 33 50 15 2
im J a z z  24 44 19 13
im Opemachaffen der
Gegenwart 4 63 28 5
in der Rockmusik 6 32 32 30
in der "rein" elektroni- 
9chen/studiotechnischen
komponierten Musik 2 28 3 6 3 4
im modernen Schlager 6 26 27 41
(Ibergreifond kann festgenalten werden*
- 2iefgehende ästhetische Erlebnisse empfindet die Mehrheit 
der Komponisten beim Anhbren von Musik vergangener Jahrhun­
derte und dor 1, Hälfte des 20* Jahrhunderts. Offensichtlich 
haben die meisten Komponisten ein starkes Traditionsbewudt- 
sein, verbunden mit ästhetischen Wertaaßstüben, die wesentlich
- Müsiküsthetisch genußvolles Empfinden bei Werken des zeit- 
gonöcsieichen ohaffens stellt sich - oel'oot bei sinfonischen 
und kammermusikalisohen Werken — zumeist nur in deutlioh ein— 
gesohr hiktea Mode, d* h«, nur bei einigen oder bei Überhaupt 
keinen v/erken ein« So sind s* B* fir ein Drittel die üpom 
des Go genwar tsoohnffens kaum oder überhaupt nicht für Konpo^ 
nisten gonuSspondend«
- Unter dem Musikschaffen der 2* Hälft© des 20* Jahrhunderts 
bis in unsere Seit gibt es Uber zwei Drittel der Komponisten, 
die davon kaum oder Überhaupt nicht innerlich angesproohen 
und bereichert werden* Am meisten wird dora modernen ßchlagem 
ein Genußpotential im individuellen Rezeptionsgebrauch durch 
die Komponisten abgeoproohen, von 41 B absolut«
- ,:i© vre.l tgehend Ubereinstirraende .Bewertung des Erlelniisge- 
haltcr von dockmunik und "roin" elektronisch bzw. studio- 
toc'iniach produzierten Werken läßt vermuten, daß weniger die 
czusikoll schon Htrufcturen und Intonationen (die Einheit und 
Üffereiisiertheit melodischer, harmonischer, rhythaischer, 
forrastrukturellor u« U« Merkmals) die Urcache für positive 
oder negative ...ov«Ortungen im ästhetischen Gebrauch harvor- 
rufen als die Art der akustischen Ton- bzw« Klangerzeugungi 
£.)±e Mehrheit der Komponisten haben offensichtlich auf Grund 
ihrer primär am traditionellen Instrument'.rium geac’mlten 
Hdrerfahruagen prinzipiell gegenüber elektronisch erzeugter 
..Usik bzw« dem elektronischen jound weniger positive ßiii-
s tollungen, eine größere Abneigung oder sogar 7orurteile als 
die priik.tr alt den Massenmedien, mit elektronisch produzierter 
Musik lebenden breiten Hörerschiohten«
- die Sehlen lassen erkennen, daß unter Komponisten insgesamt 
zwar ein© deutliche Bevorzugung bzw. Lrlebaisgewinn bei sin- 
fonischer und Kammermusik sowie beim Gpernsehnffen su ver­
zeichnen ißt; jedoch wird zugleich deutlich, daß bei Kompo­
nisten eine Innerliche ber'ihrung und Bereloherun& ui cht allein
gonregebanden ist, sondern im Ergebnis reicher Musikerfahruagen 
und ..©lektionen erfolgt« Dabei ist zu erkennen, daß gegenüber 
neueren werken aller Musikarten ein kritischeres Verhältnis 
bocteht und in grö-erem Umfang selektive Verhaltensweisen
praktiziert werden, bevor es zu kdaotierischem Genuß kommt.
Das Genußpotontial wird bei aiainen der in die Befragung einb^äenen 
Musikarten wesentlich vom Alter der Komponisten mitgeoragt»
So ist auffallend, daß mit zunehmendem Alter moderne Schlager 
sowie Opern aus dem Gegenwartsschaffen und - nach dem 45« Lebens­
jahr außerdem - Volkslieder sowie internationale Folklore er- 
lebnisintenslver rezipiert werden, hingegen Rockmusik bedeutend 
weniger innerlich berühren und bereichernd aufgenommen werden 
(vgl. lab* 40).
fab. 401 Einschätzung des künstlerischen Genuüpotentials aus­
gewählter Musikarten, differenziert nach Altersgruppen 
von Komponisten der DDR (in % )
Innerliche lierihrung und Bereicherung, 
künstlerischen Genuß empfinden es bei ...
vielen einigen kaum/überhaupt
solchen solchen keinen solchen
\i e rken *V e rken >7 e rken
im Opernochaffen der
Gegenwart*
- bei 25-34jährigen Kompo­
nisten 0 55 45
- bei 35-44jährigen Kompo­
nisten 7 52 41
- bei 45-54jIhrigen i'iOiÜ! O—
nisten 4 58 38
- oei 55-64j ihrigen Kompo­
nisten 4 65 31
- oei aber o4 jähr. Kompo­
nisten 7 80 ! 13
in der Rockmusik*
- bei 25-34jihrigen Kompon* 17, 1 39 44
- bei 35-44jährigen Kompon. 14 34 52
- bei 45-54jährigen Kompon. 6 32 62
- bei 55-64J ihrigen Kompon. 2 34 6 4
- uei iluer 64j ihr. Kompon. 0 23 77 l
Mit steigenden Qualifikationsgrad, gleich in welchem Musik- 
fach, empfinden die Komponisten unter den Meisterwerken des 
Mittelalters/der Renaissance sowie unter den sinfonischen und 
karmaerrauslkallschan Werken zunehmend mehr ästhetische Be­
reicherung*
üfaamftljifHi Belstersohiiler fülilen sich im allgemeinen überdurch­
schnittlich bereichert von sinfonischen, kammermueikalloohen 
und Opernschaffen sowie häufiger von elektronischen Kompo­
sitionen* Dagegen weniger inaerhlioh berührt sind sie im all­
gemeinen von den Liedern der internationalen Folklore (vgl*
Tab* im Anhang)* Hingegen wird mit steigender pädagogischer 
Musikqualifikation der künstlerisch® Genuß von Volksliedern 
höher, der von elektronischer Musik niedriger bewertet.
F r e ischaffende Komponisten e m p fin d e n  im allgemeinen b e i  M e is te r ­
w e rk e n  des Mittelaitors/der R e n a is s a n ce  und b e i "rein" elek­
tronischer Musik mehr ä s th e t is c h e n  Genuß*
Zum Teil unterscheiden sich die ästhetisch-wertenden Beziehungen 
der Komponisten gegenüber verschiedenen äuaikarten in Abhängig­
keit von ihrem musikalischen ^ualifikationsnive au bzw* von der 
Art und der Fachrichtung der Musikaus bildung.
hie hauptberuflich Komposition und Tonsatz Lehrenden empfinden 
mehr als die nicht oder ne benberuflieh Lehrenden im üp ernaohaf f en 
der Gegenwart eine Menge bereichernder Werke (79 # t $ 4 #)j 
bei allen anderen genannten Musikarten nehmen sie keine vom 
Durchschnitt abweichende Haltungen dazu ein.
Im Unterschied zu ih n e n  haben - unabhängig vom Alter - neben­
beruflich Komposition und Tonaats L e h re n d e  im allgemeinen mehr 
Genuß bei der Rezeption von Jazz, Rockmusik und von "rein" 
elektronisch/studiotechnisch komponierter Musik (bei vielen/ 
e in ig e n  elektronischen Kompositionen 1 50 ,6 : 26 sä), Komponisten, 
d ie  k e in e  Komposi tionsscü ilor haben, s t  ebenda ih r e m  ä s th e t is c h e n  
Zern alten gegenüber den verschiedenen l i u s ik a r t e n  zwischen den 
haupt- und nebenoeru.. liehen Kompositionslehrern •
6*2« Handwerklich-technisches Int «ress« an auegewühlten 
Musikwerken
"Unsere Kulturpolitik zielt auf dl® Förderung einer lebendigen, 
roiöhen und vielgestaltigen Kunst« Nicht einen Klang« nicht eine 
Farbe, nicht einen Lebenabereich wollen wir dabei außer acht 
lassen« me sozialistisch-realistische Kunst int berufen, alles 
auszudrücken, alles künstlerisch zu erschließen, was soziali­
stische Persönlichkeiten su ihrer Entfaltung brauchen« Diese 
Orientierung ist organischer Bestandteil der Gesamtpolitik 
unserer Partei. Sie iot keine "zeitweilige” Variante, sondern 
langfristige Perspektive unserer Kultuipolitik", (Kurt Hager, 
Berlin 1972, S. 33)
Auf dem Hintergrund unserer Kulturpolitik stellt sich demnach 
die Frage, welches musikalisches Material im weitesten Ginne 
des .vortes aus der Vielfalt des künstlerischen Erbes und der 
Gegenwart, in der Summe aller Gattungen und Genres, bei den 
Komponisten auf ©in handwerklioh-tochnibches Interesse stößt 
und für den künstlerischen Schaffensprozeß nutzbar gemacht 
wird.
Die Ergebnisse lassen erkennen (vgl. fab, 41), daß die im VKM 
organisierten Komponisten und Musiksohaffenden •••
- vorrangig für sinfonische und kammermusikaliache Werke des
20. Jahrhunderts ein handwerklich-technisches Interesse zeigen; 
danach rangieren bei drei Viertel aller Komponisten ältere 
Werke dieser Genres sowie oei über der Hälfte Opern und Inter­
nationale Folklore.
- innerhalb sinfonischer, Kammern- uaü Üpernmuoik eindeutig 
häufiger die zeitgenössischen als altere werke zur komposi­
torischen Anregung nutzen.
- gegenüber elektronischer Musik sich äußerst unterschiedlich 
verhalten* jeder zweite entnimmt ihr größere (die anderen 
Komponisten überhaupt keine Anregungen.
- zu einem verhältnismäßig geringen toteil sowohl traditionellen 
(deutschen Volkslidern) als auch modernen LI Äto m e n  (Kock- 
außik und Gchlagem) hnndwerklich-technieches Interesse ent­
gegen bringen,
- bei den populären öusikformen Rock und Schlager eine auffallend 
geringe Aufgeschlossenheit (44 bzw. 51 %  hören sie gar nicht 1) 
nahezu ähnlich gering ist sie nur bei elektronischer Musik -
demonstrieren und 
- Jazz zwar annährend genauso selten für das kompositorische 
Schaffen nutzbar su machen, obwohl es v/enlger Komponisten 
(25 % ) gibt, die Jazz überhaupt nie hören, wie das häufiger 
bei modernen Schlagern (51 %)» Rockmusik (44 % ) und elek­
tronischer Musik (42 % ) zu beobachten ist*
lab* 41» Das handwerklich- te chnische Interesse von Kompo­
nisten an ausgewühlten Musikanten (in % )
Diese Musik hören •••
so gut wie überhaupt nicht,
3 nicht aus handv/eidclich-technischem Interesse,
3  auch aus handwerklich-technischem Interesse,
ln erster Linie aus handwerklloh-tochnisohem Interesse
(1+2 ) 1 2 3 4
sinfonische -/Kammermusik 
der 1 ,Hälfte des 2 0. Jahr­
hunderts (3?? t 13 72 1 2 3
si af onioche -/Kaam.: nausik 
der 2 .Hilfte des 20. Jahr­
hunderts (84) 26 J 50 1 0 6
sinfonische -/Kammermusik 
der Klassik/Romantik (76) 1 0 66 2 2 2
Meisterwerke des Mlttel- 
alters/der Renaissance (73) 14 59 19 8
Opern des zeitgenössischen 
Schaffens (69) 14 55 15 16
Internationale ffolklore (55) 7 48 2 X i 14
Opern der Vergangeniieit (53) 8 45 ■2Ä.! 1 1
"rein” elektronische/ 
s tudiotechnisch kompo­
nierte Musik (48) 2 6 I 22 1 0 42 1
deutsche Volkslieder (47) 6 41 43 l 1 0
Jazz (46) 1 0 36 29 25
Rockmusik (#0) 11 29 16 44 i
moderne dchlager (31) 1 1 20 13 51 !
Tab.42 i Rangfolge von Uuoikarten - geordnet nach ihrem hand- 
\ve rkli ch-1 0 chiii s chen und nach Ihrem hedonistischen 
»Vert f ir Komponisten (ln Klammern in *)







rung/ Be r  e i  che rung
sinfonische -/Kammermusik 
der 1.11 .lfte des 20. Jahr- 
hunderts u ,.,(£5lJL 2. (35)
sinfonische -/Kammermusik 
der 2.Hilfte des 20* Jahr­
hunderts 2, .I M 1____ !! i 7. (3ß)
ainfonicche -/Kammermusik 
der ICLaosik/Iloriantik 3. (73) L u
ivieister ;crke des äi t tel- 
altero/ der Renaissance 4. (73) 5. (8 3 )
Opern des seltne.:. > jsiccion 
■Schaffens ?• s m ____ l JjiLI
In frernationnle * :olklore (53) 6. (86)
sporn Jor Je s.- ssn..;,eahoit 7. JilL .. ? » t • » » _____ (82)
"rein" elektroaischer/ 
o tudioto e'r.oi sei. s.on .o- 
siorte ...uaik 3, (48) 10, (64)
deutsche lolksliedor 9* Jill J L ____ 4- m
Jass 10. (45) 8. (68)
Rockmusik 11. (4o) 11. (38)
iodeme ..jchlager 12. (31) 12. (32)
i '''.die iroaentengriüeu. bei dem handv/erki ioh-technischem Interesse 
seaielien sich auf d ie  Oumme der Antwortpooi tioneii 1 und 2t  
,rdü.:G Lusik here ich i n  e r s t e r  Linie" (cP 1 ) biiv;. ",.uch nun 
haad-verKliCii-1echniachem Interesse" (nP 2). lu e  Pro ze n t& i^ a de ; aum he  doni nt io chen v.ert bonioaen sich a u f  
die Antv/ortpoeition 1 .und 2: "In dieser L-lusikart gibt es v ie l e  einige sulche >erket die mich innerlich berühren und 
ixuxu.ehern, bei denen ich einen künstlerischen Geriu3 empfinde,' 
- n i c h t  eiabezogen wurden die Antv/ortyositionen 3i "... kaum 
solche ..erke" und 4* "überhaupt keine solchen erke".
Durch die Anlage der Untersuchung ist es möglich, auoh darüber 
Aussagen au treffen, uel welchen Musikarten (Gattungen, Genres 
usw. ) sich ästhetische Bewertung und haadworkli ch~1echnioeheo 
Interesse in Übereinstimmung oefladen.
H i e r b e i  s p i e l t  z w e i f e l l o s  d e r  H u sik g e a c h m a o k  d e r  K o m p o n is te n  
e i n e  g r o ß e  R o l l e *  D enn im  a l l g e m e i n e n  b e r ü h r t ,  b e r e i c h e r t ,  b r i n g t  
d i e  M u sik  ä s t h e t i s c h e n  G e n u ß , d i e  g e f ä l l t  (u n d  u m g ek eh rt l ) *  
J e d o c h  w a s g e f a l l t  und a l s  b e r e i c h e r n d e  M u sik  em p fu n d en  w i r d ,  
muß n i c h t  z u g l e i c h  e i n  h a n d v /e r k l i c h - t  e c h n i s c h e a  I n t e r e s s e  an  
d i e s e r  M u s ik  z u r  F o lg e  h a b e n  o d e r  e i n s c h l i e ß e n .  H i e r b e i  s i n d  
v /e i t e r e  M o t iv e  und G runde v o n  B e la n g *  G -en rosch w er .u n k t d e s  
e i ^ o n e n  S c h a f f e n s  (W er s .  B# p r im ä r  dom s i n f o n i s c h e n  ä c h a f f e n  
v e r p f l i c h t e t  i s t ,  muß s i c h  p e r m a n e n t m it  d en  n e u e s t e n  s i n ­
f o n i s c h e n  K r e a t i o n e n  i n t e n s i v  a u a e i n e n d e r o e t z e n  ! ) ,  d a s  i 'r a d i -  
t i o n a - ,  A r b e -  o s w . m i i s l k h i s t o r i o o h o  ■ B ew u ß tsein  ( d i e  F r a g e ,  
an  w e lc h e n  ä’r a d i t i o n c l i n i e n ,  V o r b i l d e r n  u sw . d i e  Komponist t o n  
m it  ih r e m  h c h r f f o u  a n k n ü p fe n  wollen),  d i e  ä f f e n t l i e h e  ( V o r - )  
o w e r tu n g  v o n  b e s t im m te n  M u s ik a r t e n  ( i h r  Im a g e  u n t e r  d en  K o m g o - 
n i :: t  e n k o l l e g e n  und i n  d e r  G e s e i l s c h a f t  ü b e r h a u p t )  und -  a l s  
P e n d e n t  zum n u o i k h i s t o r i s e b e n  dowu.it s e i n  -  d a s  Maß d e r  A u f­
g e s c h l o s s e n h e i t  ofem h e u e n  g e n e r e l l  a-q. . .e n ib e r .  a b e r  i n s b e s o n d e r e  
g e g e n  •; j-or d e -, n e u e n , o l c k t r o n i a c h e n  I n o t r u m e n to r iu m  ( i n  d e r  
s i n f o n i s c h e n ,  H ö r s p i e l - ,  F i l m - ,  R o ck m u sik  o d e r  i n  m o d ern en  
•■•ohla0or) •
<ie Babel ü.e ^  ueatlijä macht, gibt ot die ...größten Unterschiede 
zwischen dem handv/erk ..ich-sechaisehcn Interesse und der 
Schätzung des Genuß;> o io n fc ifilt; bei sinfonischer und Kammermusik, 
bei Opcm und bei deutschen Volkalidurn. Buna inenfaasend kann 
ji'ureei fo.rt geh alte erden, daß 'bei des. Genres dos musikalischen
..rbeu vergangener Jaurha.idorte (insbesondere bei der traditionelle 
-per, aoer auch sei klnaäischon Sinfonien und Kammermusik sowie 
sei deutschen Volksliedern das hundwerklioh-tochnisohe Interesse 
sedeutend ..giringor ausr;e;>rägt ist als die ästhetische Bewertung 
(im ..iinnc von denuhgev/inn und innorer üoroichorung) verauten 
ließe# lind umgekehrt: -.-erke der sogenannte.: iJ-Husik aus dem 
zeitgenössischen schaffen (insbesondere sinfonische und Kamsor- 
ausikalische ./erke, auer auch Opern) werden ©deutend häufiger 
(ausschließlich) aus handwerklich-teohni3chexa Interesse gehört, 
obwohl der Genu .»gewinn licht sehr hoch bewertet wird (vgl. Bab.^/)
In welchem MaJo die Komponisten Anregungen und Erkenntnisse 
für das eigene Goh&ffen aus den verschiedenen Gat tun:; en und 
Genres älterer und neuerer Musik suchen, hingt wesentlich, 
auch davon ab, unter welchen rausikkultureilen historischen 
; Bedingungen die Komponisten ihre Fähigkeiten und Kenntnisse, 
ihre Interessen und - insbesondere ästhetischen und sozialen - 
.vertorientierungen erworben haben. Daliei spielt der üinfluß 
von Lehrern und Vorbildern, von technischen /Errungenschaften 
zur Produktion, Konservierung, Verbreitung und Wiedergabe von 
Musik sowie modebedingter frendo eine entscheidende Rollo.
Das belegen die empirischen /Ergebnisse bei einigen üusikarten 
offenkundig*
oo ist das handwerklich-1echnische Interesse an Rockmusik bei 
Komponisten im Alter zwischen 20 und 34 Jahren am stärksten 
(bei 5 6  4 )  und s t ä r k e r  bei den 3 5 -  b i s  64j ö i r i g e n  (0 4 2  %)
1 s  u e i  d en  ib e r  64 jä h r i g e m  K o n p o n ia te n  (24 4 ) a u s g e p r ä g t ,  
.■/ährend n u r  11 ;4 d e r  20-  'o is  34j ä h r i g e n  Koekmuuifc 00 g u t  n i e  
ü b e r h a u p t  n i c h t  h ö r e ;. . ,  b e k e n n e n  dp 3 ru n d  4 3  4  G or 35-  b is  
64j ä h r i g e n  und s o g a r  63 d e r  Ü b er  64 j-i h r i g e n  K o l le g e n  ( v g l .  
f a b .  im A n h a n g )*  A n d e r e r s e i t s  v e r s p r e c h e n  s i c h  d i e  jü n g e r e n  
K o m p o n is te n  ( d i e  20-  b i s  3 4 j ä h r i g e n )  b e d e u te n d  s e l t e n e r  v o n  
m o d e rn e n  b o h la g o r n  k o a p o s i t i o n a t e c h n i  s e h e  iO ireg u n g o n  als a l l e  
ü b r i g e n  K o m p o n i s t e n g e n e r e t io n e a  ( jü n g e r e s  12  ü b e r  35j ä h r i g e s  
im  D u r c h s c h n i t t  3 2  4  ! ) *
b e d e n k l ic h  e r s c h e i n t  die stauche, d a l  d i e  j ü n g e r e ,  2c- eia 
3 4 j ä h r i g e  Koiaponistengener^tion a q h n u f i g s t e n  d i e  R e z e p t io n  
deumoher und a a s l  I n d i s c h e r  V o l k s l i e d e r  baw . F o l k l o r e  v l ü g  
a o i d e t :  2 2  4  d i e s e r  A l t e r c g r u p .e  h ö r e n  sich s o  g u t  w ie  ü b e r h a u p t  
n i e  Songa d e r  internationalen itolklore und 17 % keine V o lk s ­
l i e d e r  an ( im  U n t e r s c h i e d  s u  K L t® re u , i n s o e s o n d e r e  z u  d en  a b e r
A ~i ' T Im -.1 TfAtl f ArtA -< « H W  1  <€.■o » von denen nur 3 %  dieses Liedgut überhaupt nicht
zur Kenntnis nehmen),
Ganz ander-.? verhält es rieh bei d e r  utudi ^ -trchuinch uoago- 
n i e r t o n  e l e k t r o n i s c h e n  M u s ik : d i e  f t ö ö t  vor a lL e n  o e i  den  
3 5 -  b i s  4 4 j - l l t r i g e n  a u f ' e i n  g r ö ß e r e s  h a n d w c r k l i c h -1ecluiiu c h e 3
Intern m e  s 72 4 dieser Konooui stengeneration suchen in der Be­
schäftigung mit elektronischer Musik Anregungen für das eigene 
Schaffen. 36 Prozent von ihnen huren sogar in erster Linie 
deshalb solche technisch modernen Kreationen* naß vor allen
in dieoer Generation elektronisch-konponierte üuaik auf ein 
Überdurchschnittliches Interesse stoßt, lat in wesentlichen 
Maße historisch-biographisch bedingt. Handelt es sich doch hier 
oei um jene Generation, die (zwischen 1933 und 1949 geboren, in 
der Regel zwischen 1960 und 1970 Komposition studiert), ihr 
künstlerisches Handwerk unter dem starken Kinfluß solcher an 
der elektronischen Musik orientierten und sie nachhaltig prägen 
den Komponisten wie dtookhauBen, Penderocki, Gage, herio und 
Hono entwickelt haben, So ist auch jene Generation, die während 
ihrer ersten Schaffensphase (vahrend und nach dem Studium) am 
unmittel barsten den quantitativen Aufschwung der elöktmiiGchen 
Maasenmedien und die ütnf.lhrung neuester Hrrungenechaften doa 
wissenschaftlicü-teohnischen Fortschritts in den audio-visuc II ei 
Medien in der DDR miterle'ot haben. Weder in den komponistongouo 
rationen davor noch in der nachrEckenden,
werklich-technische Interesse an elektronischer Musik derartig 
groß (vgl. fab, im Anhang)* Während unter den 35- bis 44j hri< 
36 % (überhaupt) elektronische husik hören und 36 % in erster 
Linie aus kompositorisch-technischem Interesse tun, beträgt der 
Anteil unter den 2u- ois 34j urigen (nur noch) 61 >5 osw. 11 
...olöterwerke des wittelalters und der Renaissance sowie ainfo- 
nisojg und kanmernusikaliache Werke der Klassik und Roiaantik 
nicht aber klassische, ältere Opern !) dienen vor allem den Goei 
64jihrigen (primär oder ausccliliehlich als handwerkliche .»nro^ tr 
(z. h. Ko®Positionen der Bennisaan.eet 27 h, 0/14 ;»)• 
dinfonisohe und kamncrausikaliuehe erke des 20. Jahrhunderts 
findon vor allem.unter den jüngeren, 20- mb, 34-j .urigen viu- 
rerksaxükeit. hei jedem Komponisten dieser Altorsgru^^u otohe.. 
die exjke der z w e i  t e n  Hälfte unseres Jahrhänderts auf 
ein h;.udwerklich-1cohnische0 Interesse, und von einem Drittel 
werdeu sie sogar in erster Linie aus diesem Grunde zur Kenntnis 
;.,onom.ien. Im Unter schied zum handwe rkl ich-tc chni schon lutere oso 
an zoitgendaaischeu Werken der Sinfonik und Har1n0r.au sik, das 
nur untern den jüngeren Komponisten iberduronschnittlicdi ent­
wickelt int, sind .erke dieser Genre r; nun der e r s t e  
des 2ü.Jahrhunderts sowohl unter dan jingeron als auch unter dei 
Älteren Komponisten von überdurchschnittlichem Interesse.
Welche Gattungen und Genres verschiedener Jahrhuaderte und 
"Handschriften" zum Srwerb des koapositiorischea Handwerks 
ganttst werden, hängt entscheidend davon ab, an welchem "Material 
musikalische Fähigkeiten, Fertigkeiten, Kenntnisse und HÖrge- 
wohohelton von Kindheit an systematisch entwickelt worden sind, 
also beginnend in der Seit des ersten Instruaentalun errichte 
bis hin zum Hoch- oder Fachschulstudium oder im Keimen einer 
Meistersehdlerklusoe.
So belegen die Forschungsergebnisse, daß die traditionellen 
riusikgattungen der sogenannten B-Kusik (Slnfonik, Kammermusik 
und Oper) sowie elektronische Kompositionen auf Komponisten alt 
einen ?.?asikhochschulabsohlu3 (vor allem dann, wenn er im Haupt­
fach Komposition/Tonsatz ©folgte) einen bedeutend grböoren 
haudwerkli ch-teohnischon "Reiz* ausUben als auf Komponisten rd, 
einer niedrigereren bzw, mit einer anderen Koch- oder iachschul- 
qualifikntioa (vgl* fab* 7-3). Koch pofee siort viird der Unterschied 
der i n  eressenausprägung bei ehemaligen h o l s t  ersah Ilern im Ver­
gleich su anderen Komponisten, ‘.v iiread a. B* 6y ,3 der ehemaligen 
Meisterochiler die elektronische Kusik im allgemeinen fir kompo- 
aitlonstechnisch interessant halten, teilen diesen -tandpuakt 
andere Komponisten nur zu 41 %*
Jäher umgekehrt verhält cs sich mit den Genres der sogenannten 
•populären* bzw. U-Kusik(Jazz, Kock und Schlager) sowie mit den 
Songs der internationaleu Folklore und mit deutschen Volkaliedorri; 
bei diesen Genres ist ein handwerkIich- fce ciuiis ehe a Interesse viel 
häufiger bei Komponisten, die keinen nusikhochaohulabsohluß 
(im Fach Komposition oder in anderen Hauptfächern) besitzen, on- 
sutreffen als bei weniger oder auf andere« «eg© musikalisch 
qualifizierten Kollegen.
Bemerkenswert ist, daß die (ehemaligen) Bohilor von lleisterklaasea 
zwar nicht aur bei Merken der elektronischen Kusik, sondern 
ebenfalls bei zeitgenossioohen Opern in äüerdurchochni11Hohem 
Maße Anregungen f ir das eigene :<ch,-ffeu suchen, hem antioanlen 
und internationalen Volksliedgut sowie dem Jazz und modernen 
bchlngern bringen sie in allgemeinen noch weniger handwerklich*
technischen Anregungswert von Rockmusik schützen sie 
gleichermaßen ein wie Komponisten, die keinen intorricht 
als MeisterachIler erhielten, also etwas höher als die 
Absolventen von Musikhochschulen dies im allgemeinen tun 
und deutlich höher als den handwerklich-technischen An­
regung swert von modernen öchlagem (36 * 19 % O#
6*3# Wertschätzung von Komponisten und »erken aus Ver­
gangenheit und Gegenwart ..... .
Die Komponisten wurden geboten, uns Namen von DDR-Kollegen 
sowie von Komponisten des Auslands zu nennen, deren .erke ei© 
ganz besonder schützen, geordnet nacht
- Komponisten der 2, Hälfte des 2ü.Jahrhunderts,
- Komponisten der 1* Hälfte des 20# Jahrhunderts,
- Komponisten der 2* Hälfte des 19* Jahrhunderts sowie
- Komponisten froherer Kelten bzw, Jahrhunderte«
•ln der Namensnennung bo teiligten sioh 92 Prozent aller Befragten. 
Annährend 10 % von ihnen schrieben hinter den Kompon!stennamen 
ein oder mehrere derke, an die 3ie dabei besonders dachten. 
Insgesamt wurden 251 Komponisten genannt. Die Analyse der Harneao- 
llzte gibt einen gewinsen Aufschluß darüber, an welchen Heistern 
der Tonkunst Madotäbe f ir eins eigene :chni'foa ungelegt werden, 
welche von Urnen mit ihren erden besonders .häufig als schdpforiGon- 
anregendes fotentisd anernannt und geachtet werden* Die Geaomt- 
‘ibcrsicht ermöglicht aucn ilinv/oise dazu, nie stark der fraditionu- 
und aktuelle Beitoezug und wie breit der nationale und inter­
nationale de zugoral »non in : inatlericohon c^iiaf fonoprosen ist. 
dicht zuletzt vermittelt eine Bliche jöensricht auch oestimmte 
Hinblicke in gattungs- und goureoezogeno musikali. ch-aathetlscho 
Orientierungen an der sogenannten u- und ä-iusik k üintlorische 
kertvors tollungen und .nngrlohe en die .-^ uulit-lt uau den agezi- 
flachen Gebrauch (alo derbietende "Konzertmuaik”, als Tanzmusik, 
als Film-, Hörspiel- und behaus, ielmueik, alu vordergr Indige 
politische Musik/Lieder im aktuellen klauueakampf -zw.) - <.urzt 
bestimmte Einblicke in das musikalische "bertbewudtoein” unserer 
Komponisten und äoor i.tren seiö.• tbeatiaimtca gattunpj- und genre­
gebundenen ästhetischen und gesellschaftlich-funktionalen ctaud- 
ort.
Von den inogooant 251 genannten Ko.g onin teu waren 53 mindestem 
zehnmal veetreten» nie meisten anderen Komponistennamen hatten 
also nur bis zu neun Kennungeni 1ü7 erschienen nur oinmal (even­
tuell durch Kigennennung in Falle von DDR-Komponiasen). Eine 
komplette Übersicht loor die benannten Kon.;oniuten befindet sich 
im Anhang des ForaehungsBerichts. Im folgenden werden aH jene 
Komponisten vorgestellt, deren .-Schaffen von den Befragten am 
meisten geschätzt wird (vgl. fab. W  ).
fab, W  % Die am meisten von den DDR-Komponis ten geschützten
Komponisten aus Vergangenheit und Gegenwart» der DDR 
und des Auslands - geordnet nach der absoluten Anzahl 
der Kennungen (bei möglicher Mehrfaohnennung)
Rang­
platz s






1. Bach* Johann Sebastian 1685 - 1750 95
2, Brahms, Johannes 1833 - 1897 91
3. Strawinski, Igor 1882 - 1971 35
4# hart&k, B§la 1881 - 1945 73
5. Strauß, Richard 1864 - 1949 74
6, Schostakowitsch, Dmitri 1906 - 1931 73
7. ..'nzart, ’.Yolfgang Amadeus 1756 - 1791 7u
8, Prokof jov;, Bergej 1891 - 1953 u2
9. Lutoslawski, Miroslaw 1913 57
10, Dagner, Richard 1813 - 1883 55
11« Beethoven, Luev/i^  v. 1770 - 1827 51
12« lahler, Gustav 1860 - 1911 50
13. Ravel, löaurice 1875 - 1935 1 f-O
14 * ilindeaith, Paul 1895 - 1963 43
15. derg, Alban 1805 - 1935 42
16. Bruckner, Anton 39
17. .De .■ satt, mul 1894 - 1975 37 4
18. fjcheikowsiti, ,jeJcr 1340 - 1893 30
19. liatthus, Siegfried 1933
1 13 r. * *
20, Gershwin,George 1898 - 193h£ 2>\ 1
2t. Siüler, Harms 1898 - 1962 33 I
22* Dvorak, Antonin 1841 - 1904 31
Verdi, Giusep ,>e 1813 - 1901 31
23. i-enderecki, Kiystof 1933 30
Mach diesem io der Tabelle aufgef iihrten Komponisten folgen 
mit •#•
20 bis 23 Kennungen» A. Weber, II.W.Henze, d.Orff, dehubert,
Schumann, Jan&£ek, Bündel, Heger, Britten, 
Bernstein und Debussy;
10 bis 19 Kennungen» A#Honegger, G.Kochan, J*Hayön, U#Zimmermann,
Mussorgski, Mensiaen, Pucoiol, Sibelius, 
ß«Bizat, G.Gchmittke, Martinu, Ligeti, 
Chatschaturjan, S#H.Meyer, H.Wolff, Geroter, 
Chopin und Boules.
Wie aus den Fragebögen zu entnehmen ist, schätzen dio nein ton 
Ibmponisten unseres Landes Werke mehrerer K.ompfcnisten besonders 
hoch# In der Regel handelt es eich um Tonmeister, die im lotsten 
Jahrhundert geboren wurden.
mi'f allenu dabei ist, daß es keine einseitige Konzentration auf 
das deutsche Kulturerbe gibt, sondern daß das internationale 
Schaffen, mit dem Schwerpunkt auf Kuropa, in verhdltnismüBig 
großer Freite höchste ..'ertochützuag genießt« Offen bleibt aller- 
dings die. Beantwortung jener ..-rage, wie differenziert und genau 
dio Werkkenntnis der genannten ausländischen Komponisten ist ssw« 
mit welchem reze .-tiven "Krfnlirur, nhorizont" bealglich ge?i örter 
(und studierter) Werke von den Befragten uiose internationalen. 
Komponisten ausgewöhlt wurden«
hinter aen Komponisten der 2. rHlite des 2u# Jahrhundogtu wurde 
'■m häufigsten genannt» Werke von hraitri Jchostakowitoch, Miroslav/ 
Luto3lav.’aki, dirystof .'enderecki, Paul jensau, ilaano hislor und 
Siegfried Katthuo, demnach vorrangig «.cuponizten und deren urito 
aus der DDK, der Volksrepublik Polen und der Sowjetunion, genannt 
Unter ...-erllcksichtigung, daß die meiste:; ^fragteni die -.erke 
mehrerer Komponisten verschiedener Lander aus dieser ^eitepoche 
bsw, aus unseren Pagen besonders schützen, stellten wir die 
folgenden Kombinationen von Kennungen zusammen, die besonders 
h-'ufig anzutroffou waren (vgl# fab. ^S)#
fab. &  i Häufigkeit von Kombinationen der Kennungen solcher
Komponisten der 2. Hälft© des 2u. Jahrhunderts, deren 
Werke von den Komponisten der DDR besondere geschützt 
•werden (in %)
Sa nannten mindestens (je) einen Komponisten ....
43 Prozent ausschließlich aus sozialistischen Jtaatea. 
daruntert ausschließlich aus der DDR 16
aus der DDR und der Sowjetunion 6
aus der DDR und der Sowjetunion und
einem anderen sozialistischen Staat 21
7 Prozent ausschließlich aus kapitalistischen t . »en,
darunter« ausschließlich aus einem kapitalistischen
Staat außer der BRD 5
a u s s c h l i e ß l i c h  aus d e r  BRD und e in e m  n n d eru u  
kapitalistischen Staat 2
50 Prozent sowohl aus sozialiatischen als auch aus 
 _____ kaoitaliatischen Stauten.
darunter* aus der DDR und der BRD 6
aus der DDR und einem anderen Sozialist!soaem 
Staat und der BRD ö
u
aus der DDK und der BRD und einem anderen 
kapitalistischen Staat
aus der ,>DR und einem anderen sozialistischen 
Staat und der BRD und einem anderen kapita-
listiscSen Dtnat 12
aus der Sowjetunion und einem anderen 
sozialistischen dtacF" außer der sjk und aus 
der ••HD und einem anderen kapit•;1 istisohcn
dta=t 18
J : . f
Bur 13 ü der befragten Komponi. ten nannten sei uelirf..olmonnuugcn 
Komponisten der verschiedensten Geoertionon (bzw. Janrsahnte, 
in denen dio „.owühlteu Komponisten ^aboron -.vuz’dcn) • 22 Prozent 
nannten Komponisten, die zwischen 1910 und 1945 go Lorca am*:3ci;
1u ,s jene, die 1900 bis 1923 und weitere 14 ß solche koupeniaten, 
die vor 1900 bis 1929 goooren wurden, Annührend jeder 4, Kompo­
nist (23 %) schützt am meisten ausschließlich oder unter anderem 
einen Komponiöten, der seit 1930 geboren wurde. Die .überwiegend© 
Mehrheit (76 ß) zollt dem Schaffen jener nationalen und inter­
nationalen Komponisten den größten Respekt, die als ..lei ,ter bzw.
Kollegen auf dam Gablet der sogenannten "ernsten" bzw* 
"klassischen" Musik (durch sinfonische, Kammer- und Opern­
werke u.i.) bekannt geworden sind. Von den anderen, insgesamt 
24 % der befragten Komponisten schätzen neben den Komponisten 
der klassischen Musik oder ausschließlich den sogenannten Unter- 
haltungsgenreo verpflichteten Komponisten (z.B. auf den Ge­
bieten der Rock- und Schlagermusik, der Operette und des Musicals, 
dem Chanson, der Filmmusik u.a. (7 der Kennungen waren Kompo­
nisten auasohlieGlich der U-Musik aus kapitalistischen. 17 Pro­
zent der befragten Komponisten, nannte Komponisten der sogenannten 
"ernsten" und der sogenannten "Untorh.nltungsmusr.lc", woooi der 
.Anteil von Komponisten der U-Musik aus kapitali stischen Staaten 
etwa um das fünffache gegenüber der Anzahl aus sozialistischen 
^t mten - iberwog.
tab»4? t ■ iundv/criilloh- fcoeh»tioch©g latareucQ an ausgev/Ahlten *c*jikartün; ges. und
in Abhängigkeit von der malkoliuchen Ausbildung der Komponisten - Angaben 
in roaent, bezogen nur atu' die n tv;orfcpoai uioueu 1: "hieso „lusik küre ich 
in erster Linie au3 handwerklicL-teoluiischefa Interesse".
f“ l  o p * |  p  w g  e  p , e s  o  -Jt5 3 u  c_,•  C H * *  P  H * ö  p  H* H ©  C2*C O 53 © 1 3  C  « f  H ©  ©Ci cd c_f a L) fi m p cn* a © HctH** q p © c Ei
£L ti ü Hj © t, © 4 r." © ef 4 F* {Z> F* cf C3
c> ^ «* * »“ M H P frf F*P ©
»t ^  i^. 0 «i- £- &  O  O  £3 0  3 0
£j t i .#  {y O .»  H* f i . • *xs H o  U  H  P< C. «*  IX
c.. 1 &. 1 *• 1 ».4 p*te 6 <!• r ©O S
o r • a fö T b  at1 .Bv ♦ v~ * jrr-v 5  P u  b-fy O O p? O  < L* m • > 4 b p p & * h ^ fr ^ Bp? o
n l  . P ;-..©© p c: * cf mHp «-* C. f~ p i.v 4 w
Hj O Hi G  F* O H »«+ Q c f  ©  O Q  05
«f *2 «* *i Pf H Q  Cf (T* C p p  H
©  f  O l  N i  £!1 C  © o  *c: • *
GKOAliX 85 04 76 #7^  4  55 &  48**47 46
Kanyonicton, die eine Hoch­
schule r'rAusik... T/ ?3 ?0 ,33 ^  52! 43 42 30 25
besucht habon/iuit Abschluß «*■*• * *-— •
besucht haben/ohne Abcehlub rt„ __ , _,, r«, c-*, a/:* ,
to. nicht bo Bucht huuon 60 75 Y3 73 65 621. 5o 33 2 U  521 M i  M i l
Komponisten, die im .Fach 
Kompoa5tion/roucata
601einen ho chocsliulabschlub be­
sitzen


















461 45 30 
W T  601 521
331
2 2 1
K o m p o n is t e n , die U n t e r r i c h t  M  „  „A n 1 t  3 a  c7 g a t  35 3g  41 1q
als Jeiiteroch aer eriiielten 81 88 74 74 ttU ^  £21 ->o 41 13
(noch) n i c h t  H o i31e r ochiller 06 82 76 73 66 611 51 41 511 49! 42 34!
waren
6*4. Bewertung zeitgenbaaisoher Binfonik und Kammermusik 
der DDR Im internationalen Vermleioh
Unter gewissen Einschränkungen ist der überwiegende feil der 
Komponisten der Meinung, daß die besten sinfonischen und kanmer- 
rausikaliachen Werke dos zeitgenössischen Dchaffens der ZUR dem 
internationalen Vergleich standhalt ein 28 % sind vollkommen,
43 ?* r.iit gewissen Abstrichen und 3 7> kaum dieser Auffassung. 
Relativ hoch (26 %) ist allerdings die Zahl derer, die sich 
zu keiner Minschiitzung in der Lage fohlen*
Vom hohen internationalen Uiveau unserer uestan v/erke sind vor
allem die im Fach Komposition/fenaatz hauptberuflich als Lehrer/_
Dozenten tätigen Komponisten uneingeschränkt überzeugt (von 
ihnen 36 $), seltener dagegen Komponisten, die hauptberuflich 
bzw. primär als Inatrumentalieten, Dinger oder Dirigenten be­
schäftigt sind. Am wenigsten sind die ehemals als Dirigenten 
hauptoeruflieh tätigen Komponisten; von ihnen ist jeder *3. kaum 
einer solchen Auffassung.
.och starker differieren die Meinungen dardoer in .bhängigkeit 
alt der auBbildungsrichtung (vgl. i'ab. %  ).
Tab. ^ i fo. ortung der besten sinfonischer! und kammermusikalisehen 
.erke des zeitgenössischen ch 'ffens dor DDR in iatoma- 
tionalen Vergleich aus der dicht der DDIi-Komponisten - 
gesamt und differenziert nach ihren \usbildungsricht li/iien.
Xin S)
Die besten nompooi tioaen halten dom inter­
nationalen Vergleich atand
vollko jumen mit gev/isoen kaum Das kann ich 
Zinsen, änkg. nicht beurteil
nomponieten insgesamt 28 43 3 26










Komponisten mit Hochschul- 
Dirigentenausbildung 20 3 h 10 20
Komponisten mit anderer
Dirigenuoaauobildung 42 37 2 19
Korn, -onistan ohne Dirigonten- 
•?.us bi Idung 24 44 1 32
Die besten Kompositionen baiton dem 
internationalen Vergleich stand
vollkommen mit gewissen kaum Das kann ich 
Einachrinkg• nicht beurtc
Ion
Komponisten mit Ausbildung 
als ochulrauolkerzieher 36








Aorn )onisten, die ihre bis­
herige kompositorische Tätig­
keit ...
- rohr erfclgreich/erfolg- 
relch einschützen 31





e ie  .x a b e lle  I x ß t  d i e  Vercutun;., a u , d a ß  d a s  k o m p o s i t o r i s c h e  . , c l i a f -  
x'uß d e r  im  in f c o r i ia t l  o n o l c r  V e r g l e i c h  v o r  allen b e i  je n e n  DDR— 
-.•.oDuonisten positiver aesohnc ,$* & ie  selbst iait h o h e n  musikalischen, 
i n s o e sondere k o m p o s i t o r i s c h e n  ( i n t e r n a t i o n a l e n )  L e i s t u n g e n  auf- 
, a r t e n  k ö n n en  und somit ein ( b e g r ü n d e t )  h ö h e r e s  h o l  bot bewußt s e i n  
ne r i t z e n ,  d a s  o f f  © .aui e n t l i e h  e in h e  g e h t  n i  t  e in e m  s t ä r k e r e n  d c -
v;n-'toeia um die Potenzen do® /DR-lluoik. ’feno (.üoxnaujt
hiß d i e  Eiasoh : t a u n g  u n o e r e s  M u s ik :3cha f f e n s  im  i n s c r n a t i o n a l c n  
v e r g l e i c h  nicht n u r  e ix ie  krage d e s  .•ertmaßatabeo i s t ,  n i c h t  n u r  
h ie  K o x m to ia  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n  H u a i k e n t w i o k l u n a u f  a ic c e m  u e -
das M is s e n  ura öle L e i c t a n g e n  d e r  DDH-I.l u s i k k u l t u r  und e i 0 6xieo 
.j i ’f olgoerl©o e a  © i n s c h l i e ß t  una voraussotat, sondern a u  Jordan m it  
gruAids i t a l i c h a n  politisch-ideologischen h i n  Stellungen g e g e n  i.oor 
:,q?j jjRt mit a l l g e m e i n e r  s o z i a l e r  K u f r i a d e n h o i t  und I n t e g r a t i o n  
i n  d i o s e n  btaat Verbunden i s t ,  m achen n i e  Ergebnisse d e u t l i c h :
K e m p a ü ic to n , e ile  es i n  der ..kK'x’u gm i^  f  -Ir n o t w e u d i g » n i e l t e n ,  an  
UC-A ^ .e s e l l a c n u i  t l i c h e n  ( p a l i  ^x ..oii—u.axA-acruuX'JChQxi, s  ^ z i a l o u ,  
j u r i s t i s c h e n  u.i.) V e r h ä l t n i s  en  i n  der DDR Unmut und K r i t i k  
zu  Putern, b e w e r t e t o n  i n  allgemeinen IntoraatiuuJ .e  Niveau
unserer zeitgenossio c h e n  s i n f o n i s c h e n  und komraemusikalisehen 
S c h a f f e n s  negativer (vgl. dazu Kapitel 5.6.),
1)'abochnoidet
6*5« Kinachätzuag dar Resonanz von Werken seitgenöosie eher 
Slnfonlk und Kammermusik ln der DDE____________ ____
Bor überwiegende Soll der Komponisten (71 i‘5) aohiitzen die Keao- 
nanz von Kerken zeitgenössischer 3infonlk und Kammermusik der 
DDR in unserer Republik insgesamt als schwach (54 '/*) oder sogar 
sehr schwach (19 %) ein, nur 14 55 bewerten die Resonanz bei uns 
stärker* Und 13 % fühlen sich nicht urteilsfähig* vor allem die 
primär als Interpreten Tätigen (20 %) und Komponisten, die in , 
Komposition/ütonsatz keinerlei Ausbildung haben (36 >5), ~ '
Am geringsten halten die Resonanz jüngere* 25- bis 34jährige 
Komponisten (für sehr schwach* 44 % !)• Unter den die Resonanz 
besonders schwach bewertenden Komponisten zählen außerdem eine 
größere Zahl ehemaliger Berufzdirigenton und Komponisten, die 
n e b e n  beruflich als Kompoaitlonslehrer unterricht geben 
(je 33 /5), seltener dagegen Uauptberufliche Koupositionslehrer 
(11 >5) und dis an Konocrvatorion, ./ach-, «Jusik- und Oberschulen 
hauptberuflich arbeitenden (12 >•»).
.^ ompouis ten, die eine . nsikhoohschule besucht ha Den, neigen ~
insgesamt zu einer nogu/ive.., hin: o!V'.tzung und fühlen sich zumeist
urteilekompctenter in dieser rrngc als Komponisten, die Keine __
“uaikhochschule besucht haben ose?, besuchen konnten (vgl. Tab* V? ).
lau» Oie Beurteilon,,: der Resonanz zei tuende si scher, sinfo­
nischer und Kemmenau aik von DDR Komponisten in unserer 
Republik| gesamt und uiflcronziert nach den Absolventen 
von KusiMiochscaulGA und ihrer Ausbildung in Kompo­
st tion/Tonoatz
Die Rosenaus schätzen insgesamt ein. ...
stark bis schwach bis üas kann ich
co>u* stark sehr schwach nicht beurteilen
ooinoönicten insgesamt 14 73 13
boraponiotö-n, die besucht 
haben ...
- eine . .usik-äochochule mit
Abschluß 13 73 1 3
- eine , :usik-riooh«ohule
ohne 'occhluß 13 G6 17
- keine .äusik-noch schule 13 55 2L ±
Komponisten, die im i'acc 
Komposition/'fonsatz ,..
- einen tochsc julaowcnl.haoen 13 82 I 5
- keine Ausbildung haben 3 56 35 |
Die Bewertung dor allgemeinen Resonanz von DDE-Koap onia t©u 
att den Gebieten der Slnfonlk und Kamme nauoik ateht - 'wie gewohnt 
die Einschätzung ihres internationalen Niveaus (!) - in Zusam­
menhang mit dem hrfolgsarieben der Komponisten* Halten sioh die 
Komponisten selbst f ir erfolgreich, so neigen sie im allgemeinen 
auoh zu clnee positiveren Kinaohdtzuna der Resonanz Sinfo­
nie eher und Kammermusik in der DDR. Von erfolgreichen Kompo­
nisten beurteilen die Resonanz 17 % stark bis sehr stark, von 
den weniger erfolgreichen 4 % !)• Auffallend ist in diesem Zu­
sammenhang, daß - im Unterschied zur Einschätzung des internatio­
nalen Niveaus dieses Schaffens - die Resonanz in der DDR unab­
hängig davon bewertet wird, ob sie die geseilschaftliohen Ver­
hältnisse der DDR für kritikwlrdig bzw* ihr chaffen belastend 
betrachten oder nicht. Viel starker als politisch-ideologische 
Rinctellungou und das eigene kompositorische ..rfolgserleben 
wirken auf dieses Urteil Haltungen der X-.wjonisten gegenüber aeu 
(potentiellen) Zuhörern und die ihren i&uiikgoschmack horauo- 
uildenden geseil..s •-h,=f tlieben I n s t i t u t i o n e n  (gegenüber dem . msiL- 
unterricht in den ?olytechnischen und erweiterten Oberschulen, 
den Hasse unedlen und den traditionellen Einrichtungen zur Dar­
bietung derartiger /hisi’O, Dagegen spielen .Meinungen, v/on ch 
die Ursache f r mangelnde Resonanz in der Auaik (ihrem bradi- 
tiono- und V/irklichkeitsbezug) bzw. in deren k inctleriuchen 
Qualität) zu suchen seien, ein© ziemlich untergeordnete Rollo, 
-uer die Hälfte aller Komoonioten sehen als Hauptursache einer 
langeluden Resonanz von zeitgenöo-fischen sinfonischen und 
kämmermusikalischeu erken unserer Republik unter der dDR-üq- 
vblkerung im gohulmueikunterrlcht der v olytechniadien und er­
weiterten überochuleu oov/ie im D e f i z i t  an Hororfahrun^eu und 
-govvolmheiten im urng-..ig mit zeitgenüsaioohe-* erken (vgl. 
i'abelle ).
lab« ^  i Ursachen für mangelnde Resonanz von oorken zelt^o- 
nösslooher Komponierten. sinfonischer und Kammermusik 








Die Ursachen liegen darin,
daß die meisten Zuhörer au 
wenig im 3oliulmusikunter­
richt an zeitgenössische 
'borke herangef ihrt wurden.
daß die meisten Zuhörer au 
•wenig Erfahrungen und Ge­




df die meisten Buli. ror
einen einseitigen, wenig 
anspruchsvollen Mus kge- 
-.•-chmack besitzen,
daß die Kc-rko au ung .lustigen
dendezelton im nu.idf-.mlt ge­
spielt werden.











daß die .verke zu we -,<ig an 
truditloaelle Koispositions- 
weisen/-1 echnilcen des -.mai­
le alisehen Erbes anknUpfors*
daß die ..er.ee zu-wenig -.-«zug 
z u r  G e s e l l s c h a f t l i e h e  6 i e a - "  
l i t d t  haben*





andaß die erke zu s 
traditionelle Komposi- 
tionsweisen/-tech.nikon des 



























Vorwürfe gegenüber dem 3chulmusikunterricht werden weitestgehend 
übereinstimmend erhoben, häufiger von freischaffenden, prirair 
a u f  kompositorischem und interpretatoriacheia tätigen Komponisten 
im  Alter zwischen 45 und 5 4  Jahren, seltener von in einem An­
stel lungs Verhältnis beschäftigten, primär als Frnsikpäda&ogen 
(in Konservator!en/Fachschulen,Musik- und Oberschulen) haupt­
beruflich arbeitenden Komponisten. Die gerinfete "bchuldzu- 
weisung" gegenüber dem Schulmusikunterricht nehmen Komponisten 
vor, die in Ihrer Kindheit Spezialschulen für Musik bzw. Kindor- 
forderklasaen an Musikhochschulen besucht haben, die also nicht 
ausschließlich oder in erster Linie auf den 3clmlmuslkunter­
richt angewiesen waren bzw. die schon frühzeitig n e b e n  dem FOS- 
Mueikuaterrioht einer musikalischen Spezialausbildu.og zuge- 
f ülirt wurden.
Zn der Auffassung, d a ß  z u  wenig ä r fa h r u n g e n  und b u w o n n h o ite n  
im  ürtgang mit zeitgenössischen . erken d e r  meisten Zuhörer 
äraaciie f t  m a n g e lh a f t e  Resonanz s e i ,  t e n d i e r e n  3 5 -  bis 4 4 j ä l i r i g c  
Komponisten stärker als d i e  älteren, insbesondere a l s  d i e  aber 
6 4 j ä h r i g e n  (uneingeschränkt d i e s e r  Keimung s i n d *  3 5 -  b i s  4 4jährige 
7< ä r o s e n t ,  'Ib e r  6 4 j ä h r i g e *  4 5  6) .  n o ch  I n s g e s a m t  g i b t  e s  i n  
d ie s e m  P u n k t w e it g e h e n d e  M e in u n g s .I b e r e in s t ir a n u n g e n . A u ch ,  d aß  
' i e  m e is t e .. .  b u h j r e r  e i n e n  e i n s e i t i g e n ,  w e n ig  anspruchsvollen 
„ins 1  kr.esc h ia a c k  besitzen würden, f i n d e t  w e it g e h e n d  übereinstim­
mende Z u s tim m u n g . Am vehemente s  t  en v e r t r e t e n  d i e s e n  3 t a n d ..-unkt 
Kom o n i s x e n ,  d i e  an Kons e r vat o r i  en /V -.:& i s c h u l e n ,  I Ä a i k s c h u l e n ,
* u L ii* .** dxiCs. rseiiulen hauptberuflich täti.,, sind ( 4 0  6)0hne,
4 4  /j .11 g e w i s s e n  K in s o 'i r  ä n k u u g en ) •
•oi den i i i S t o l I u .g .Vja  ;.,er-.eu .^ber d en  R u a d f u a k o e a d iu v  ,en  u e c  j s K -  
R im d fu sk n  I b e r w ie g e n  Auff ...a s a u r e s ,  w on ach  w e n ig e r  man* .elnüe 
..«.••acm iiiuton u l  3 u n g l i s t i g e  ä e n d e z e i t o n  ;nitv e r a s t v e r t l i c h  ge­
m ach t w e r d e n , wen* 1 a e i t g e u o s s i s c l i e  J ß K e K o m .y js it io a e n  d e r  J i n f o n i k  
unci K«ü. k ü e r n u s ik  a u f  m a a g e l h a f t c  R e so n a n z  s t o ß e n  (u n e iu a ,o ~  
s e h r  .u n to  Meinungen* 34 s 15 5). K ia e  V e ru r s a c h u n g  r a n g o l  ;lc ?  
i le s o n n n z  a u f  3 ru n d  u n g .ix is t i  e r  J e n d e a e i t o n  sehen vor e i l e n  Kompo­
n i s t e n ,  d i e  uauptoeruflich a l s  I n t e r p r e t  a r b e i t e n  o d e r  d ie  an  
ä o c K o C h u le n  und Jniversi t-.. t e n  an _c stellten K o m p o n is te n  bzv;, j e n e ,  
d i e  i h r e  u r b e itszeit primär a l s  I n t e r p r e t e n  o d e r  a l s  K o m p o n is te n  
t  Itig o i.K L . Am häufigsten jedoch vertreten diesen ..tandpunkt 
uneingeschränkt,  die im Rahmen ihrer hauptberuflichen T ä t i g k e i t  
K o m p o a i t i o n /T o n s a t z  u n t e r r i c h t e n  ( 5 0  3  t 30 #  ! ) .
Daß jen« Musik zu gelten la Konzert gfflflalglS. werden halten
als Ursache für mangelnde Resonanz vor allem die auf den Gebie­
ten Gesang, Dirigieren oder la eine:- Instrument an Musikhooh- 
sohulen auegebildeten Komponisten sowie ehemalige Meisteradialer 
f ir wahrscheinlich, z. 3* ehemalige Heisterechäler zu 41 % in 
Vergleich zu 25 % der übrigen Komponisten in uneingeschränktem 
Maße*
Auf mangelhafte künstlerische Qualität der s. erke zeitgenoa aischer 
sinfonischer und iiamraerausik fuhren Komponisten Resonanz Verluste 
weite tgehond Übereinstimmend, also unabhängig von ihre:: Alter, 
dem AnstellungaVerhältnis, den Hauptbetätigungen und den juali- 
fiketionograd, auräök# Bedeutend mehr gehen dagegen die Deinungen 
in dar Beurteilung des /Gesellschaft Hohen Me all tat abezu- .es der 
Werke auseinander* Altere Komponisten sehenin der Vernachläosi- 
gung dieses Airkungakriterlums mehr als jüngere eine Ursache f Ir 
mangelhafte Resonanz (in bestimmtem Kaie* 25- bis 34 j -thri^ e* 39 äi, 
über 644 ihrige* 60 ,6)» .An Hochschulen und Uni ver ai täten .als 
Lehrer bzw. Dozenten angonteilten Komponisten veranschlagen diesen 
Grund geringer als in Faohschulen/Konaorvntorisn, Husik- und Ober­
schulen sowie als Interpreten oder in anderen oe rufen tätige.
Bernerkenowert erscheint auch in diesem Zusammenhang» daß Korano- 
ni te.i mit hauy t beruf liehen Verpflichtungen als Komposi tions- bev/, 
fonsatzlehrer im allgemeinen den gesellschaftlichen Realitätsbezug 
f.Ir mangelnde Resonanz veroufcwortlich machen als Kompo­
nisten mit keinen oder aebe\beruflichen Lehr- a.w« Honorarver- 
pfliahtungen (35 * 47 * eingeschränkte oder uaeingooehr
» Shernalig© fcer>;l^d&cnuoh Her selieu diec ;voai er 
kritisch als die ihrigen Komponisten (26 t 50 $ I). 
r./er i he wiegende 'feil der Befragten ist davon überzeugt, daß neuert 
ai. Xoniecha und kamermusi kali ® oh© erke dann auf eine größer© 
Resonanz stoßen würden, wenn die Rerke nicht weniger, sondern mehr 
an traditionellen Kompoeitionowcis^n bzw. - t ohniken des musi­
kalischen Rrbes anknüpfen würden, Z n  dieser Auffassung neigen
mhl die 3 lageren, 25- bis 344übrigen als auch die iber 54p ihri­
gem Komponisten stärker als d i e  mittleren Koraponiatengeuerä tionen• 
Jmaim^achr ,nkt teilen diene Auffassung v o r  allen L e h r e r  und 
Dozenten an Hochschulen und Universitäten (35 %9 andere* 11 J» 1), 
ä'euiger an traditionellen Kompost ti onsweisen und -techuikea a.izu- 
kn’ipfou wird als Porderun unabhängig vom Alter, Ausbildungo- und 
fätigkeitebezug der Komponisten erbauen; ©twsa mehr tendieren zu
solchen Auffassungen freischaffende Komponisten (Von ihnen 
teilen diese Meinung vollkommen oder mit gewissen Einschränkungen 
21 %t von anderen* 11 Prozent)«
7« Hinweise der Komponisten zur Verbandsarbeit
7*1* Aus der Sicht der Komponisten dringlich vom 7KM zu lösende
Aufgaben bei der weiteren Entwicklung der sozialistischen 
Musikkultur ln der DDR .............. ........  ... _
Ausgehend von der im 1* Abschnitt des vorliegenden Berichts aus
dem Status des VKM benannten kulturpolitischen Ziel- und -Ulfgaben- 
stellungjjstellten wir den Komponisten die Frage, welch© Aufgaben 
der Verband am drin licheten zu lösen habe, um die weitere Entwick­
lung der sozialistischen Musikkultur zu garantieren, 75 % aller f
i
erfaßten Komponisten gaben darauf mit eigenen Korten, zumeist umfang-f 
und aspektreich eine Antwort« Da es nicht möglich ist, den Aspekt- 
und Gedankenreichtum umfassend, komplex und differenziert in diesem 
Kapitel zusammenfassend wiederzugeben, Jedoch gerade oftmals im 
Duktus und in der v/ortwahl ein richtiges Bild entsteht, sind sämt­
liche wörtlichen, authentischen Hinweise und ’Verlegungen auf diese 
Krage in inhaltlich geordneter Folge in den Anhang (■>•'$6 bia/2'1 ) 
aui'genomen worden. Einig© der geluderten Gedanken waren mit An­
merkungen zum Inhalt und methodischen Aufbau des Frageprogramms, mit 
Vorschlägen für die weitere sozüLogische Forschung dieses Problem­
feldes und mit der Bitte um brieflichen Kontakt mit der * Arbeits­
gruppe "Musiksoziologie"* verbunden. Drei Kollegen baten sogar um 
direkte Hilfe bei der Klärung ihrer persönlichen Sorgen zur Ver­
besserung ihrer Arbeits- und Lebennbedingungeu•
Sowohl die rege Beteiligung bei der oben genannten Fragestellung als 
auoh die Art und veise der Antworten haben mit Nachdruck unter­
strichen, daß sich die Mitglieder des VKM in ihrer Gesamtheit einer 
großen gesellschaftlichen Verantwortung f ir die ..•eiterentwicklung 
der. sozialistischen Musikkultur bewußt sind. Die folgende Tabelle 
gibt eine Übersicht Uber die Häufigkeit gestellter Aufgabenstellungen 
(vgl, fab« 9^ ).
Tab* 43 i Die - nach Auffassung der Komponisten - dringlich vom
VKM b u  lösenden Aufgaben zur '.veiterentwioklung der sozia­
listischen Musikkultur in der DDR - Häufigkeit der Hennunge 
sortiert nach inhaltlichen Schwerpunkten, bei möglichen 
Mehrfachnennungen (in %), n * 132
Vor dem VKM stehen als dringlich zu lösende Aufgaben:•••
1* eine Optimierung der materiell-technischen, kommunikativen 
und sozialen Schaffenobedingungen im und durch den VKM,
a) durch die Förderung a l l e r  Kollegen und durch die 
Entfaltung der irmerverhandlichen Demokratie und eines 
schöpfarischen Arbeitsklimas 18
b) durch bessere InformatIons- und Reis8mögllchkeiten ins 
sozialistische und kapitalistische Ausland 12
c) durch mehr und nützlichere Kompositionnaufträge 8
d) durch verstärkte finanzielle Unterstützung und durch
eine neue Honorarordnung 6
e) durch bessere materiell-technische Arbeitsniittel/-vor-
auaSetzungen 5
f) durch bessere Informations-ZDokumentations- und ..eiter- 
bildungsmöglichkeiten im Rahmen dos Verbundes 5
GoßAMT) 54
2* mehr Einfluß zu nehmen auf die musikverbreitenden, Musik 
publizierenden Massenmedien, Veranstalter und Verlage; 
im einzelnen ...
a) auf die Massenmedien in ihrer Gesamtheit 13
b) auf die Progrnmngestalter von Konzerven/Theat e m  13
c) auf Rundfunk und Fernsehen der DoR 9
d) auf die Musikverlage der DDR 5
e) auf den VEB Deutsche Schallplatte 4
f) auf Tageszeitungen und Zeitschriften der DDR 3
G B 3AMT) 46
3* eine stärkere kulturpolitische und. inhaltlioh-nsthetisehe 
Orientierung des korap^itorischen Schaffensprozesses, ...
a) duroh eine größere Beachtung von tragen der Qualität
und (Massen-)Wirksamkeit neuer Werke 21
b) durch eine größere Beachtung unterhaltsamer Genres 9
o) duroh eine größere Förderung sogenannter E-Musik 4
GESAMT) 34
4. eine Zunahme ausikerzieherischer und territorialer Öffent­
lichkeitsarbeit, • *.
a) duroh Bemühungen für einen beo.eren Musikunterricht an 
Polytechnischen und erweiterten Oberschulen 13
b) duroh eine gesamtgesellschaftliche Erhöhung ästhetischer 
und musikerzieherischer Bildung und Erziehung in der DDR 7
c )durch eine bessere Ausbildung in Musik- und Musikhoch­
schulen u.a. 7
d) duroh bessere Arbeit in Territorium/mit gesellach.ÖHm 6
GEslMTt * “33
Da im Rahmen dieses Kapitels nur die wichtigsten Hinweise und 
äberlegunge - referiert werden können, jedoch gerade erst in der 
Fülle von Meinungsäußerungen dl© Differenziertheit, Vielschichtig­
keit und Komplexität der mit dem Verband verknüpften Erfahrungen, 
Denkweisen, Zielstellungen und :hn/c|rt ungen offenbar werden, wurden 
sämtliche wörtlichen Äußerungen zur weiteren Verbandsarbeit - mit 
Ausnahme der sich ln Diktion und Wortwahl völlig identisch wieder­
holenden - analog zu den oben genannten vier Schwerpunkten systemati 
siert, aber unverändert geschlossen in den Anhang des vorliegenden 
Berichts (vgl. Anhang) ausgenommen.
In der Summe aller aus der .icht der Komponisten dringlich au lö­
senden .Verbandsaufgaben ergibt sich ibergreifend das folgende Jilds 
Erstens! Die große Mehrheit aller Komponisten identifiziert sich mit 
ihrem Verband als deren Interessenvertreter und gesellschaftlicher 
Organisator. Daraus leiten sie k’luftige lasprüche. und ärnax*tun,..ou 
für die weitere stotwicklung der Musikkultur ab.
Zweitens i nahezu alle Hinweise f .r k inf tigodringlich zu lösende luf- 
gaöenstellungen sind von dem wünsch d u r c h d r u n g e n ,  selbst f ir die 
sozialistische de solle chaft n tzlioh zu sein und gebraucht zu vor Jen 
und die gesellschaftliche nusotrahlung und Effektivität der Arbeit 
ihres Verbandes zu erhöhen. Vou dieser Position aus werden Kritiken 
geübt und Vorschläge zur rorooooerun< des rauaikkulturel 1 en Lebens 
in der DDK, vor allem zur höheren Wirksamkeit ihres Schaffens muer- 
öreitet.
Drittenot Duron viele Anmerkungen zieht sich wie ein roter Faden 
ein mehr oder weniger großes Unbehagen über mangelnde ge ellsch,.ft- 
liche Wirksamkeit ihrer rausikalischen Produktionen bzw. Komi?aitio.ion 
(nicht jedoch über man eln ie gesolla ohoftliche bzw. staatliche An­
erkennung ihres Künstler- und Berufsatatus !), In erster Linie(von 
46 % t) verantwortlich gemacht worden dafür die (relativ begrenzten) 
Möglichkeiten zur Aufführung, zun Druck und zur medialen Konser­
vierung und Verbreitung ihrer Werke. hach diesem für die meisten 
Komponisten ausschlaggebenden Grund für mangelnde Wirksamkeit 
v/erden die Ursachen in der ualität und Wirksamkeit der Musik sei cot 
und in einer ungenügend entwickelten Musikerziehung gesehen.
Viertens: Im otatut des VKLb (im $ 2, Aba*3) ist das Biel verankerte 
"mit Werken hoher Qualität in allen Genres die Hörer zu erreichen 
und nach neuen Möglichkeiten de3 musikalischen Ausdrucks und der 
sozialen Wirksamkeit zu suchen”. Auffallend hoch (Explizit äuoerten 
sich dazu über ein Drittel I) ist der Anteil unter den Verbands— 
mitgliedem, die eine auf die i io rer bedarf nlase ausgerichtete Musik
mit hohem künstlerischem Niveau und gesellschaftlichen Wert bzw* 
eine Musik, die die Hörer "annahmen", als kulturpolitische Orien­
tierung durch den VKM in stärkerem Maße als bisher erwarten. Damit 
verbunden werden die Forderung nach der Unterstützung aller Genres 
zur Bereicherung der sozialistischen Muaikkultur in ihrer Breite 
und Fragen nach größerer Maasenwirksamkett der sogenannten R-Mueik 
und der gezielteren Förderung von populären Genres (vom niveau­
voller Rockmusik, über Folklore- und Liedeimaohertitel bis zur Blas­
musik), u*a* durch entsprechende Auftragswerke,
Fünftens 1 Daß nahezu Jeder fünfte Komponist (18 5») in der Überwin­
dung einer mangelnden Hntv/ickluag der innerverbandliohen Demokra­
tie und einen wesentlichen Ansatz zur Erhöhung der jualitüt und 
Wirksamkeit der Verbandstütigkeit und damit eine wesentliche Voraus­
setzung für mehr und bessere neue Kompositionen aieht bzw. als 
dringlich zu lösende Aufgabe benennt, veweist auf eine entschei­
dende Reserve :.ei der weiteren kulturpolitischen Führung des Ver­
bandes* Zugleich verbirgt sich darin ein entscheidender Hebel fir 
die bessere inhaltlicne, auf ein hohes musikalisches Niveau der 
Werke orientierte, alle Genres gleichberechtigte und ihre sozialen 
Funktionen immer besser erfüllende Entwicklung und Ausgestaltung 
des VKM, u,a, indem die künstliche Kluft zwischen einzelnen Genre­
bereichen aufgehoben wird und Fragen der Wirksamkeit und Gchaffous- 
i'ragen in das Zentrum der ,iui'merksamkeit - unter Beteiligung aller 
Komponisten - rücken.
oeohatens* Finanzielle robleme überhaupt und aeren Lösung durch 
den /KM spielen eine überraschend geringe Rolle unter den zu lösen­
den Aufgaben* Ungeachtet dessen würde ihre Klärung bei Jenen be­
troffenen Kollegen das Ansehen von und die I d e n t i f i k a t i o n  m it, dem 
VKM vermutlich stark erhöhen, Eine größere Rolle als finanzielle 
Froblome und fragen der sozialen Betreuung (User die uioh einige 
Komponisten sogar ausdrücklich im Fragebogen oedaukt haben !) spielen 
unbefriedigende materiell-technische Arbeitsbedingungen und Voraus­
setzungen im Sinne dem Arbeitsgegenstand und -ziel angemessen effek­
tiver und zeit ökonomischer Arbei t amogl i chice i t ea zur Fixierung und 
Vervielf Gl ti gun^ von Kompositionen, zur Infor ;ation und Dokumenta­
tion* Bich diesen ungelösten Aufgaben noch kousoquan te r in dem 
Zentral Vorstand und i n  des Bezirksvorständen des VKll zu stellen, 
erwarten viele Komponisten (mit Nachdruck in der Untersuchungt 
annähernd 20 %)!)•
Siebenfest Unter den Hinweisen für eine erfolgreichere Musiker­
ziehung und. -Propaganda in der DDR befinden sich einige, die in
ihrer Koakre fcheit und öraktikäbilitnt deutlich machen, daß viele 
Komponisten oohr tiefgründig aber derartige Fragen nachdenken.
Welche der gemachten Vorschläge davon bereits heute mit den ge­
sell schaftlichen Fa.tuem einer Lösung zugefihrt werden können, 
wäre in der Leitung und nicht nur mit den Sektionen •Musikerziehung* 
im VKM gründlich au prüfen. Bemerkenswert lat, daß sich die Über­
legungen licht nur auf die Verbesserung des Musikunterrichts an 
den Polytechnischen Oberschulen beziehen (obwohl mit 11 % hier 
der hauptsächliche Ansatzpunkt zu liegen scheint), sondern Fragen 
der Ausbildung (einschließlich von Lachwuohskomponisten) an Musik­
schulen und Hochschulen, abergreifende ästhetische und rauoiker- 
zieherische Probtoe sowie praktische Voraohlige für die (a iber- 
schulische !) Arbeit mit der Jugend, mit den Jugend- und anderen 
ge sei1schaf 11i chcn Organizationen einachließen.
Achtens 1 Die Ach v/er unkto der vom Tiill zu losenden Au: gabeuntulluager; 
werden in Abhängigkeit vom Alter (-.and den damit verbiuidOi^ eii unter­
schiedlichen Lebens- und k'.uistleri ch-handwerkliclien Erfahrungen 
sowie Arbeite:- und Lebens-, s.-,. medialen Beding un...e..t unter denen 
sie sich entwlekeln konnten u.a. Faktoren), von den beruflichen 
fatigkeitsnerkmaLen und wer;östliche * 31ns; t ellungsburoi choa 
durch die Sine i,ellua,.en su den Kollegen im VKM) zum Toxi stark 
aitgeoragt und differenziert• -o fordern eine et -rhero Au .riclmuAg 
und Orientierung des musikalischen Schaffens auf die Musikbedarf- 
aisse der Zuhörer, auf Qualität und ..irkaamkeit und auf Uici .,uu- 
präguag der sosialiutische.;!rrknale der JJR—muoikkultur vorwiogn.d 
die jängeieu ho liegen bzw. Koflogen, die stu* iahst einen anderen 
Beruf erlernt h-.ben. Eine größere Pachtung von Folklore und :lar- 
nusik dagegen verlangen mehr die über 45i.lirigen henponiz „en, Jen 
Wunsch, mit Hilfe doa(vK:: bessere internationale Inforraations- und 
Heisemoglichkeiten su erhalten, Fudern deutlic.’imehr freischaffondo 
Kollegen und unter den ln einem Arboitarecli .overliöltniu stehenden die 
nicht an Hochschulen tätigen Kuoiku idogogou und auoochlie blich je..e, 
die keinen Kompositionouaterricht erteilen.
In diesen pauschalen Anmerkungen deuten s i e h  abermals die be­
reit« im Kapitel 7*1* ausf ihrlieh beschriebenen Bedürfnisse und 
Erwartungen eines großen Teils der Musikschaffenden an — d e r a r t i g e  
Musikfest* noch stärker i n  Sinne der Breite und Vielfalt sowie clor 
musikalischen Qualität zu profilieren, was der Einschätzung des 
ZentralVorstandes des VKM entspricht, "daß insgesamt der Kreis der 
Verantwortlichen und damit die Möglichkeiten der demokratischen 
B i s Wirkung und Einflußnahme gewachsen sind** ( f p a h n ,  ebenda, 3. 11). 
ImSirme der Förderung demokratischer Mitwirkung und Einflußnahme 
auf die Programmgestaltung der Musik-Blanale und der Reihe "Kon- 
zertv/inter auf dem Lande”, baten wir die Komponisten in der Unter­
su c h u n g  um konkrete W e r k e -Vorschläge, woran r‘ ch ao-iihrend die 
Hüfte aller B e f r a g t e n  beteiligt haben. R e i c h l i c h  jeder fi n i ' t e ,  der 
h i e r a u  keine Antwort gab, begründete d i e s  mit m e n d e ln d e n  überblick 
über i n  ragekomnonde -erke* Die Ergebnisse veranschaulichen zur 
Musik- sieaale d a s  Ka. 1 tel 7.2*1, und z u r  Reihe x.zertvvin t o r  : u f  
dem Lande" das Kapitel 7.2.2. j e w e i l s  im  berblick und dar Iber 
hinaus durch eine ic o rx p le tte  a l p h a b e t i s c h  und der H ä u f i g k e i t  nach 
..,.eordnete Jbe. oicIit aller genannten Komponisten und -.erke, g e o r d n e t  
nach aurj.1 'ndiechenjUnü D IR.Komjoni.yten, im A o u m g  d e s  vorHo^enden 
B*., r i e h  >. ö •
7 . 2 . 1 .  Z u e e a m e n fa a s e n d e r  i b e r b l i c k  I b e r  d i e  K o m p o n is t e n -  b zw .
w o r k v o r a o h i ig e  z u r  M u a ik -B i e n a le  1 9 8 7   _
Buoaaimoiif a a s e n d  e r g i b t  e i c h  f o lg e n d e n  B i l d s  I n s g e s a m t  2 3 5  h o u p o -  
n i s t e u  m it  537 W erk en  o d e r  B e n r e s  g e n a n n t  - 132 UQR-Kom m i n  t e n  
( *  5 6  '}o) und 1 0 4  Q C o n p o n isten  d e s  A u s la n d s  ( *  4 4  i l ) .  1u k o n p o n in te n  
und i l i r e  -werke w u rd en  h ä u f i g e r  a l s  v ie r m a l  v o r g e s o h l a g e n ,  w e i t e r e  
3 4  z w e i -  b i s  v i e r m a l  und 142 K o m p o n is te n  ( m it  o b e r  im e  ,.o=rkan~ 
g a b e )  n u r  e i n m a l .  Zu d en  E r g e b n is s e n  und ..’r o g r e v s n v ’ ...s c h l a g e n  im  
e i n z e l n e n *
d )  V o r s c h l ä g e  v on. K o m p o n la tenjmd V/orko.a au c d e r  J ü h :
D ie k o u k r e  te  . r g c  l a u t e  t o s  Böhmen P ie  a n , : i o  m ü ßten  e n t s c h e i d e n ,  
•m üche f  nxf •• u r k e  Vun m o m p o n isto n  a u s d e r  ihM i n  u.-.s . r r . . r a .  d o r  
n le h n te n  b u s i k - n i e n a l e  oufgenoiam on w e r d e n . W e lc h e  e nee v  -r d e n  Sie 
( a o g e s e a e n  v o n  I h r e n )  a u s  d e r  DDR n e n n e n ?
J e d e r  z -A e it e  K o m p o n is t  g.-.s.ö d a r a u f  e i n e  ,_,enuuo A n t w o r t , unu w e i t e r e  
15  P r o z e n t  b e g ii .ig te ii  tj i c h  m it  p a u s c h a le n  H in  v/o i  ••en v ;ie  " ä l t e r e  
K o m p o n is te n  d e r  DDR” ,  "W e r k e  ju n g e r  K o m p o n is t e n , b e s o n d e r s  
Th - r i n g o n s " ,  "W e r k e , d i e  z u r  J D R -U o s c D ic h te  g e h ö r e n " ,
7*2, Hinweis© und tferkvoruchlüge der Komponisten zur Programm­
gestaltung der vom VKM der DPR zentral organisierten Konzert©
Zum Zeitpunkt der I n te r o u o h u n g  (im Januar 1985) w u rd e auf der 
12* Tagung doo Zentral Vorstandes d e s  VKM d e r  DDR u n t e r s t r i c h e n *
" E i n e  s e i n e r  w e s e n t l i c h e n  .A u fg a b e n  s i e h t  u n s e r  V e r b a n d  d a r i n ,  
z u r  V e r b r e i t u n g  d e s  n e u en  S c h a f f e n s  b e i z u t r a g e n #  S e i t  d e r  D e l e ­
g i e r t e n k o n f e r e n z  w u rd en  m it  d i e s e r  Z i e l s t e l l u n g  z a h l r e i c h e  
K o n z e r t v e r a n s t a l t u n g e n  d u r c h g e f  i h r t ,  d i e  
q u a l i t a t i v  i n  ih r e m  k u l t u r p o l i t i s c h e m  und k ü n s t l e r i s c h e n  An­
s p r u c h  s o w ie  q u a n t i t a t i v  h i n s i c h t l i c h  I h r e r  A n z a h l  k o n t i n u i e r ­
l i c h  a n g e w a c h se n  s i n d *  s o  im  Rahmen d e r  M u s ik -J B io n a la  B e r l i n ,  d e r  
D D R -M u s ik ta g e , d e r  R e ih e  "P o d iu m  i n t e r n a t i o n a l " ,  d e r  "K o n z e r t e  
d e r  ir c u n d o o h  f t " ,  d e r  B o z i r k s m u s i k f e o t e ,  d e r  F r i e d e n s k o n z e r t e  
und - m a n i f e c t a t i o n e n  i n  ,‘J e r l in  und d en  B e z i r k e n ,  d e r  t u i o -  und  
w e i t e r e n  K o n z e r t e  d e r  B e z ir k s v e r b ü n d e  s o w ie  e i n z e l n e n , B o n d e r -  
k o n z e r t e n *
Von ih n e n  g in g e n  v i e l f ä l t i g e  I m p u ls e  fir d a s  M u s ik le o o n  a u s ,  f ü r  
d a s  k o m p o s i t o r i s c h e  d c h a f f e n ,  f ü r  d i e  Ä s t h e t i s c h e  D i s k u s s i o n  
ira V e r b a n d " .
( a u s  dem : - f o r s t  a n s  1 .  . d.cret -r  d oo  /KJ. ,  uori* t r .  iv - 'p a h n )
E in  w o n o n t l io h o s  A a l i o w<m lo r  J n te r s u c h u n g  c e s t a n d  d e s h a lb  a u ch  d a r i n ,  
e i n z e l n e  h in  - i o e  und '.B e r lo ^ u n ^ e a  f ü r  d e r  f e r t i g e  vom VKK. o r g a n i ­
s i e r t e  K u n z e r  c v e r o *.s t a l t a n , ,o n  i n  a ll ..g e m e in e n  und b z g l *  d a r  p ro ,_ ,r a n n -  
^ e u t u l t u r g ,  i.; oe s .; a d e r e n  zu  e r  d t  f e i n .
ohne daö speziell dazu gefir-gu wurde, g<:~b oc unter den 'vorsohl '.gen 
zur 7er>auvmv :!or '/erbaue ourlnit auch ai;;i e ibex-greifonde Iiin- 
aiise und b^er-ie^ ua^ on zu diesem fheaenkreis•Hier die authentischen 
vernalen Formuliorungens
"M an sollte u u i d e r  A u sw a h l . e r  e r k e  f i r  J 'D R -M u aik tn g e  und B io  ..- ..le ,
R . g l i c h k e i t e , / .  och  offen, daß v ; i r k l i c h  a l l e  e in g e s -o -n d te n  r o r t i t u r e n  
g e l e s e n  .'e rd e n  und d a r a n  d e n k e n , d a ß  d i e  D D R -ü u sik  n i e s t  n u r  v o r  „ e -  
a t in r a te n  Z e n tr e n  und P o ra u n en  r e p r ä s e n t i e r t  v /e rd e n  k a n n . "
" D i e  B a n d b r e it e  d e r  a u s g e v r ih lt e n  .e r k e  zur B i e n a le  e t c .  i n t  z u  n i e i n  
( A u s w a h lp r in z ip  io e r p r = ife n l )**
" B e t r i f f t  i& c n a le  und R e ih e  *K o n z e r  tv ir in to r a u f  d e n  L a n d e  • s d o r t  
s o l l t e n  im  I n  e r o c o e  a o r  T i e l g  e t  .U t i g k w i t  n i c h t  z u  v i e l e  P r i o r i t ä t e n  
g e s e t z t  w e r d e n , D io  b i s l a n g  v i e l  g e s p i e l t e n  * o o l i o  b te n *  tiiclce s o l l  to n  
s e l t e n e r  in d en  Program m en s e i n ,  J a n i t  o i e  a l s  t r a g e n d e  z ü u le n  
w i e d e r  w e r t v o l l e r  und k o s t b a r e r  w o r d e n ; d en  g i l t  f ü r  a l l e  - , t i l e  r o c h e n *  
M ehr U n b e k a n n te s  und N e u e s , wenn e c  g u t  i s t  ! "
" s o r g f ä l t i g e r e  f r  .fu n g  b e i  d e r  ^unw elil w o  e r k e n  z u r  d i e u a l e  und
i) O R -K u a ik t a g e "
"D e r  VKM a o l l l e  e u v o c h e id e x :d e o  ü L iflu d i d a r a u f  n eh m en , d a ß  z u  r e o r d o o o -  
ta i» iy e :i  .• G r a n a t . : l t u n 0 e a  ( z . B .  J o r  .D R - m s i k t a g e  o d e r  R i o a a l e )  a u s — 
s e n i l e  B l i c h  h e r v o r r a g e n d e  .er o ,  d i e  a l l e n  u i fo r c ie n u ig e a  g e  r o c h t  w e r— 
d e n , a u i ’goi. H irt  w e r d e n *  D ü b el s o l l t e  n i c h t  e n t s c h e i d e n d  s e i n ,  ob  
m ö g l i c h e r w e i s e  e i n  I n t e r p r e t  e i / i o  t i c k  u n b e d in g t  a u f  f  Ih r e n  m o c h t e ,  
s o n d e r n  a u s a c h l i e p l i o f a  d i e  j u a l i t n t  d e s  G f i c k e s *
lab, ^0 t Die am häufigsten vorgoacfalagenou JDR-Koraponisten 
mit Werken f ir das Programm der Muaik-Sienalo 1387 
(aD3olute Häufigkeiten)
Hang- Zahl der Harne des Zahl der i)au am h itu'igo «en 
platz Nennungen Komponisten vorgeeohla- vorgeschlagene *Verk 
der Kompon. genen Werke
1. 48 Matthus 15 Hesponso (13 mal)
2. 20 Zi mm ermann 8 Pax questuose (7 mal)
3. 19 Goldmann /■O Klavierkonzert (omal)
4. 18 Dessau 11 Bach-Variationen (omal)
18 Kochan 10 4. öiiifonie (4mal)
5. 16 Katzer 10 Sound-House (4mal)
6. 15 Gei Jler, P. 9 *j. wi - et OxiX e ( omal)
15 Köhler, S. 7 Pro pace (Gaul)
7. 14 fisiele, 8, 4 vresSii^  ctii 0.10 ..omiö (/ i
8. 12 • lor 7 Doui...oho Ginfooie (3nol
9. 11 Älensek 5 4.Jiaf onie u.ovgelkonn.
 ^o*r (je i-.al)
11 Dl y ui-’ioli, r'..--i. 8 Jo 1!^-Konzert a. /cr- 
iv.nndlung (je 2:ial)
10. 9 ä.eyor, D.H. j •:üreiohersinfonie (5ra-l
11. 3 Li ochka r'id Akloa Ce (Omal)
12. 7 Zr it:n:cL...iar,L 3 Keine-Szeno (3nal)
f * ( Lfj . t.D ü 1 ti 4 Violia-Konnert (3r.il)
1 ,-cheuker 7 (alle . .en. .0. i:e 1nal )
13. 6 Kuaad 4 ?.ti;.-oen der Volker (4m.
0 Kurs 4 frompotenk onsert (Paal)
14. 9 iien-uaiii., L. •' r (alle gen. cioce 1aal)
5 veiss, 0. 4 Konzert fhr urgeVu.
.tre1 eh 0rcne 010 r (3mal)
5 t"'j (alle gon.uor..e 1nial)
15. 4 nCm .«.gatel Loa f Ir 0. (2;.)
4 Doohardt, G. J Viola-Konzert (3mal )
16. 3 Collum 2 Violi *-Konzert (Paal)
• < 0 krdraann 1 Gnstto (1mal)
3 CK .int her O .3a.Xüü ± G i ix1 ■. 0 .X 1 XVI
a.Orchester (Paal)
3 uoyer (alle 6e:n .o..ko 1oal)
3 Ü \X ; 9 1J- • 1 .JXö . X O D 0 ‘ - uv J i'-M y.iM(1 mal)
3 Keller, II, 2 Klavierkonzert (Pnal)
3 Gchwaen 2 Requiem f.urch.u.Kinder 
muDik (je 1mal)
3 fhilmann O 4.Sinfonie (2aal)
3 frsioraann 2 Sinfon.f.Streich. (Praal)
-> .»agner-Regeny 3 (alle gen. rke 1 mal)
"heue werke von namhaften und von weniger nainahaften alteren 
und jungen Komponisten, die in den Bezirk ave r blinden vorgeschlagen 
werden" oder "eine gute Mischung von bereito erfolgreich Aufge- 
f ihrtonq und Leuen".
Aus der iR)R wurden 132 Komponisten mit 333 Werken vorgoschlugen:
5C Komponisten (® 30 £) wurden zweimal und häufiger genannt,
32 Kollogon (= 70 4) nur einmal bzw. mil/nur einem Werk, Die 9 
am meisten genannten Sinzeiwerke waren» von ...
1. 13 aal* Katthua* iiesponao
2. 7 mal: Thiele* Gesang an die Sonne
Kimme mannt Fax questuosa
3. 6 : Dessau* Bach- Variationen
R,Geißler: 5« Sinfonie
Goldman«* Klavier-Konzert
R. Köhler* ’ro p-ice
4. 5 mal: Kabthus* Konzort für Trompete, Rauken u.Grcaestor
A.R.Reyer* s t r e i ch sinf oni o
U n t e r  1 e r  am l e i r t e n  v o r g e  s c h l a g e  neu ; o r k e n  3 fcuamon d e m z u f o lg e  n u r  
z w e i vor.: /Leichen K o m p o n is te n  -  von  /io/F r i e d  K a t t h u s .  S r  i s t  a u c h
/or K o m p o n is t , der v o n  seinen K o l l e g e n  m it  d e u t l i c h e m  A b s ta n d  am
häufigsten (43 mal) v o r g e a c h lu g e n  'v u r d e • Von a l l e n  1 3 2  g e n a n n te n  
ä o l i e g o n  .•uro0.1 n a h en  L fa tth u s  nur weitere 11 K o m p o n is te n  h iufigor 
als zehnm.-fL ruf d i e  f e r k e l i s b o  g e s e t z t  ( v g l ,  Tab. S O ) .  Ruf 
d i o r . ;3  ..Äitzcixa Aon oni steii e -ltf a l l e n  104 der 3 3 3  v o r g e s c h la g e n e n  
einzelnen ..erke, a l s o  e i n  k n a p p e s  D r i t t e l .
Nur vier «verke wurden mehr als zweimal« weitere 20 //erke zweimal, 
die meisten. (180) also nur einmal vorgeschlagen«
Die h luiiger als zweimal genannten v.orkc sind:
1*6 raali Lutoslawskii livre pour orchestre
2, 3 mal» bcrg: 7ioliii-Konzert
3 mal» Ochaittke* Violin-Konzert
3 mal: Schnittke* Requiem
die in der Summe aller vorgeachlageuea ..erke an häufigsten genannten 
Komponisten sind Lutoolawaki, Bchoctakowitsch, Heuze, Bohaittke, 
Penderecki, Nono, Ligeti und Boules. Oie wurden mindestens zehnmal 
mit 73 V/orken vorgesehlagoa (vgl. Tab. ).
Tab. 91 ; Die am häufigsten vorgeschlagenen ausländischen Komponisten 
mit V.’erken f-lr das Programm der iluaik-Jienule 1907 
(absolute HRufigkeiton)
1 Karne des Koraooniaten
2 Kahl der vorgeachla ene.; erke





;Jl © TA i. ^ Oll© 1 2 3
1. 25 hutoslursici 12 ;-our orecheut.ro (omni)
£ • 22 •ohotanoai t^ch 10 Löuin_,rauer hin.fo.nio und 
Irompoton-Konzert (je 2mal)
JY • ieu.se 11 voicot. (2mal)
• r ♦ * W* J • ’O- i o uK6 ü> ' i • 3 ’ • ,A und ■/io 1il. ii».._sA..*.■ t 
(je cLmJL)
5* 14 :e^derocki . .fc«-.-. Jt 1' *XJ_ 1 A.»;i^  Li tiiA» 1 £3 *"* . «v.iR oX Oil IX#
iedfol V.L. (jo PliUll)
> * 12 0 YxO r~J (ul Ic ,0u.,.öi’ue 1nal)
X «JL £-» .1-* b O . ’J, a>:J
.3. oll
-.i-.i Ivq u.Trio f lr .um, 
.*o u.nl. (jo Kmul)
1 • 10 tonlos < Le ui.1.rteuu nanu ne.it ro (2m.)
(3* 0 ■esoiaoa 5 (niio gen. .Kuno je i.e .1)
y * 6 tartök 6 11 o uze.rt i’.cboe u.Orchester
o •:» iiOCiiK .ilU 0 1 (alle go'-w./erke je 1mal)
1^ * 5 dnird, T. 4 (alle jou.wcrke je 1ual)ko.iiC no l ij
_ . i x j 1..lO“**!ions.  ( 3 m .)  u .  <otu>.>etz (2
5 dritten 2 Rar-Requiem (2aal)
5 R age 4 ( a l l e  g e n .R e r k e  j e  l a a l )
5  P r a k o f je w  3 ( a l l e  Oo i i ,K o r k e  Ira a l)
5 a c h t s c h odrin 3  ( a l l e  g e n .w e r k e  1mal)
5 K e n a k is  4  ( a l l e  Oo n .b o r k e  1 u o l )
5 n i n m o r m a . - o . a.. 2  S i n f o n i e  1 . 1  B u tz  (3 m a l)
Geordnet nach den Geburtsdaten der vorgesohlagenen Komponisten 
wird deutlich, daß nur 27 % aller Befragten ausschließlich die 
mittleren und älteren DDR—Komponist engeneratioiien, also die vor 
1940 geborenen Komponisten vorgeschlagen haben. Nur die jüngeren 
Komponistengenerationen (zwischen 1920 und 1959 geboren) schlugen 
39 % vor. Die restlichen 34 Prozent nannten sowohl «erke und Kompo­
nisten der ältesten wie der jüngeren Generationen.
Dabei ist bemerkenswert, daß die alteren unter den oefragten Kompo­
nisten häufiger auch Komponistenkollegen der jüngeren Generationen 
vorschlugen bzw* die jüngeren befragten Kollegen hingegen zu einem 
größeren feil ausschließlich altere DDR-Komponisten (die "Klassiker 
der ODR-Musikgeschichte") nannten - eventuell aus Respekt vor den 
"Klassikern" eventuell auch mangels Toleranz und Akzeptanz gegen­
über ihren gleichaltrigen, jüngeren Kollegen gegenüber. Die Ab­
solventen von Meioterklasoea waren in ihrem historischen Spektrum 
der /or obläge breit..r als andere Komponisten.
Annährend zwei Drittel (64 %) der sich an dieser Frage beteiligten
Kollegen schlugen sowohl .erke von Komponisten vor, die in oerlin 
uebeimatet sind bzw. (vor Ihrem Ableben) dort beheimatet waren, als 
auch erke von Komponisten aus anderen bezirken. Din Drittel nannte
ausschließlich nichthauptatädti oche Komponisten, Hur Berliner
Kollegen schlugen 10 ■/<> vor, nur Hai 1 ensor/Magdeburger 9 '.&» nur 
Dresdener ü ß und nur Leipziger 1>». /erh iltnismüßig oft (bei jeaem 
viersen befragten !) kam es zu einer Mischung von Berliner und 
Dresdener Komponisten* Leipziger und Berliner Komponisten wurden 
von 6 fj für das nächste Kua'k-ßteaale-irograram nominiert.
o) Vorscii; üge von Komaouisten und Norken aus dem Ausland:
Von der. (gnaährend 50 Prozent) der sich an dieser frage beteiligten 
Komponisten wurden insgesamt 104 u-usl indische Komponisten mit 204 
..erken f .r die nächste Henale vorgeechlngoa - 44 Kompomi..;ton (* 42 
häufiger als einmal und 6ü Komponisten (« 58%) nur einmal, z.T. nur 
namentlich, z.T# mit einem monieret benannten Derk«
Darüber hinaus gab es die folgenden einzelnen verbalen ninwaioe t 
Ins n :'ci!-.-te Dienale- frog ramm sollte i auf genommen .veraen. (vom aus- 
ländi.ahnen. Komponisten) * * • "merke junger, noch unbek Tl i'Lli £ iß X1* iVO IpO** 
misten", "holklore-Konzertö", "Jazz-Konzerte", "Heues Interessantes" 
" vor-etel i ung uch spekulativer Trends", "ßowejtioahe Komponisten", 
"Tschechicche Komponisten", "neueste »verke der polni«sehen und aowje- 
tioc ;ci.i mzene"*
Außer den in der Tabelle aufgeaMhlten Komponisten wurde« oohruulo 
einmal genannt i
je I malt J.Cikker, bennisov? und I.i'un,
je 3 ciali Bernstein* Kgk, öhat schaturjan, K,n »Hartman, Ives
Kantsehe11, Liebermann, Jartiuu, Kr.Meyer un Strawiasfcy
und
je 2 uals A*Copland, Debusuy, Eben, Ksohped, Honegger, Kodfily, 
Spahlinger, Schönberg, Theodorakls und ;-.ebber.
Geordnet nach dem Herkunftsland ergibt sich das folgende Midi 
Zwei Drittel aller sich an dieser frage beteiligten Komponisten 
nannten sowohl werke von Komponisten aus sozialistischer als auch 
aus Ka.:*i fcali tischen Staaten, uioGGhlio ’lich KcoiuOxii-j sea der 
sozialistischen Starten schlugen 19 %% ausnchlie Slich der kapita­
listischen Staate« im Durchschnitt 13 3 (alle din^o von den 25- 
bio 44j ihrigen« 29 3j von den Iber 44jährige.' s 7 3) vor.
Auffallend ist eine verh lltnin -Üäig grobe iuiorn^x ML undLo .«reise, 
oq-‘ ■.•voraugung o u v ;  ;hl trnditionc 11 or ienre und Instrumentarien rl 
aucii neuerer, ölektroaisch-enperimatel der, v/o bei es ui Sa bei den 
am häuf lasten genannten Kom..'Oniyte um international anerkannte 
"Klassiker” unseres Jahrhunderts hanneLt*
7 * 2 . 2 ,  Z u a a c x n e n fa a se n d e r  ü u u i b l i c k  R e e r  d i e  K o m p o n is t e n -  bzw .
« e r k v o r a c h l  ig e  z u r  k a r i in e r m u s ik a lis e h e n  R e ih e  " K o n e e r t -  
w i a t e r  a u f  d e m L a n d e "  ___________  .
n ie  « f r u s t e n  w urden  g - . - w t e « ,  su c h  f'.ir- karr u r n u z i k a l i s e h e
R e ih e  -  m it  Ausnahm e d e r  e i g e n e ;  1 -T o n a c h ö p fu n g c n  -  f ü n f  i n -  und  
a u ü lä n d i s c h e  K o m p o n is te n  bzw . .-er ne f ü r  e ü  f i k t i v e n  Program m  v o r z u -  
s o b l a g e n .  \uf d i e  * r u g o  g a b e n  n u r  3 7  P r o z e n t  e i n e  A n t w o r t .  13 r r o -  
z e n t  b e g r ü n d e te n  i h r e  h n ü c h s i d u a g ,  n i c h t  z u  a n t w o r t e n ,  m it  dem 
7 e n a e r k , d aß  ih n e n  d a f i r  d e r  e r f o r d e r l i c h e  ’u e r b l i c k  f e h l e n  w ü r d e . 
V en a  j e d e r  z w e i t e  K o m p o n is t  h i e r z u  ib e r h a u p t  k e i n e  M ein u n g  l u d e r t e ,  
ao l i e g t  e i n e  d r ö s c h e  w a h r :. ,c h o in l ic b  au ch  ü r i n ,  b e g r ü n d e t ,  d a ß  e i n  
großer f e i l  d e r  im  VKu o r g a n i s i e r t e n  K o l le g e n  n e lu n t  k e in e  k eu auer- 
m u e i k a l i a c h e  oer-ke k o m p o n ie r t  and k e i n  I n t e r n .  ;s g  o d e r  k o in e  Mög­
l i c h k e i t  d a z u  h a t ,  r e g e lm ä ß ig  X a m rn erk o n zerte  zu  o e s u c h e n  ( ü :> e r h a .lh  
d e a  b e f r a g t e n  Z e i t r a u m e s  v o n  3  n o c h o n  w aren  3 3  ,* z u  s e i n e n  k eu in o p - 
k o n z e r t  gewesen, w e i t e r e  2 4  > n u r  e i u n . l  ! ) »  -’ey o i'.ik ii ch  m ie t e n  -••u.cb 
e i n i g e  K o l le g e n  m it  1 e r  i r a g e c t e l l u r x . , n i c h t s  a a z u f a n  c n ,  i n d 011 - i e  
n i c h t  e r k e n n e n  Ü b t ,  00 d i e  o e l l  '-b t ? - :  te r . 1- ; e r n u s i k ? . l i • ohon s . r k e  
o d e r  d i e  m it  i i i l f e  d e r  l e i h e  "K o n z e i  P r i n t e r  a u f  d e n  bau d e "  w i e d e r . ; * !  
o d e r  -io e r h a u p t  I n a  B e w u ß ts e in  g e r u f -m  o s -ie n  z o l l e n ,  o b  g ; e i a !2 a l s o  
an  e i n  . . e r t u r t e i l  hvoiue n m l l  n u r  m  e i n e  * eig.-x a u u ik p .r o ..c garr-
i;in tX :-.-ch en  AciatJi<uu, .P is  je* nr>, ono 1 • e : ...x -o ,i noxu ig ■«
b n  Io n  non • , 4 .  n e ; ,  d e  m u  d ie  . . . .  g l i n  r  u w - m ,- m h )  10
v o rt  g a s e n ,  w urden in s g e a a i .i t  121 Kon . o n ü t o n  (m it  d e n  /e x m -in  a u f
, .<mze G en re, o d e r  a u f  e i n z e l n e  • v-xti, n u r  je! sen  ohn e • • o r lc a n g ^ m ) 
v o r . . ■ . g r . c h ü g c r . s  u i  7 7  ,  4  , (= .  b 3  g  h  o a e d  , ...ic k  o : .g.
o e n e x  u n s e r e r  n e u b l x k ,  ^ .i-. n a .n u o n teu n  u m  Ipp ; ;1 c 0*t h '’.ue. •., >ci 
2k ti.o£ii;>uiix<*3 (^?Yi ne .} n a i m l u  3 \ ;  . ..o.r; 1.k 0 or.x'j.'c; ido d m  . . ^ —
lt r i .u a , d x e  e n -.n u :a l le  i .d n o Q r ir .r ■ ...3... 1ö5--J g l e m  g . .. .• ••:, and n ie  r  . n t —
ü  - 2ö  m n  u d ü m  ( -  1 ?  ) /  ü  - g i n ü p i l . . o h o .. u o  m m -
- .-ü-. f  . *1 -. -w i . ”? .* •'i * "i . . -5 . .
i \ Ha *-6' b Üb -i i-: ■ .m- 'K-i. * J  *i' .g > J-.j-i. . .— <3 -■* . j i> 7-J i- rlüvi 2 Od
bl "1 « . X x  :> O -.-tt; o  ü  • (.ü' H i X * ' f  O h * - o :  ^ >:. ■ /  J : i  O li.' _ ilr  b f..K-. ... ' J L 1*
n iio X ed  w .x ’deii -3 xc>ex% h ie  - .j^ .i ih b o o i .iui* qxil .^^1 / - . x*-
B O  ( /gvX * ■ ■j'.üi.’f.öJL C aI C i  i 7-.I/1 * m V  ).l u.inV'OGxx wUx'UGnt
:nvil u.:u jcM.:vg-)'L (v t,
Ausschließlich Gegen,. artskoraponl oten und Ihre Werke aus kapi­
talistischen Staaten schlugen nur 4 Prozent ver (vgl« Tabelle 53)<
fab« S3t Progrojmnvoraehläge der Komponisten, des WKII f  ir  die 
Reihe "Konzartwinter auf dem Lahde* (ln %), n • $9
Bei 5 ^dgllehen Nennungen ent schinden sioh «««
ausschließlich für Serke von Komponisten der DDR 30
sowohl fir Werke von Komponisten aus sozialistischen
a ls  auoh aus kapitalistischen Staaten, aber nicht f i r
Werke des musikalischen Erbes 14
sowohl für Werke von Komponisten aus soaialiatischen
als auch aus kapitalistischen Staaten und zugleich
fdr Werke des musikalischen Erbes 14
aussohl ieiälich für v/erko von Komponisten sozialistischer 
Staaten, aber nicht für «erke dos musikalischen Brbes 13
ausschließlich für ücyk® von Komponisten sozial i r, 11 a ch e r
Staaten und zugleich f ir Werke des musikalischen Erbes 12 .
ausschlieBlich für Werke des ausikaliachea Erbes (von
Komponisten, die maximal bis 1949 gelabt haben) 7
ausschließlich fir Werke aus kapitalistischen Staaten,
aber nicht für. Werke des musikalischen Erbes 4
GBöÄKf 100 %
Knnährend 90 % der Komponisten, die hlex*Eu Vorschläge unter­
breitet haben, entschieden sich aussohlie311 ch für traditio­
nelle Genres/Pomea (Streichquartette, Bläserquintette uew«)
bzw« für traditionelle und zeitgenössische Komponisten, die 
besonders diesen traditionellen Genres und formen verpflichtet
sind* Etwa 10 Prozent schlug neben traditionellen Genres und
\
Bornen (auch) neuere, unkonventionelle vor» Bestimmt# formen 
der fanz- und ünteiüialtungsmusik,' elektronische Musikkreationen, 
Auftritt© von Idedermachora, Giturreasoli u*ä«.
i’afc# 52-i DSU am toftufiguton vorge'öoala&eaon 
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V  ■ 13 Sart&k 3 btreichquaytet i (Üi.lal)
2, 12 Schubert 6 Förcllen-Aiuiato.tt (Lhal
3« 11 niöiex* 5 W#-ü* wbptet t U# 14 APiöU 
den deren#••(^ e 2aal)
4. 10 Oe^thcvea /i j^onGtca C'4aol')
10 Katarr 7 btreicaquartett (3a.nl)
5. 3 , - ■eliaetAliOwitrch 5 3 sreichmärtet t (3a..:l)
'*r o O # O Laö £3 * > vi 5 »uaihett (4'rittl)
6 vfO X •’! f.Cf * i Li 4 :ii iserquintott (
7. 7 ' *.r\C ‘ f </OJj • *.• • • * 4 Parti tob fir nol 
/ielinf: (Jrml)
.o—
7 ‘ • T • t 2. .j’or ichquartett (4-nl)
7 . ;üc u.'iut.: b , axoiohquarte«t ( C-l . sl 5
Oe O 1hleie 5 vtreicL-iuartöti. C-,1)
9. 5 ■jßi .,.'lc> >># 4 (alle jou#Serke 1-3.)
5 «A ■'■•c'i'U'Ul 3 jiveptinerito (3 ,.1)
1 >j » 4 . Uredeisoyer 2 (alle oßiu Korke 1 m l )
4 3 olrmclj paarte fct (^- -1)
4 a.:e a. 'r.; f Ir üboei (a..al)
4 ' .'eia' b (alle ^omherke 1ni.il)
11, 3 debumy 1 , itr- •icüquririö St (3ml)
3 3 (alle' ;;c.u^ eaKe 1ml)
3i M.ilöi.d tli 3 (alle f;en#w’erke 1ml)
3 a.r ita;a.ai:u'.ir' ;31'.,3or- >u intest Uml)
3 Kunad 3 (alle v.;ea« ,erke 1ml) ■
3 .huSoslav;-ani <! .rit lonquarte tt (am.!)
3 keasiaeri 1 .»uar traf;
3 dcir.vae-: 3 (all3 ,v_;o..,-uvk« '- • 1)
3 hrribnaau 3 (alle ,en* m. ne - ,1)
uOi-r üie aller T.-ion m  die.'er .V ,e Mv^ .JO-1 jiO'Ti:.• Oi’iiA1»Oil
entschieden sich sohli e rlieh 1.-i* s-ox'ko vor. Kojs-pojxis'ceu aus
sosiall ctischen >;Staaten# iuis heil o:;qp astou oie ili^ e diesocs ^ 11C.'lQJä
Praqraiaravorochll^e durch ..-'erke vo.:i jstor.pö.iifjton 4 es aasikalisoiiea l'bea*
8. Anhang
zum Porsehungsbericht
Herkunft. Lebensbedingungen und Sehaffenafragen 
von Komponisten des VKEI der DDR Im Jahre 1985 
Kurztitel: "Komponisten 1985"
Ergebnisse einer wissenschaftlichen Untersuchung, 
die im Auftrag des VKM dar DUR von einer zeitweiligen 
Arbeitsgruppe "Musikaosiologie" (Leipzig) durchgeführt
wurde*
8.1. Verzeichnis aller in die Untersuchung einbezogenen 
Komponisten des VXü (die in,Dezember 1984 den Fragebogen 
erhielten)
8.1.1. Alphabetisches Verzeichnis 
Zeichenerklärung*










ff 1900 und 1909 
1910 und 1919 
1920 und 1929 
1930 und 1939 
1940 und 1949 
1350 und 1959 
1960 und 1969
'-.•itglied des Bezirksverbandess
B = Dresden 
B/:i = Brfurt/duhl 
? » Frankfurt/Od^r 
G =* Gera
il/8 » Dalle/', -agdeburg 
KD * Xarl-b.'arx-Stadt
T * J Gipsig
De * ecklenburg (dostock/dchwerin/yeubr-.u.iuenUuÄ'g) 
x * Dotsdam
A
Aust, Bernd 6 D
Asriel, Andre - Prof. 4 B
BJHldt, Rudi 2 3
Allihn, Joachim 4 B
nigmüller, Andreas 7 B
Ahrenz, Heinz 4 B
Burghardt, Hans-Georg 2 11/11
Bulank, Jan 5 D
Buhe, Thomas 4 i'-U
•'•ucii,vald, Aoland 6
Bruchm&nn, Klaus-Peter 5 ,j. ’
Ionisch, Josef o ii/A.
Böhme, Baldur 'j h/O
Iohlaann» Brnst 4 u/J
BSckmann, Alfred - frof* 2 i. /CJ —1/ a
Bordiert, Heinz “T i.
■-Odenstein-Hoyae, Huth 4 A
Bertnold, Henry "j 1. j ^
Beez, Br, Joachim d h/ O
Eay, Hans 6 D
Baumgartl, Michael 7 de
Bürkholz, Thomas ? L
-uttkewito, Jürgen f-'J T>il
. redemeyer, Heiner 4 B
Böhm, Rainer 7 B
Bause, Arndt 5 B
üath, Hans 4 j3
r*v
Constanze, Luigi 2 B
Gilensek, Johann - Prof* 3 l,
Dnbianaki, Rene 4 L
Duschl, Karl-Heinz 5 F
Dreßler, Rudolf 5 V
Donath, Paul 2 ÄQ
Domhardt, Gerd 6 H/LI
Dittrich, Paul-Heinz - Prof# 5 B
Dittrieh, Fred 3 L
Dietrich, Prof# Karl 4 D/S
Dieckmann, Carl-Heinz 4 Su/*J
Dennewitz, Reiner 5 G
Dachwitz, Curt 5 H/r:
ELi
Elsner, Horst 3 D
uhricht, Thomas 6 Hg
Rbbert, Hans 4 H/
Srömann, Günther cc .d
Erbe, Rainand 0
Ecke, Jürgen 7 'p
F
Friedrich, Karl A l)
Freiheit, Peter 6
Fredrich, Prof# Günter 4
Beranke, Bernd 7
Flefcher, Johannes F. 4 ii
Fischer, Herbert 5 u/-F
Finke, Hermann 2 *2
Bischer, Rolf 7 ij
Fischer, Günther 6 .O
Feldmann, Klaus 7 I'
Fritzach, Arnold 7 7\
Froraahold, Helmut 6
Frey er, Joachim. 4 i,.
























liasaäneier, (H in te r  
Hähnel, G u s ta v  
Häupl, Horst 
Heroldt, Bruno 
H e r m a n n , Prof. P e t e r  
. ie rr m a n n , Hern e r  
H e y n , Thomas 











































Hüttle, Walter - Prof* Dr. 
Hocke, Wolfgang 
Halm, Wolfgang 
Habicht, Dr. Günter 
liattviig, Martin 
Heicking, Prof. Wolfram 
Heubach, Michael 






















































Kopf, Klaus-Dieter 6 H/i!
Krätzschmar, Wilfried 6 D
Kross, Hubert 5 D
Krug, Hans 2 KM
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8,1,2, Verzeichnis - geordnet nach den Besirksverbäaden 
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8.2. Nach Schwerpunkten geordnete Übersicht aller authentischen 
wörtlichen Antworten auf die Frage, welche Aufgaben vom 
1KM. am dringlichsten zu lösen sind
8.2,1. Hinweise zur Optimierung der materiell-technischen, sozia­
len und kommunikativen Schaifensbedingun^en im und durch 
den VK1S
a) Hinweise zur gleichberechtigten Förderung aller Kollegen, zur 
Entwicklung sozialistischer Demokratie und e i n e s  schöpferi­
s c h e n , leistungsstimulierenden Klimas i n  173,,
G r ö ß e r e n  Kreis zur Meinungsbildung e i n b e z i e h e n ,  E n ts c h e id u n g  
n i c h t  S a ch e von w e n ig e n  K o l l e g e n .
Der VXD sollte s i c h  um a l l e  Kollegen und n i c h t  n u r  um " w e n i g e "  
küm m ern•
. . .  k e i n e  H o c h s t a p l e r  und nieten m eh r zu  f o r d e r n  b zv ;, a u fz u n e h .; e n .
D e r  VK11 müßte m i t  den  ( v o r  a l l e n  ju n g e n )  K o m p o n is te n  i n t e n s i v e r e  
p e r s ö n l i c h e  Gespräche f ü h r e n ,  um dann d i e  s p e z i e l l e n  s e n ö p f e p i ­
s c h e n  Potenzen z i e l g e r i c h t e t e r  e in s e tz e r .-  z u  können.
J u n g e n  b e g a b t e n  K o m p o n is te n  w e i t e r h i n  F b rd ö ru n g a u a ß n a h m en  g e ­
w ä h r e n .
Genauere und stärkere A u s e in a n d e r s e t z u n g  im  V erb a n d  über d a s  
V e r h ä l t n i s  von Anspruch und Realisierung im D in n e  e i n e s  E r fa h ­
rungsaustausches*
P lu r a l i s m u s  ( ■  V i e l f a l t ) ,  T o l e r a n z ,  g u t e  b zw . b e s t e  h .^ g u n g a fo r -  
m e n , d a b e i  a b e r  a l l e  Probleme bis i n s  A l l e r l e t z t e  a u s t r u g e n ! -  
.V e n ig e r  h o c h t o u r i g e n  L e e r l a u f .
mehr Verb a n d a d e o io k ra t i e, mehr Lei st u n g a o r ie n t  i  o r u n g , m ehr  
dualitätsorientieruag, h ö h e r e  k ü n s t l e r i s c h e  ^ m s p r ü c h e , k e i n e  
P a r telgangerel f ü r  e i n e  bestimmte ästhetische a i c h t u n g ,  m ehr  
e t h i s c h e  P a r t e i l i c h k e i t .
. :e h r  Forderung und F o r d e r u n g  a l l e r  M i t s t r e i t e r  in den  .b e z ir k e n ;  
Vrläufe schaffen zur Kontinuität,
Größere Toleranz allen kompositorischen P r a k t ik e n  g e g e n ü b e r .
Intoleranz und Dogmatismus der einzelnen Kollegen (Einrichtun­
gen) untereinander überwinden helfen.
j-btlmulution; interdisziplinäre Gespräche; Arbeit mit 
Dirigenten und Interpreten; Zusaruaenarbeit mit gesellschaftli- 
cnen Partnern (Betrieb)*
Die Zusammenarbeit mit den Mitgliedern, die für die Unterhaltungs- 
kunst arbeiten, müßte aktiviert werden. Ich könnte mir auch einen 
ehrlichen Gedankenaustausch zwischen Komponisten der E- und 
U-Fusik (z.B. Diskussion über ihre entstandenen Verke) als ge­
genseitig befruchtend vorstellen.
Antklemmung und weniger Zensur
Berlin-Sentrismus; dies ist schädlich, euch in der trovinz ent­
stehen oft sehr gute Dinge,
Börderung einer größeren Demokratie in dor Bewertung der einzel­
nen Koiapo ai t ionst echniken.
Auflösung der Sektionen - interdisziplinäre Gespräche und Vor­
träge.
Forderung fachlicher Meinungsbildung; künstlerische und politi­
sche LewiÄseinsbildung; Teste: Verbindung zur sozialistischen 
Gesellschaft und ihren stellen (auch in Auftragsveson)•
Politische Orientierung und Information, Offenheit in allen 
Fragen, keine Bürokratie, Gleiche DortSchätzung und Förderung 
von Hauptstadt und ’* Provinz n. Vorwäatsorieatierung ohne Aückgriif 
auf abgelegte Grundmuster. Viele zum Jelbatswock ausgeartete 
Betriebsamkeit ohne Ginn und Gweck abbauen, ^ob^u von sinnlosen 
Richtungskäaapfen um Vorherro Clit&i *fc •
nntsprechend wie in so zialisti sehen Ländern die Förderung der 
Frau (Komponiatlnnen) angleichen* Berücksichtigung bei der Pro- 
gramnauswahl zu äusiktagen und Verlagswesen; regelmäßige Treffs 
mit Komponistinnen anderer Sozialist!.schexrLünder organisieren 
und .ierkdiskussioen dabei durchfUhren. ..»wit 1964 bin ich itglied 
im VKF» und nahim. .Anregungen duren Veraszmilungen, . -.usiktuge u. a. 
wahr. 1906 - 71 habe ich noch ein Fonchnehulkomponictenstudiua 
mit abgeschlossenem Diplom durchgeführt, bekam Aufträge unu För­
derung nur bis 1981, hauptberuflich versah ich von 1959 - 84 
eine hauptamtliche Tätigkeit im Fach Klavier in der Musikhoch­
schule. Da meinoBezirksvorstand immer nur aus k.ünnern bestand, 
war es für mich schwer, in die richtige Bewegung und nötige Tor-
dc-rung zu kommen, Trotz Uber 20jähriger Mitgliedschaft im VKM 
und entsprechenden Bemühungen ist es mir z. B. noch nie gelungen, 
eine eigene Komposition in Berlin zu den husiktagen zu hören, 
oder seit 1970 ist nie wieder eine Komposition im Druck erschienen.
Die positive Mitarbeit seiner Kollegen mehr nutzen und Anregungen 
umsetzen (nicht nur Zeit verschwenden lassen). Arbeitsfähige 
Gruppen ohne Selbstzweck bilden (z. B. mit hundfunk, Schallplatte, 
Dirigenten).
Größere Aufführunsbreite aller Komponisten, nicht nur der Vor­
standsmitglieder des VKM!
Den Gedankenaustauch der Komponisten untereinander fördern.
Der VKM gab und gibt Richtlinien. Kompositorische Begabungen wer­
den in Ausbildung und Werken vora Staat gefördert. Sie sollen 
7/erke "abliefern”. Gutes kristallisiert sich und bleibt.
Der Verband ist nur eine Kraft in unserer Gesellschaft. Br soll 
festhalten an dem gegenwärtig verfolgten Prinzip* jeden Kollegen 
nach dessen speziellen Fähigkeiten in die Arbeit einzubeziehen, 
auch ''Außenseiter” su integrieren, die manchmal ganz wichtige 
Ziele verfolgen, welche nur nicht in s Blickfeld der ehrhelt 
gerückt sind (vielleicht auch nicht ritken konnten).
Die gesellschaftlichen Anforderungen müssen konkreter werden, 
es müssen Bedingungen geschaffen werden (z. B. langfristige Zu­
sammenarbeit mit Orchestern, auch mit Veraastaltern, und zwar 
nicht nur aufgrund zufälliger persönlicher Kontakte, sondern 
geplant und verbindlich), statt Appelle oder gar Schulczuwoi- 
sungen an die Komponisten zu richten. Sonst treiben wir die jun­
gen Talente in den üeokonservatismus, und der kommt ja aus dem 
Festen und steht nur der CDU (Best) gut zu Gesicht.
b) Hinweise zur größeren internationalen Informations- una 
Reisemöglichkeit
Studienreisen in englischen und amerikanische Studios der 
Popmusik.
Die Verbindung zur internationalen luusikwelt ist unbefriedigend.
Ge..!'13 dam Jreohtachen Bort zu Galileis "Wir müssen weit hinaus!” 
erachte ich es als sinnvoll und wichtig, daß mehr Kontakte in 
westlichen Ausland und zu den sozialistischen Staaten aufgenom­
men w e rd e n * Dia Verbindungen scheinen mir zu lose und zu gehemmt. 
Seit einem Jahr habe ich eine Einladung zur Bordwestdeutschen 
Philharmonie ln Herford zu einem Gespräch über die Interpretation 
meiner Beethoven-Variation. Bis heute konnte mein Paß noch nicht 
fertiggestellt werden. Woran das liegt, weiß Herr Kusielak in 
üerlin nicht. Ich betrachte diese Art und Weise der Behandlung 
als grobe Einschränkung und als Hemmnis meiner weiteren Entwick­
lung.
Mehr Aufführungsmöglichkeiten engagierter j u n g e r  K o m p o n is te n  im  
Ausland geben ( s o z i a l i s t i s c h e s  und a r id e r e s  A u s l a n d ) ,
Kehr Reisen zu i n t e r n a t i o n a l e n  a s i k f e s t e n .
I n f o r m a t i o n s r e i s e n ,  Gespräche mit i n t e r n a t i o n a l  f ü h r e n d e n  Kompo­
nisten und P r o d u z e n te n  (Bereich I op-Musik * w e s t l i c h e s  A u s l a n d ) .
M ehr k u l t u r e l l e r  A u s t a u s c h  m it  dem A u s la n d  ( s .  w e n i g s t e n s  
mehr Importe v o n  G o te n  und dchallplattea n e u e s t e r  e r k e  für Bib­
liotheken o d e r  V X D ),
Hoch engere K o n t a k te  su  d en  Bmiderländern, z. P . durch neisen 
der Verbandsmitglieder, Möglichkeiten zum Zwecke des btudiuns 
Noten zu kaufen (Partituren u s w . ) ,  Verträge „dt ausländischen 
Verlagen.
Erweiterte Möglichkeiten z u r  I n f o r m a t i o n  ü b e r  d i e  i n t e r n a t i o n a l e  
Fusikszene durch p e r s ö n l i c h e  Kontakte, Z e i t s c h r i f t e n  un d  Schall- 
platten.
Viel m ehr Komponisten d i e  Möglichkeit gehen, i n t e r n a t i o n a l e  
l l u s i k f e s t e  besuchen su d ü r f e n ,  damit wir d en  internationalen 
Trend nicht ständig hinterlierrennen.
Erfahrungsaustausch und Kennenlernen von neuer uoik in i n t e r n a ­
tionalen Hahnen muß a u s g e b a u t  werden! Dies würee a a s  Ansehen der 
DDR—Alusik möglicherweise weiterhin verbessern. Purtnerochaftsbe- 
ziehungen zu Kollegen aus anderen Ländern würden die Kreativität 
fördern und Einsichten verbinden:Die gemeinsamen Aktivitäten zur 
Erhaltung des Friedens durch künstlerische Mittel sollten geziel­
ter genutzt weAn*
Kollegen z».i internationalen Llusikfesten dotieren!
Mehr Wirkung amögl ichkeiten im Ausland schaffen* Orchester- 
Gastspiele weniger unter rein kommerziellen und mehr unter kul­
turpolitischen Gesichtspunkten.
Auslandsreisen für jedes Mitglied - mehr Erfahrungsaustausch mit 
Kollegen aus dem Ausland.
Mehr Freizügigkeit, was Arbeitsmöglichkeiten im Ausland anbetriiffc.
Ee m ü ß te  je d e m  K o m p o n is te n  f r e i g e s t e l l t  s e i n ,  v/o und w ie  e r  a r b e i ­
t e n  m ö c h t e , o f t  g i l t  d e r  P r o p h e t  im  e ig e n e n  L a n d e  n i c h t s .
W e i t e r e r  A u sb a u  i n t e r n a t i o n a l e r  K o n t a k t e , V e r b e s s e r u n g  d e r  I n f o r ­
m a t i o n  ü b e r  d a s  S c h a f f e n  a n d e r e r  K o m p o n is te n . D ie  K u ltu ra b k o m m en  
n o c h  m onr m it  L e b e n  e r f ü l l e n ,
M ö g l i c h k e i t e n  s c h a f f e n ,  ü b e r  d en  7  KL A u s l a n d s r e i s e n  s u  e r h a l t e n .
c) H in w e is e  zum A u ft r a g s w e s e n
TT g ue A u f t  r a g  s o  r  dnun.e;«
Auftragswesen neu Uberdenken,
W as m ic h  i n  m ein em  ö e h a f f e n s p r o z e ß  e tw a s  hem m t, i s t  f o l g e n d e s :
Im  D ezem b e r » 8 3  b e a n t r a g t e  i c h  b e im  u a t d o s  K e s i r k e s  H a l l e  ( m i t  
dem ich e i n  s e h r  g u t e s  Verhältnis h a b e ) e in e n  K o m p o n i s t e n a u f t r a ,  
( d r e i  Stücke für d i e  S c h ö n b u r g e r  E la s m u s lk o n t e n ) .  S a e h  mehrmali­
gem Nachfragen h a b e  i c h  b i s  heute n o ch  k e in e  Kachricht, S o lc h e  
G e p f l o g e n h e i t e n  s t a a t l i c h e r  S t e l l e n  ü b e r s c h a t t e n  n a t ü r lic h  d i e  
A r b e i t s f r e u d e .
S t ä r k e r e  Vergabe von.Auftragswerken an jü n g e r e  Komponisten, be­
sondere aus dem B e r e i c h  d e r  U-Musik, damit d i e s e  nicht mslir 
"einseitige” und “ w e n ig  anspruchsvolle” »:usik k o m p o n ie r e n  m ü s s e n ,  
um le b e n  zu können.
Man s o l l t e  ju n g e n  K o m p o n iste n  A u f t r ä g e  g e b e n ! -  h a n d e l t  w ich  
bei m e in e n  A r b e i t e n  a u s s c h l i e ß l i c h  um Schauspiel- und F i lm m u s ik e n .  
Alle Kompositionen e n t s t a n d e n  als Auftragsarbeiten.
Größere finanzielle Möglichkeiten für Aufträge.
Mit dem Auftragswesen höhere Anforderungen an die gesellschaft­
liche Wirksamkeit verbinden.
VT' - T U  - f/87
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cröpwr« 'irLesiehunc aller Komponisten, nicht nur der Vorstands­
mitglieder des VKM, Pas trifft auch für Erteilung Son Kompositions­
aufträgen zu.
Bessere /.uftrogsvermittlung, auch an Komponisten der U-iWusik, der 
Operette und des Musicals*
Mehr Auftragswerke in die Bezirke vergeben*
Großzügigere Vergabe von Kompositionaaufträgen, um noch größere 
stilistische Vielfalt zu erreichen,
Ben utand des Auftragswesens überprüfen.
d) iiinreise für eine größere finanzielle, soziale Unterstützung 
und Veränderungen der nonorarordnung
ilonorarordnung auf einheitliche Kandh&bunguweise bringen lassen,
Organisation von finanzieller Unterstützung. Sc müßten Mittel
und Fege gefunden werden, den Komponisten ihr Management wenig­
stens finanziell zu erleichtern. Junge Aomponisten-Kollegen. 
müßten in dieser Beziehung besonder:? beraten werden, denn sie 
sind oft zum Einsatz bereit, wissen aber kaum, wie sie cs auiun- 
gen sollen.
Soziale üichorheit für freischaffende Komponisten. Minimum» 
übernahmedes Arbeitgeber-DV-Anteils durch den VKF1 Maximum* 
Stipendien, Großzügigkeit von Verlag, Acliallplatte und Hundfunk 
bei der Popularisierung neuer Merke (auch von "kleinen“ /Opposi­
tionen) .
Schaffung einer realen nonorarordnuag, um den Beruf; des „.ompo- 
nisten überhaupt zu ermöglichen (Anfertigen von hotenmatorial 
bringt an nonoraren bei gleicher Arbeitszeit etwa das 4- bis
6fache!)•
wir brauchen neue Konorarordnung.
Soziale Frage der Komponisten lösen!
Sinflußnahme auf die AWA zur Einführung einer stärkeren Kontrolle, 
die Meldepflicht betreffend, einschließlich des künstlerischen 
Volksschaffens. Einflußnahme auf die Räte der Bezirke zur Ver­
besserung des Auftragswesens.
TjcSZr sorgen, daß jeder Komponist wie ein anderer ebenso "nor­
male" Mensch von seiner Arbeit leben kann, statt alles andere 
tun zu müssen, nur um leben zu können, das mit seiner eigenen 
Art, nützlich zu sein, in Widerspruch gerät. Im Bezirk Karl-ilarx- 
Stadt gibt es 300 freiberuflich tätige Bildende Künstler, aber 
nicht einen einzigen Komponisten, der sich das leisten könnte. 
Begründung: (Rat des Bezirkes und Vorsitzender des Bezirksver- 
bandes Prof, Dr. W. Kaden)" Ein Wandbild oder eine Skulptur 
gibt Tausenden von Leuten (Bürgern) etwas, die Musik erreicht nur 
wenige." Wenn das so ist und Kunst nur nach abrechenbaren Gebrauchs­
wert beurteilt werden kann, wäre jede Kote überflüssig.
e) Hinweise zu bessern materiell-technischen Arbeitsmitteln und 
-Voraussetzungen
In den Bezirksverbänden könnten mehr Mittel bereitgestellt wer­
den für Tonbandaufnahmen etc., auch für fotoraechanisehe Verviel­
fältigungen von Partituren usw.
Hs ist bedauerlich, daß der Verband nichtstut, um interessierten 
Komponisten zu Instrumenten su vernelfen, die nur mit harter 
Währung oder Pestverwandtschaft zu erwerben sind, Vor beides 
nicht hat, muß sehen, wo er bleibt.
Für eine Unterstützung Ihrerseits folgender Problemewäre ich 
oelr verbunden» größerer '.Vohnraumj Realisierung eines Telefonan­
schlusses.
Für die Prxis sollten in jeden Bezirk technische Voraussetzungen 
zu qualitätsvoller Kotenkopie und -Vervielfältigungen geschaffen 
werden, um schnelle Auffuhrungsmaterialen herstellen zu können.
Jedem Kollegen Telefonschluß ermöglichen, das spart beit! Aus 
dern selben Grund ohne lange artezeiten, ein .iuto zu bekommen. 
Schnell und unbürokratisch v.ohnungproblem zu lösen. Iloten-kopisten 
ausbilden. Jeder bezirk soll eine Buchbinderei und einen Foto­
grafen für seine Mitglieder vertraglich binden. licht so viele 
Sitzungen und Schreibverkehr.
Was die Möglichkeiten der Verbreitung von neuen Kompositionen 
angeht, so kranken sie oft daran, daß es nicht möglich ist, ein­
wandfreie Bandaufnahmen herzustellen. Sollte man nicht schon in
der htf trägen die Ausführecden verpflichten, eine solche herzu- 
ate&Len? Cie Lieblosigkeit (oft durch finanzielle Forderungen 
erschwert) ist leider in der Praxis sehr groß.
hin Kcj.ipt-niöt kann nur wirksam sein, wenn viele seiner Partituren 
in Umlauf gebracht werden. Größere Mengen lassen sich px'eiswert 
und rationell mit Hilfe der Xero-Yervielfaltigung (CIN A 3) her­
steilen. Han kommt an die wenigen Geräte, die in Verlagen und 
Institutionen stehen, nicht oder kaum heran.
f) Hinweise zu besseren Inforxaations-, Cokumentations- und 
V, eiterbildungsmöglichkeiten im Kähmen des VKk
lehr Inf crmatlonsmÖgliclik eiten durch Cchallplatton (z. H. UK>K- 
■c fort aufnahmen); unbedingter Mitschnitt aller Uraufführungen 
durch den VKM.
iBildungeurbeit forsetsea und vertiefen, sowie persönliche Kontakte 
euch zwischen verschiedenen sparten fördern.
ustätsch der besten Kerke mit anderen Bezirken über die hezirks-
i g m  b unu e•
ja ich an einer Musikschule tätig bin, ist es mir nicht oft 
möglich, die Beratungen des VKM zu besuchen. .ie finden in der 
Bezirksstadt fast immer an den doch er tagen, selten am ->'o dienende 
statt. Ich werde auch gern öfter ins Konzert gehen, wenn die 
Möglichkeit vorhanden waren.
Fortführung der halbjährlich stattfindeaden 'Vochenenuseaänare 
zur Vermittlung aktueller nationaler und internationaler Brands, 
Erfahrungsaustausch, Hinweise auf Wettbewerbs usw.
Bibliotheken bei den Bezirksvorständen mit '„.otanmaterial, schall- 
platten und Bändern schaffen!
SielStellung bei den Aus- und Weiterbildungen von Komponisten 
■'berprufen!
8,2.2. Hinreise an den musikverbreitenden Institutionen -
zum Veranstaltun^awfesen. au den Husikverlagen« Rundfunk 
und Fernsehen, des VerlagsProgramm dea YEB Deutsehe 
Schallplatten und zu Zeitungen und Zeitschriften
b ) Zu den Massenmedien in ihrer Gesamtheit
Zusammenarbeit mit Medien und KonzertVeranstaltern wesentlich
verbessern.
Stärkeren Einfluß auf a)Programmgestaltung bei Punk, P3 u. Uffentl. 
Konzerte; b) Musikverlage.
Aufführungen, Iruckveröffentlichung, Auftragswesen.
Einflüssen in den Medien und anderen Kunstbetrieben erhöhen.
Druck und Bandaufnahmen sind sehr langwierig, und nur einkleiner 
Peil ist daran beteiligt.
Verbesserung der Arbeit der Massenmedien (Propagierung des Reuen),
Stärker koordinierend auf die Medien zu wirken, um Vielgleisigkeit 
zu selben Sachen zu konzentrieren und damit zu profilieren.
Der VKM sollte sicii darum braunen, daß -ie Aaasenmedien nicht 
ln solchen Übermaß schlechte (vor allem) U-Musik in zu großem 
Umfang produzieren und den Hörer-Geschmack verderben.
Bessere Kontakte (Jerbung für Komponisten) au den Verlagen (Peters), 
zu den KGD ("Konzert-, inter", "Stunde der usik") und zur Schall­
platte seiten des YKL1!
Reue Musik mehr in die Massenmedien, besonders ins Fernsehen.
Mitspracherecht bei Produzenten in den Massenmedien (Schallplatte/ 
Rundfunk/Fä) - dort sind die meisten Redakteure und Produzenten 
nicht immer Musikfachleute ...
bei Verlagen und Plattenfirraen einwirken, daß viel mehr neu© 
Kompositionen veröffentlicht werden, nach Boispiel der Länder 
CSSR, Polen, Rumänien, SU und Bulgarien.
Revolutionierung der Massenmedien, dabei Eleainierung des Pri­
mitiven,
Stärkere Unterstützung gegenüber Verlagen, Rundfunk, Orchestern 
usw. bzw. hinsichtlich des Nachspielens erfolgreicher Werke. Ab-
YD - bIJ - 2/G7
üli-tt U&lif, -AUZf.
Die Verbindung des VKM zu Schallplatte, Runkfunk und FS ist 
sehr unbefriedigend,
Verstärkung der Einflußnahme auf Massenmedien, insbes, Rundfunk, PS,
Unbedingt die Verbesserung der unerträglichen Mediensituation; 
die Verbreitung der Werke von Komponisten, die nicht arriviert 
sind durch Funk, Platte und Verlage ist fast unmöglich; es gibt 
keine Alteraaiivangebote.
Weitgehende Einflußnahme auf die IKassenmedien zwecke weitgehender 
Berücksichtigung des zeitgenössischen Schaffens.
Propagierung der neugeschaffenen Werke in den bedien,
b) Hinweise zum Veranstaltungswesen
neue Veranstaltungsformen in der ganzen DDR; stärkere Einbindung 
unorthodoxer Veranataltungstypea (Szenische Kammermusik)•
Besonders auf Dirigenten einwirken, d. h. sie Überzeugen, auch 
Merke zeitgenössischer Komponisten auf das Programm zu setzen - 
betrifft insbesondere kleine und mittlere Orchester unserer be­
zirke; nicht nu* Werke das 19. Jahrhunderts in die Programme!
Oei Programmgestaltung, besonders bei Konzerten für gemischtes 
Publikum, also aller Alterstufen und keine ausgesprochenen Fach­
leute, mehr und mehr Werke anbieten, die noch Musik voller 
"Melodie und Rhythmus" aufweisen, daher besser verstanden werden!
Mehrere Aufftlhruagsmöglichkeiten zu schaffen; nicht nur Uraufführungen, 
sondern Wiederholungen,
Größere Einflußnahme auf Programmgestaltung der Konzert— und 
Gastspieldirektionen und der Dinfoniekonzerte.
In jedes Konzert zeitgenössische Musik! Merke wieder-aufführen!! 
Einführungen in a l l e  Perke!!
Die Bandbreite der ausgewtihlten Werke zur Bienale etc. ist zu 
klein (Auswahlprinzip überprüfen!); Einfluß des VMM auf Theater 
und Konzertinstitutionen, zu schwach oder gar nicht vorhanden.
Di© Initiierung entritualisierter Kunstvermittlung! (siehe Jürgen
Kupfern "Entritualisierte musikalische iCoirmiunikationssyEtemc 
als spezifische Qualität in der Autor-Adressat-Besiehung” Uni 
Halle).
Es sollten im Interesse der Vielgestaltigkeit nicht zu viele 
Prioritäten gesetzt werden. Die bislang viel gespielten "belieb­
ten" dtlicke sollten seltener in den Programmen sein, damit sie 
als tragende Säulen wieder 'wertvoller und kostbarer werden; das 
gilt für alle otilepochen. ehr Unbekanntes und Aeuoa, wenn es 
gut ist!
Gute Konzerte in dio Mittel- und Kleinstädte mit der ,.iscnang von 
klassischem r-usikerbe und rauen Kerken.
Erstens durch ein Qualitativ m m  quantitativ besseres ilonsert-/ 
fheatoinuigebot mehr Publikum erreichen; zweitosn, um erstens zu 
erreiemen sxn.u bessere naxi: •nrcngamöglio.i heiten ( oesoere v eruxn— 
düng zu . ezirksorehestern an i ^influß auf ihre Programm:'-Haltung) 
notwendig.
Koch bessere £ Öglic^koiten für die Aufführung h ö ü ö i W  V,erke, - 
ü-enaffur-,:; v o n Konz^rtreiLem.
Der v m.. sollte noch mehr miffühx'ungsmiiulichkGiieji für "Junge“ 
kompo.ni. ton senaf fea, speziell auf der neblet der Grcapstermusiu 
gibt es na wenire UglichKeltcn.
Ben staatlichen, eitungen u.c'11 j6ü irke, Kreise, Städte usw. konkrete 
uerkkinweise and vorecidLäue pevur. und endlich die honaertprogramie 
und die .jpielpläne •- c-r nisi]rü..c:,ter U  Jinne unserer 1uoikpolilia 
durchsetzen.
t; feußt r.öiizertprograi.isi mußte ..xiiu«stens c m  zoi wgenossisc^es ork 
enth.lteu, besonders bei den führenden Orchestern, opitaenorenouter
tun m  *.o/iXo w. n.
Konzerte für Insider, hritikt-r und fissenacraftlor sind .'lU-.t 
-•ihn und Iweclc des Musiklebens in seitgeaSosischon .ereioL!
Schaffung weiterer honaertacglichKoiton für fangen Komponisten.
Mehr /Uifführungsmögliohkeiten in die einzelnen Bezirke verlagern!
Experimentierfreudige iestivalkonzeptionen.
D ie  S e l b s t i s o l a t i o n  d e r  Treuen E u s ik  s p r e n g  en * in d e m  s i ©  s i c h  
im  K o n z e r t le b e n  m it  d en  ü b l i c h e n  R e p e r t o i r e s t ü c k e n  m e s s e n  k a n n .  
D a r a u f  d r i n g e n ,  daß n eu e l l u s i k  i n  iOdern K o n z e r t  v e r t r e t e n  i s t .
D ie  s o g e n a n n t e n  K l a s s i k e r  d e r  H euen > .u s ik  f e h l e n  im  K o n s e r t l e b e n .
M eh r (u n d  g e m ü t l i c h e r e )  S p i e l s t ä t t e n  i n t i m e r e r  A r t  ( C lu b a t m o s p l ir e ) 
a u c h  i n  k l e i n e r e n  S t ä d t e n  s c h a f f e n  b z w . a n r e g e n .
c) Hinweise zum Prograi'amangebot von Punk und Fernsehen
Funk und Fernsehen haben in verstärktem Baße aucn a n s p r u c h s v o l l e  
musik zu propagieren (Bildungs- und Hrziehungsfunktionl)•
Vernünftigere Rundfunk- und Fernsehprogramme (acndeseiten)•
R u n d fu n k  und I’ornsehen besser ausnutzen für neues wertvolles
P u s i k s c lm f  f  e n .
G r ö ß e r e r  Haum für entsprechende uaii: scndungan in den Pemsohpro* 
grarmuea und nicht erst nu Lrogrannschluh, dazu munikpädagogisch- 
u n t e r h & lt s s m , eben f e r n  sehwirksam.
rublisieruiig unserer .mer uaih im K^dio und dernsehen zu ver­
tretbaren Sendezeiten u.u in weitaus größerem maße.
Dem Rundfunk die . ögiienkeit zu scaaffen, wieder mehr su produ­
zieren (besonders sinfonischem Gebiet), anstatt von .Ütschul 1 
ten zu leben.
füglich zu feststehenden beiten ülußsiscie und zeitgenössische 
ilusiksendungen (günstige holten); ein :iuadfunksender m i t  nur 
ßAKusik g&aztd*,ig ideal.
h e r  V e rb a n d  s e i l t e  s e i  ■ ;on  Einfluß g e l t e n d  m a c h e n , damit im n u n d -  
funk n i c h t  n u r  2  b i s  d L e u t e  e n t s c h e i d e n ,  w as und wer wann g e ­
s e n d e t  b z w . a u fg e n o m
son d u rg e-n  im  F S , a b e  
G e n r e s  v e r m in d e r n . > 
e in e m  f ä h i g e r e n  ü e g i
en  w i r d ,  d i e  B u h l d e r  g e i s t l o s e n  h c k l a g c r -  
a u c h  im  E u n d fu n k  z u g u n s t e n  e m s t z u n d K c o r id c r  
iü‘ r  s o r g e n ,  d aß d i e  c r c h e s t e r k o n z e r t e  i . . t Fd 
o e u r  ü b e r t r a g e n  w e r d e n .
Um n e u e  K o m p o s itic n e .fi  d e r  a l t e r e n  w ie  a u c h  d e r  lä n g e r e n  n o u p o -  
n l s t e n  an e i n  g r o ß e s  i u b l i k u m  h e r a n z u fü iir e n  und e s  d a m it  vertraut 
z u  m a c h e n , m ü ß te  e n d l i c h  d i e  " V e t t e r n w i r t s c h a f t ' ’ i n  d en  . .e d l e n  
a b g e b a u t  w e r d e n . ~.a s i n d  d o c h  im m er w i e d e r  d i e  g l e i c h e n  K am en, d i e
in Punkt F3 u. a. auftauehea. so war es leider schon vor 25 •Mdiren, 
1960 unterhielt ich mich damals mehrere .Stunden mit dem leider 
zu früh verstorbenen Generaldirektor der AWa Berlin, cosef horche. 
Freilich sitze ich selbst nicht in Berlin, sondern in der Provinz, 
heit 1981 liegen beim Fernsehen Kompositionen von mir, die ich 
bis dato nicht zurüciserhielt.
d) Hinweise au den Auaikverlagen
Durch die kleine Anzahl von Musikverlage« in d e r  jD ü  kommt d a s  
Schaffen vieler Kollegen nicht zur gewünschten Effektivität. Die 
Verlage sollten an billige Herstellungsverfahren denken und mehr 
publizieren!
Die Tätigkeit der . usiuverläge der DDR verzögert d i e  Verbreitung 
neuer Werke mehr als sie sie forciert.
Verlagsmäßige -Publikation unserer werke!
aie rrucklegtmg von Forken, die sich in der uaikpruriz brv/Arrt 
naben, müßte vorn Verband unbedingt realisiert w e r d e n .
, . 'e s o « i l i e h  m ehr P u b l i k a t i e n e n  d u r c h  a i e  u s i k v - r l a j e  tm c d a f ü r  
n i c h t  s o  v i e l e  N e u a u f la g e n  a l t e r  u s i k .
ehr Druckkapasitat für unsere Verlage schaffen!
lä a u n g  d e s  jrroMLams d e r  D r u c k le g u n g  n e u e r  S t ü c k e .
D er V e rb a n d  s o l l t e  s e i n e n  E i n f l u ß  g e l t e n d  m u o b en , d a ; i t  d i e  - 'e r ­
l ä g e  mehr s t a t t  w e n ig e r  . i t t e l  z u r  V e r fü g u n g  be>Oi.raon, m.. z e i t g e ­
nössische Musik zu publizieren.
D ie  d'usikverlsge sollten nach ö g l i c h k e i t  schneller p r o d u z i e r e n .
1983 bot i c h  ä^Suf§S?tIi| für äusik neue Werke von .w ir  an - a u s  
F&pierm&ngel e i n e  Absage, ohne d i e  Kompositionen überhaupt g e ­
s e h e n  zu haben. <Ta s  fehlen Verlage!
e h r  Möglichkeiten rascherer Publikation seisffen.
e) Hinweise zum VuB Deutsche Jchallplattea Berlin
Die ,,Kovan-Produktion des VEB Dt. Jchallplattea ist in allen
Parametern unbefriedigend: Die liinkt hoffnungslos hinter der 
Entwicklung her, ist auch qualitativ viel zu mager und wird in 
keiner Meise dem "normalen" iiusikverbraucher interessant gemacht.
Beschleunigte Mierung zeitgenössischer »'.'erke beim VLB Deutsche 
Schallplatten.
In wesentlichem Maße Erhöhung der Schallplattenproduktion unserer 
neuen Musik,
V o r  a l l e n  v i e l e  M erke auf Schallplatten veröffentlichen l a s s e n ,  
Schallplatte ist heute ein ganz wichtiges ;..edium, g e r a d e  f ü r  husik
Dafür sorgen, daß die Schallplatte mehr Mittel zur Verfügung be­
kommt, um zeitgenössische Musik zu publizieren.
Den H onopo Iniß b ra u c h  d e r  S c h a l l p l a t t e  durchbrochen,, e u e  .'.erk e  
und a u s g e s u c h t e  traditionelle Musik auf e i n e r  B l a t t e  
( V o r d e r  -  und Rückseite) zusaimnenbringen•
f ) H in w e is e  z u r  A r b e i t  v o n  L e i t u n g e n  und Z e i t s c h r i f t e n
"M u s ik  und l e s e l l s c i i a f t "  v i e l f ä l t i g e r  i n  d e r  M e i n u n g s v i e i f u l t /  
K o m p o n i « t e n b e i t r ä g e .
D ie  p u b l i z i s t i s c h e  A r b e i t  f ü r  d a s  z e i t g e n ö s s i s c h e  ..unik o c h a f f e n  
d u r c h  t .e in e  - . i t g l i e d e r  i n  d e n  B e z ir k e n  vor o l l e n  D in g e n  v e r h e x t e r n
S i n e  b e s s e r e  Z u s a m m e n a r b e it  m i t  den M a s s e n m e d ie n ,  d a m it  n u e e  
« e r k e  b e s s e r  p u b l i z i e r t  u n c r e z e n s i e r t  w e rd e n  -  ver a l l e n  i n  uen  
B c s i r k s a u s g ^ e e n ,
V e r b e s s e r u n g  d e r  . . u s i k k r i t i k  ( K r i t i k e r  s o l l t e n  Bart ne? d e s  Kom­
p o n i s t e n  sein).
8,2.3. Hinweise zur kulturellen und inhaltlich-ästhetischen 
Orientierung des VKM. aur Erhöhung von Qualität und 
Wirksamkeit neuer Werke
&) Hinweise zu Qualität und Wirksamkeit neuer Werke
Schaffung von wirklich volksverbundenen Werken (Sinfonien, 
Kammermusik), die auch in ländlichen Gebieten von weniger ge­
bildeten Hörern angenommen und verstanden werden und auffühgungs- 
seltlg den dortigen Verhältnissen angepaßt sind <Besetzung und 
Schwierigkeitsgrad)•
Die Grundlagen der Arbeit des VKM sind in g e w i s s e r  W e is e  vor­
b i l d l i c h  und g e s t a t t e n ,  iait Werken, die d e r  „ .r n a l t o n g  d e s  be­
drohten Weltfriedens gewidmet sind, auf i n t e r n a t i o n a l e r  E b en e  
stärker in die Offensive zu gehen. .Vir n a b en  diese . e r k e ! ! !
An die Komponisten ist die Forderung zu r i c h t e n ,  stets die g e ­
sellschaftliche Funktion i h r e r  M u sik  sowie d e r e n  ..-irksamkeit 
auch auf breitere Hörerkreise im Blick zu h a u e n .
Der VKM sollte in stärkerem *,:aße als bisher . eu e .uusik g e z i e l t  
auf den "Prüfstand5’ stellen, d. h. differenziert zu ermitteln 
suchen, welche Art neue B-Musik auf welche - wie auch immer zu  
qualifizierende - hörergruppen in welcher .«eise wirkt. In Ver­
bindung mit den Wiedien und Interpreten müßte e r r e i c h t  werden, 
daß die Vorstellungen und Propagierung neuer ~usik aus dem 
konventionellen Konzertrahmen gelöst und dafür Formen gefunden 
werden, die es dem Hörer gestatten, s i c h  unmittelbar - über die 
übliche Beifalls- oder Mißfallenebekundong hinaus - schriftlich 
oder mündlich zu äußern. Obwohl 2Vehrheitsverb 11 tnisse keinen 
absoluten Gradmesser für - Wert und Unwert von Kunst abgeben, wären 
doch Konsequenzen aus ihrem Resultat kulturpolitische und a u c h  
ökonomisch realer und gerechter als die manipulierte -ert- und 
Aan^e Stimmung aufgrund von Aachtkonstellationen ( rch g e s a g t  
Vetternwirtschaft), durch die auch das künstlerisch .Schwache und 
in keiner Weise "Gefragte" gefördert wird, wenn es nur auf ihrer 
Woge schwimmt, wie auch das Gegenteil unterdrückt wird, wenn 
diese Bedingungen nicht zutreffen. Besonders schlimm wird es, 
wenn zur Aufrechterhaltung solcher MachtVerhältnisse pseudowis­
senschaftliche Argumente (* keineswegs unbestrittene oder veri­
fizierte Kriterien) herangezogen werden, natürlich können wirk­
licher Wert und Leistung auf der einen Beite und Förderung und 
Propagierung auf der anderen auch deckungsgleich werden, aber 
die Dorm ist dies keineswegs. Und daran soll sich ja auch gar 
nichts ändern. Doch im Grunde wissen alle halbwegs Eingeweihten* 
in diesem Punkt liegt die Heuchelei der sozialistischen Kultur­
theorie,
Augenmerk mehr auf die Frage lenken* Was gibt unsere neue Musik 
den Menschen, warum lieben sie sie nicht} weniger aterialana- 
lysen, mehr Förderung der Breite, d. h, aller musikalischen Hand­
schriften; Verhinderung der weiteren Polarisierung U-/D-. usik.
Mein kreatives "Credo"* Förderung klangsianlich orientierter, 
handwerklich (auch konventionell in diesem Sinnei) g u t  gearbeitete 
Musik, (Meine persönlichen Vorbilder* Hindern!th, Dchostakowitsch,
R, Otr&uß, Wagner, Puccini, Gershwin - bunt gemixt, aber - für 
mich - logisch!),
Han sollte nicht beim Komponieren an die Kollegen denken, son­
dern an die vielen Pitbürger unseres Landes, die ein Hecht darauf 
haben, daß für sie gute, verständliche Musik geschrieben wird,
Die Kltft zwischen Komposition und Publikum mit mehr Vorsicht 
schließen!
Mehr Publikurasorientierung (Arbeiterklasse)!
Verfahren entwickeln, um breitere Hörerkreise au gewinnen, z .  
Chormusik für Laienchöre, Förderung auch solcher Komponisten, die 
um ein einfaches und verständliches Musikgelingen bemüht sind.
Die Orientierung sollte noch mehr mx£ die künstlerischen Bedürf­
nisse der 'Werktätigen und speziell der Jugend erfolgen. Keines­
falls darf sich die Verbandaarbeit nur in i'acnspezifischen Kreisen 
erfolgen!
Im Bereich der sogenannten B-husik sollten wir uns nicht im Maße  ^
wie bisher von der Hehrheit der Hörer isolieren! (
Der VKM sollte darauf achten, auch solche .erke als "zeitgenössisch" 
anzuerkennen und zu fördern, die sich nicht ausschließlich 
atonaler, elektronischer u, ä, Mittel bedienen,
Ss werden zu viele unterschiedliche Jertkriterien angewendet.
Auf die Komponisten einzuwirken* ersten weniger Geräusche, auflfr 
mehr Musik zu schreiben; zweitens Elektronik nach Möglichkeit su 
meiden; drittens Melodie in den Vordergrund stellen.
Zs fehlt uns noch zu sehr an objektiven Kriterien zur derkuuswohl, 
der Förderung usw. Zu oft gelten subjektive ,'ußatäbe (scheinbar 
nicht wirkliche Kollektivität der Entscheidung), Prägen der Zuge­
hörigkeit zu bestimmten Gruppen, oder des zinatimmens in den 
letzten, vernehmbarsten Modeschrei.
Es ist die Aufgabe des VKM, gemeinsam idlt allen ./.usikveran twort- 
liehen der DDK die besten »erke der Dbk-^uaikgescaichte zum feste 
Bestandteil des .Musiklebens su machen, "Körorfreundliche” AtUcke 
su fördern.
jer VKK sollte differenzierte .:edörf.niz.-;e stärker oeueMien.
Beit geraumer Beit werden kompositionstcchnisehe .»eiten in den 
Vordergrund gerückt, die die erktätigen verschrecken, .vu;m nicht 
gar die Kulturpolitik unaerez Lanaes in rage stellen (GlitAn­
denken).
Einem Glitedenken entgegerwirken, alle Genres wirklich gleichbe­
rechtigt behandeln; auf ^uaiität, »irrer ...r...1 s uiiu -■•eu.jrfuiscri Zi­
tierung sollte mehr .Vert gelegt werden.
Der VKh sollte den 'Versuch unternehmen, unser neues ko.ittffen 
aller Genres nach Werken, ..uxf'Jimingen, . uiwand und erreichtem 
Publikurft konkret Überschaubar zu na — ca,ajJ. i» . i-Ulh. uLr* Ci.
Nutzen zu ziehen, Gelbstveratcuidiich resultiert daraus keine Ein­
engung individueller cciiali'eriHeintscheidungen, aber d e  .ti.wU- 
lierung für quantitativ und/ouer qualiftiv ungenöge.K; berücksich­
tigte Genres könnte konkreter erfolgen; uenrea mit geringem odar 
könnten präziser benannt werden.
Ausführliche Analysen von wichtigen und bekannten l'uaikseadun/.en
des Kundfunks und Fernsehens, wie eine ."rohe ^insobnltqy.ote haben 
Vor allen Dingen auch auf dom Unterhai-yunsaektor, mit asm dielt 
Aelche Ausikrichtung wird warum bevorzugt? - ie kor en wir »it 
neuen werken beeinflussen? - v.ie ist die soziale otruktur der 
Hörer usw.?
Serke nach tatsächlichem •'• ebrauchewert fordern!
Hin Überblick über die gesamten 1-ragekomplexe zeigt, daö -er 
Schwerpunkt auf der “seriöaen" Lluaik liegt, ebenso sielen die 
Prägen vorrangig auf die Tätigkeit der Komponisten, unter die 
ich mich im Bereich der iv-k'usik nicht recimen würde. .~ls Crohe- 
stermualker, -Interpret und -sollst auf der enorm vielseitigen 
(el.) Plektrumgitarre sowie als Lehrer dieses Instruments, das 
an den Hochschulen der DDR vorwiegend als Vehikel für die uock- 
musik angesehen wird, leide ich unter- den -ie-wertungskriterien 
dieser Branche, die nur wenig mit uenen der seriösen .„usik zu 
tun haben.
Alle öparten fördern, nie Kollegen mögen viel komponieren, damit 
eines Tages etwas erhalten blei ct. Jü.j.1 *' e. iJ x1 ‘ > . i. e . t e x i*.
Ich bin einer der wenigen Komponisten, uie zu 9u . 'ircxiOxm.UoiK 
schreiben, gaiz aus praktischen Gründen ihr meine Kmntorci an 
Zwickuuer Dom. Leider - wird dieser doch witACiü rClXX oUjTpOl,i CXSCiit: 
Zweig bei uns sehr atiefmütterlich behandelt# -eine -.'erke werden 
in der . :U) und öchweiz mehr gespielt als in. der ulm. Ich lin-e 
das nicht in Ordnung*
ünbedingto Ver31anu^.iohkeit, emotionaler v,eL.ali, starke .-„usdruck 
kraft, unbedingte künstlerische Beisterschaft, mehr innere Aus­
sage als dekorative Anlage# - Ja, es nat mir Freude gemacht, in 
den "bpiegel der Veit” zu schauen, im seioen -.uße, „1..: ,ir uio 
vergangene Arbeit im VKF Preude bereitet hat. ein -ansch* • ögen 
die jungen Kollegen fortsetzen, was wir begonnen naben, und 
mögen sie das musikalische drbe verwalten, indem sie inren rell 
daran setzen# Gernerationen kommen und genen, doch v/aiire "Fusid 
werden bleiben und wirken in eine bessere eit, für die grou^n 
humanistischen Ziele.
b) Hinweise zur Förderung a l l e  r , insbesondere der 
un t erhalt samen Geures
Realismusforschung weiter forcieren, ülen Gatts ux. e;i der realen 
. edürfnisstruktur entsprechend die gebührenue -ufmerksarkoit 
widmen (nicht nur der Binfonik und Kammermusik).
Viele Fragestellungen (im Fragebogen) leider nur für /vollegcn 
aus dem sinfonischen/karmaermusikalischen bereich! ich schätze 
jeden Komponisten (egal welchen Genres), der ‘'interessante’’',
"gute”, "wichtige” kerke oder litel (Lieder) gesenaifen uat,
J m  meisten die, welche grobe Bnotionalitat und Handwerk genial 
verbinden.
Der V'<: sollte sich den massenverbundenen Genres nehr widern,
weniger Kusik für die Verbandskollegen! - Blasmusik, whanson. 
Liedermacher usw.
Obwohl wir wissen, daß 39 Usd. Volkskünstler sich mit Blasmusik 
beschäftigen (ohne die über 30 Berufsorchester) wird dieser Art 
zu komponieren in keiner Boise in dieser Befragung ..echnung ge­
tragen. Das ist bedauerlich, da es kaum einen realen . berblick 
über die "gebrauchte” husik geben wird, da. h. usik, die ilJjbnei 
Benschen unseres .Staates täglich eneiclit, wird auu - ca vordring­
lichen Auf gäbe Stellungen von vornherein ausgekl armer t (vgl, dazu 
die Aeprusentationsumfroge des Bunkfimks).
W e i t e r e r  Abbau d e r  e i n s e i t i g e n  B e s c h ä f t i g u n g  nii usik; V e r s u c h ,  
d i e  . :u s i k  a l s  “ a a z e s  zu  s e h e n , a l s o  E in b e z ie h u n g  d e r  v i e le n ,  a a s -  
aen w ir 'k sau ien  G e n r e s  und B u e i z i e r w e i s e n .
i.;eG vielen Prägen und der Bedeutung der ao^eatuint^n B-Buuik 
sollte im Leben unseres Verbandes mehr Gewicht und -uum gegeben 
sein.
Entwicklung von kaiamerausikali sehen risch formen, auivr ^Inboai&hiay, 
von ü-iCünstlern (bes. Aufträge), um das lublikum zu gewinnen. - 
Dieser Fragebogen ist (weil er sich an 'Komponisten aller dtil- 
richtungen wendet) ein Beispiel der Ignoranz vca j.roblu;uün aer 
U-Busik—Komponisten, ebenso der Komponisten uer angewandten 
husik. As geht in erster Linie wieder uia die altbekannten Prob- 
le/ae der zeitgenössischen B-Busik, Unsere Gesellschaft gibt groß­
zügige Pittel für die Schaffung von zeitgenössischer .--üusik 
aus, das kommt auch den anderen Stilrichtungen zugute. Der Vha 
muß dabei eine wichtige Bittlerfunktion v/ttnroerxmen. kan möge 
nun nicht dauernd die ochuld des geringen Interesses ...-uusik 
in der Gesellschaft, im VKIi und in den Bedien, sonder bei den 
Komponisten suchen.
Überwindung eines künstlich erzeugten .vidersprucha zwischen 
B- und U-Kusik, es scheint mir unverständlich, warum das Genre 
* Blasmusik1 aus dieser wissenschaftlichen ; ntersuchung ausge-
klammert wurde. Vielleicht ist noch nicht genügend das viel­
schichtige Repertoire bekannt, was sich entwickelt hat und auch 
internationalen Vergleichen standhält, Rine größere Beachtung 
lat berechtigt, den die Dichtigkeit und Beliebtheit wird ja im 
gesellschaftlicnen Leben zur Genüge bestätigt. - könnte den 
schon erwähnten Widerspruch zwischen U- und £-husik überwinden 
helfen,
Verstärkung der Arbeit in und mit den "unterhaltenden Genres".
Die Sparten Tanz-, Unterhaitungs- und Rockmusik und Folklore 
müssen unbedingt eingehender behandelt werden!
Eine intensivere Eefassung mit der Folklore-Wuslk, da diese 
gerade in den sozialistischem Ländern einen bedeutungsvollon 
Platz hat,
B e e n d ig u n g  d e r  ...ingleisigkeit .in d e r  P r o d u k t io n  und V e r b r e i t u n g  
v o n  Jazz, T-Pusik u. q -o ck .  S e i  d e r  P r o d u k t io n  a u f  b e s s e r e  T e x t -  
v e r a t ä n d l i c h k e i t  a c h t e n .
Bas handwerkliche Tonnen auf kompositorischem uns Instrument-1em 
Gebiet aller auf Panz- und Rockmusik-tätigen f 'usikor zu ©mühen 
u, verbessern.
i-
c )  H in w e is e  z u r  g r ö b e r e n  Ihn* G erung sogenannter B -P .u s ik
E-Musik kommt g e g e n ü b e r  U -m u s ik  zu kurz w e g . Jazz- und -c c k m u r ik  
hat gegenüber der H am m erm usik au v i e l e  A u fF ü h r u n g e n . f l i©  ju n g e  
G e n e r a t i o n  wird gar nicht mehr w i s s e n ,  was e i g e n t l i c h  sinfonische 
üuaik ist.
ie "Dessau-Konzerte" (1984) in oeriin (->chuuapielhuua und Ail) 
fanden praktisch unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt, n ie  
Anstrengungen unserer besten Komponisten verpuffen, werden zur 
Onanie, wenn keine wirklichen Rezipienten da s i n d .  D a s führt beim  
Komponieren zum starken Gefühl der Isolation, des hieht-Gebraucat- 
v/erdens, der Überflüssigkeit, des Schmarotzertums. Änderungen sind 
aber nicht zu erwarten. Pie augenblickliche fendens zur immer 
hemmungsloseren Imitation und Überflutung durch bürgerlich-west­
liche Amüsier-"Kunst" nimmt im Gegenteil zu und wird von staat­
licher Seite mitunter direkt gefordert (z. ü. PB) » Verfall echter
Kunstj Niedergang.
’/eniger Kockmusik!
Pflege der Meisterwerke unserer jüngsten Vergangenheit!
Der Verband sollte seinen Einfluß geltend machen, daß die Jugend 
nicht bereits im zartesten Kindeaalter mit Disko und ähnlichem 
•»verblödet” wird und für alle Zeiten einer nomalen vorurteils­
freien Geschmacksbildung und -förderung u. a. dadurch der leg 
abgeaehnitten wird.
8.2.4. Hinweise zur Verbesserung von Musikerziehung und
-ausbildung an polytechnischen Oberschulen» Musik- und 
Musikhochschulen sowie in der territorialen Öffentlich­
keitsarbeit
a) Hinweise zur ästhetischen und IKusikerzoihung in uer sozia­
listischen Gesellschaft insgesamt
Zuforderst die schnelle Entwicklung der ästneüachen Schulung; 
vom Kindergarten an (Lernen, Musik unzuhören: bewußt konzentriert); 
Gprachverrohung bekämpfen: eigene „.pracaej hltsprachen: Mehlen 
von Latein ist verderblich; fremdsprachige Literatur; Wiederher­
stellung kultureller Traditionen: uie ueligion, Kenntnis und 
kritische Bewertung --r idbel; Entwicklung kultureller Bedürfnisse; 
Fähigkeit, sich ( sput) gewandt, intelligent unu in
gutem Deutsch auszudrücken (freie Hede etc.).
Das musische Klima in unserer DDK müßte insgesamt besser werden!
Forderung aller Pestrebungen einer Intensivierung der Musiker­
ziehung.
Die Improvisation als Möglichkeit individueller schöpferischer 
Entfaltung spielt in wer zeitgenössischen Musik - vor allem na­
türlich Im Zazz und in populärer Musik - eine zunehmende uollo.
In den Jahren meiner Mitgliedschaft im Veroand, wobei ich mich 
nur auf den Bezirksverbund Leipzig beziehen kann, wurde diese 
Form der S^reifkompositionen noch nie beachtet, nicht einmal
in der Sektion Tanz- und fJ n t erhal t uxj^musik, die sanft entschlaf en 
ist* Wege der Förderung und methodischen Unterraauerung der häufig 
dilletantiaoh gehandhabten und mißbrauchten Praxis wäre eine 
gute Sache für den Y<w.
Die Profilierung der sozialistischen Dusik erzeiliung im Sinns 
eines vorrangigen Musiziorcns, das nicrf an den gesellschaftlichen 
Realitäten vorbeigellt.
Massive Binflußnahem auf Erhöhung des musikalischen Bildungs­
niveaus auf allen Bbenen, mit dem Ziel hoher Anspruchshaftigkeit.
Eine freimütigere und offenere Auseinandersetzung mit der dunst 
auch und besonders in den Massenmedien und chulen fordern.
Intensive Beschäftigung mit geeigneten .erken des 20. Jhdta. in 
der hchul- und HS-Außbg.; -ich&ffung von Inprovisationsgruppen als 
Angebote für Siehtsmslker.
Erhöhung der stusikwißaenscaafülichen und musikpädagogischen 
V ersi111erroIle.
b) Hinweise zur Verbesserung der .'dusikerziehung an den POS und 200
'Air brauchen an den Schul en viel mehr uusgobildete l.usiklehrer, 
vor allem für die oberen • lassen (Bei der fueho-ereci-ten hrteilung 
des Musikunterrichts gibt es arge Probleme!).
Größeren Binfluß über die staatlichen Organe auf die Oohulmusik- 
1 ehr er ausüben, um das zeitgenössische Musikschaffen aller 
Genres im Schulmusikunterricht noch mehr in den Vordergrung zu 
rücken.
Binfluß auf Schulmusik erhöhen!
Der VKJi sollte sich darum bemühen, daß in der Ochule wissen­
schaftliche und emotionale Erziehung besser abgestimmt v/erden!
Musikunterricht in den Ochulen verbessern!
Üinflußnahme des VP1; auf eine attraktivere Perm zes Musikunter­
richts an den allgemeinbildenden Ochulen.
Ochulmusik-Pläne ändern!
Mehr Zusammenarbeit mit der Dchulej daß Komponisten mehr mit 
den Jugendlichen arbeiten können - im Oinne P. Dessaus - und durch
V iJ — . • X t-/ — / O /
Blatt 2^3/4p -usf.
das Experiment der Spontaneität unc Offenheit die Jugendlichen 
für die musischen sinne erhöht wird, ohne den bisherigen Lehrplan 
dabei aufzugeben.
Dngere Kontakte zur dchulruusik.
Den Musikunterricht an deniüS auf das kiveau und den rlnfüng der 
Jportförderung bringen,
Cbligatoriaci.ee! Dhorsingen in der DC.i,
Oinflußnaiiine auf die dcu/'.entultuug der i.ahirpih.e in \v 'olku- 
bildung (fach huuik).
Oosoerer * usikimterricht an den alle, euei --Oil den der: üOal m.
U » J i . i V v * i i a  o  v , d .  j / d .  i *  . J L a *  ••• -k v h d .  •. r .  J Ü  v ,  C . - v . O -  V F .  . ad J . J- V  d . . - . ,  j
vor aller die J»vur*g»;jache -ers rer-:e. el-,c; VcffOh....-j ulno:flu du,
•er V u.« 30ii. te ..©.ui.' jiiuiu ■ -uc .~x ? iueiooxiü -ruitm-ig in »?;r
dchule a«'L’ isn,
su.i J..A- •* . i , '. *  h -  wv- ■—» u». u- ■ i- » a i - d»  1 u_ o » -*.»•< • - . .  t  # *c.  ■ 1 • , j  - u-» -s* a  . — k> ■.». • .* n» v  —c-  ^ .  \jj -. d t  -u «L, j .  ;■ _j,
nicht ao "unint-rcooiert o.. ■Ish.Tron” int,
i.cnr -iafiu.;.. . uf Oenul'.'.unikerzi-Ou tn.;,>
ncikcusbildu:?-- ;.?■■ den OCJ uro c (p*- niit-tiv au... qualitativ 
steigern!
c) hinweine zur V-ihrer ooracr' -er . . „r. uuikuo clor und.
-noc, . u; .:h  , ca.coax—m  u*1,,; ■“ >0. i'-ma .. ■. *.rv.o • coo
,-oitge-ca 'i-..c'•■. ;,.aik populär .: .t: .-ca au können, O'utu.: an
d<~-n ‘oohncnulen für . .usiic .nderungen eacciaiion waraon, u, 
j.eiirbOcner 0x«r -ufführinigspfcxin -n- I nt. r,...ro satien aeitgu.n-s- 
di~c.xi’ Dpern* ./uiOx1 giot ca no-.. xbc c. .. . o; x c l ,.. .luatoi.
1/.,-j.-.hriicn -öT.inare u.n uen .uocncc Vor -..ro.. _cf ’ c „ar-, 
durcc 'irdfc^ c-, d i o : .11 dir aur du..i . u d' f •. :n ^ c r :r :i -: .nx-.rn
.1 'u i, ebenso uu.cn uedngor usw.
huebiXdungaXru^ ,en an den .•ochschulea !
-Cxiaxf —uD.. ^xeiterex xkUw0ildu.ii^ J3iiidi.J.io...:*exteii i—i X.ix traiiiontaxopxel
für den uausgebrauch•
Ü «* i-lU ~ ö(
.• lu tt  i2C/¥t .» u n i .
U n t e r s t ü t z u n g  v o n  ' . u s i k l t l z r e m ,  d ie  s i c . i  a l s  d c jh p o n i^ te r  uu. 
g e e i g n e t e  ^ c i i u l l i t e r & t u r  b e r u h e n , a n en  a u f  t u n .z r .u e ik n I is c h o :x  
G e b i e t ,  w o r in  i c h  p e r s ö n l i c h  kaum U n t e r s t ü t z u n g  f i n d e ,
; .e h r  u r b e i t  xL’ r  L a i e n b e t a t i g u n g  i n v e s t i e r e n !
F ö r d e r u n g  v o n  I n s t  rum en t  a l u a t e r r i c n t  a c r  l - a s i s ,
S i n n v o l l e  L a c h v m c h ß fö r d e r u n g *
’- e i t  e r  e r  d u sb a u  d o r  horr-posi t  i o n s k l u c  een  La . '.u n ik h c .m ll: u r e io -.. 
( B e i s p i e l  h a l l e ,  U c r a ) .
a )  '. 'in t ,e is e  z u r  p ro  p a g . ±u d i  s  1 1  s  e u e r  Uii-r r u r i  : e r . . i  .u o r ia c d e n
r .x . : l i  1..; o n t .d x t  >_±t _ -e c e l l  so .-.-u xtli. .. :r: h ^ n t r /y b  , . e r r i -
toriuti-.
i v O J . “ >' . »  X > O j . i  ü u  Xli  v r i o j ,  .ikX’J  . .L ;.v. . - j ___ » „ Ü . . '  i l l i . i  ‘- ' i i .  . X i / O
■'"erbi.'i'.iL-'j .r: x i t  U r ig u d e n  (2 n d u s t r i  s .• r  i r  in c ) b xd g i e r . ,
-. . X V ... . - - L- • . . Ci ü v ii • • ».) •*- 0 . .. * , ' • - . '• * . . . .. .
<?wu den .u.;ir‘ r^i.nrer n  k-nmea,
■j‘~j.‘ i. -nU'..’ ■ r ./tu. u . . .; ,;.i., .-.i". c.i v ' r .x> : »i v x.’ ..-.u i, .■ cu'«*“
;U:?r5 a r b e i t e n ,  ux LLtzu..«Ai a n , c i  o ....id-' o i r W d y y  x r f a n x r u d o  
u e i  r a d i ä r  i.r  J c g L ,'.is r /.U ;t  zu  r r r i ö r l i e  x u ,
. .:. X -XC JL X....C: .... -. •> X  i. U.‘i cü ..' ' . ...J. t . v-.:Z. X '-.■.
a. > .(■'; t ■" .5. ’  . Ui vG.i' ..-i- J Üi** . .X - . v ’.'w ; udiU a V i. 1 J - ci . . .: v *"*
„..z ueitem in  allen sc.bait i i c * ,c n  . ■--xri.v.. (-, . . .  ,. a-t . u
.  r  * - ■ ' . . .  . .  C  - w . . .  1 ,  . .  C . ; . O i \  U .  X  .  . . .  ,  .  ■ ‘  . ,  -i. . . .  i  v  . . ’
u s '.v ,) r r ‘’n d l  i c h  berat er .verdCü., rir . i t  . i i e . :  - ..... : da o r . . . i v v r , t  ..■:- 
dee u0- uer lesirruvorrt ~nbe ^oxlier .r—r.. xatr.r...itlL; r..it,~ 
nelfen, -ekr (Contakte ni v aen ä'uituriunr-treu^ .x-en! i Jie -.Axxx - n- 
bündete Jes VIF- I ! !
r a ^ e s p i e l  ( d e r  ^ r a r -e u o je n )  l*r- i e i n e  e i t e ,  -d n
e n clore ‘•’ i t e  i e t  r i e  l e b t n d i a e  'u : . r ; n u ;  . n;r vxt-1 e h i e r  ... 1. ■«■
x o r f e x r  ;:'rc. imd .. r o v l o a e ,  x .  l .  s .h.x u r. ;  b e i  - o r  . ' " ' r  ..e;..
i 'e t a n ?  o d e r  b e i "  F-X’ 3? o d e r  b e i  d a r .e .x e ?  " n . :. n r x  r d .-a e x  „ix
. . . i t £ l i e e e r  J e e  vr... i u r  > lis  x*Db, e e n  x o u & ”  u i e  .'..iX-iOö tu n ?
Bon Jen b e d i e n  x a a i p u l i x r t e  s c h l e c h t e  ..d r ,xö '.v o h n 2ie iten  a u s s e n  u u r c a  
b e s o e r e  und J t l u f i ^ e r o  A u flU h r u n g e n  w e r d e n , w u f: , .r j ;in d
ä u s i k g e s p r ä o h e  d i e  u n e r l ä ß l i c h e  S t i m u l a n z ,  m s  w i r  b r a u c h e n ,  
s i n d  K o n z e r t e  und ..u f fU h r u n g e n  f ü r  d i o  lu g e n d  -  m it  D i s k u s s i o n e n  
und o h n e  p ä d a g o g is c h e n  Z e i g e f i n g e r .
.> c l iu lk o n z e r te  v o n  d e r  i i o n i e r o r g u n i s & t i o n  unu u r  iD J  o r g a r d z i e r e n ,  
n i c h t  n u r  D is k o n t
D as h o t e m a a t e r i a l  w ie  a u c h  o c h a l l p l a t t e n  and  DÜeh e r  r o l l  tu n  in  
d en  Y e r k a u f  s  s t  e i  1  en  z u g ä n g l i c h  f ü r  d i e  K unden a t i f g e s  t e i l t  s e i n  
( n i c h t  g u t t  M u s i k a l i e n  i n  r e r l i n  “ U n t e r  dem J -in d en “ ,  s e h r  g u t *  
Z w ic k a u , J e n a ) ,  .en n  D c h a l lp lu 1 1 e n  » d t  z e i v g e n ö a  in t -, e r  . a s i h  e r ­
s c h e i n e n ,  s o l l t e  w e it g e h e n d  a u c h  d i e  i a r t i t u r  äs.,. e r a o s  i n  .a n d e l  
e r h ä l t l i c h  s e i n .  D i e s e s  ;. c  t  ernaa t  e r  i  a l  s e i l t e  i r  .. e.h - u .s i . :  q. ch  I l ­
te n  : u s g e l e g t  w erd en  ( n i c h t  v e r s t o c k t ) .
v ..-. ■. ..r a *.•■■ l,- ’ . ~■ h....*. «ur..»•. . t _ o .* ..•*"* » .  ^ i .. v.. r vhri. ne' l. r ■ ■ ■
f ü r  eau  o d . :  r i e f e l t e n .  .;er:-.u ‘ ä  te  -hv> v eD D r D i .d i c h . .o i ;
uns e i n e  .u is k o i /ie k  g e n  -r e u ,  a u i e r o .r ;  e i n  k l e i n e r  o r t r o g s  s & u l• 
. ' m i t  vhäre d e r e r  I n t o r n -r : ; :  a r t e  in  . . r  .■ a g o ,  oraa, ' o r m l i t ä t e n  
>>u- a n d e r e  u v s i - i .  : : * c : r ’eti'Jhun :er- s o f o r t  n i t  s e i  v. e : c  . : c ho r  
. .a a ik  i n  . •erhüirung zu  k ö n n e n « D a r  D\:.nr. d n a u .-, s o l l t  a ,.,an :; e n t  rum  
- -■ • e i  v l o  J.-ecat : i e r ; : . l u b  g e  a l a t  w o tv o n . -d n u d i. i  . ..oa ,..t ;D iü h ü  
>-hC- : . f f r n t l i c D  -  :r 'u s i k o o r s e “ ntui. e l l u d e n ,  u n i  m  •.•ouponinien  
n e u e  .e r k e  n i t V .d r s g r .i .  u o  der» uru... n o x i  s.e a u b e u iu . . t 1.. .r  u geeu  .toh 
L.,nd an e i n e -  e^) ° h i ;e e  e r ^ r e  s e i n .
8.3* Vorschläge <ter Komponisten dos VKM für 
das Programm der nächsten Musik-Bienale
8.3*1* Alphabetisch und der Häufigkeit nach geordnete 
Übersicht über die vorgesohlagenen DDR- 
Kopgxmlatep und Werke
a) alphabetisch geordnete tibersloht über die vorgeachJLa- 









Albreofat, Ch. 18. I









Bürkhols, Th. 18. 1
ButtIns 18. 1
Buttkewitz 18. 1




(in Klammern stehend: 
Häufigkeit der Verknennung)
Ciuraaientu






Org i j :;inrt / 84 (3)
1 . . —' ': L Ö



















Bach-Variat ionen (6) 
Quattrodrao©
Puntila
Mozart -A.dapt 1 on 
Liasunbft
"Lomes Loaan 


















18. 1 ^oppelkonsert Novell©
8. 12 Deutsche Sinfonie (3)
Teppiohwober 
I^aamrauRik
7 leichte Klavierstücko 
5 Oroheaterstüoke 














































































2 Konzert für Bläser und Klavier 
Marlenkant at o
Ballet t

























16. 3 Oie Farben des Chagal
5. 16 Sound-Houae (4)
Violinkousaert (3) 
de Musi ca, Aide morn.




Trio avec Rimbaud 
Baukasten
Sohears© Vögel (Ballett)
1 6 . 3 Klavierkonsser t (2)
Suite für Faulten
18. t üeaett U
18. 1 Sorbische Kainaortausik



























































17. 2 Sinfonisch© Dialog«
Pasaion do la tierra
1. 48 Responso (13)
Koim&rt für Trompeten und 
Pauken (5)
Holofernes (4)
Laudate pacotu (3) 
Klavierkonzert (2) 
Collobanssert ( 2 }














Meyer# E. H. 10. 9
Müller, Th. 18. 1











Paul, G. 18. t






Holoho, Job. 18. 1
Reinhold, C, 18. 1
Reuter, Fritz 17. 2



























Sachse, H. W. 18. 1
Sasse 18. 1
Sohenker 12. 7
Schmidt, Gh. 13. 1
Schubert, Manfr. 17. 2
Schubrow 18. 1



















Foglio I und II
Mart in-Lut her-Kiog-3 infonie
Epitaph
Oboenkonzert
Homage a. V/, Keg,
Sinfonie Hr. 1
Szenisch© Bilder
Sone. f. Solo-Gr.t Ghhor,
Big-Band
Kontraste-Jazz
Requiem für Orchester 
Kinder— .usik
Or c he s t e rmus ik
Gesänge an die Sonne (7) 
«olkenbllder (3)
Streichquartett 
Ubun en im Verhandeln
4. Sinfonie (2)
7. Sinfonie
Sinfonie für Streicher (2) 
Ohorsinfonie "her Frieden"
T
Trexler, S. 18. 1




W agner-Regeny 16. 3
vf allmann 18. 1
Weber, Detlef 18. 1
Weisaann 18, 1
weise, M. 14. 5
Veitzendorf, H. 13. 1
Wenzel 18. 1
Werner, J. 18. 4i
erzlau 17. 2
Winkler, S. 18. 1
.<18 nana, Fr. 17. 2
wohlgemuth 18. 1
wolschina 13. 1
Wusmann, F. 13. 1
2
oapf 18. 1
Zechlia, R. 14. 5
Zinißicrmann 2. 20
Streichquartett 1943 
Bergwerk zu Balun 
Prometheus
Konzert für Orchester
















Studie für Bariton uud
Orchester
Pax questuoso (7)
Lev ins Mühle (2)
Schustersfrau (2)
1' faoram©
Psalm der Hecht 
Songeri© für Kammerorchester 
Klagender Friede 
Orand lamento
Zb) der Häufigkeit nach geordnete übersieht über die 
vorgeschlagenea DDR-Komponisten für das Programm 
der Iknslk-Bieasle__
Anzahl Vorgeschlagene Werke
Lfd. der (ln Klammern stehend*
Kr. Kenng* Komponist Häufigkeit der Werknenauag)
1. 43 Matthus
2 .  2 0  Zisanersnann
Eesponso (13)
Konzert für ‘Trompeten und 
Pauken (5)
Holofernes (4)
Xjauöate pacem (3) 
Klavierkonzert (2) 
Oellokonzert (2) 











Lev ins Kühle (2)
1' ho me
Psalm der nacht




















































































4. Sinfonie (3) 
Orgelkonzert/84 (3)
1. Sinfonie



















Marx-S i nfoni e






foclio I und II
























t llettlümersinfonle nzert für Trompete 
1 * Sinfonie









Studie für Bariton und Orchester













Die Farben des Ohagal
Klavierkonzert (2)























Sinfonie für Streicher (2) 
Chorsinfonie "Der Frieden"
Streichquartett 1948 






















3 Stücke für Orchester
Hociage a W. Reg*
Sinfonie





































Musik für Cello 
Giuramento























































. oraenti per Gello
Triptychon
Opern



























8.3.2. Alphabetisch und der Häufigkeit nach geordnete
Übersicht Uber die vorgeschlagenen ausländischen 
Komponisten und Werke_____________________________
&) alphabetisch geordnete Übersicht Uber die vorgeschla- 
genen ausländischen Komponisten für das Programm der 
Muisik-Bienale__________________________________________
Anzahl
.lphab.ti.oh. « g « " '  Vorg.BChlag.no Werk:.
Ordnung der Hang- der Kom- (in Klammern stehend:
Komponisten platz ponlsten Häufigkeit der Werknennung)
B















Konz«tJrfc für Oboe, Cembalo 
und Streichorchester
Sinfonische Metemorphosen











"Le marteau sans 
mai tre" (2)
Maderna-Ritual 










Chrennikow, T. 13« 2
Cikker, J. 11. 4










Palik, J. 14. 1
Ferneyhough, Br. 14. 1
Ferrari 14. 1
Fischer, Jan 14. 1
Fiser, S. 14. 1
Fotvsn, Miroslav 14. 1
G
Gershwin 14. 1
Globokar, V. 14. 1
Godar, Vladimir 14. 1








Ode an die Freude (2)
Opern
Sinfonie 45










Irische Legende/Oper (2) 
Revisor




"Fanfaren für Orchester" 
Spiele













































































Trio für Horn, Violine 










Livre pour orchestre (6)






Präludium und Puge 






























































1 C’eat le guerre
1 Interplay für Solo-
Instrumente u. Orchester
5 Sinfonisches Konzert für
Violoncello und Orchester
5. Sinfonie 
Peter und der Wolf
1 Rotation per tre
1 Proraetheus
1 ?v!usik für 18 Instrumente
1 Lear











2 Violinen und Orchester









































Duo für Violine und 
Klavier









































Yun, I. 11. 4 Violinkonzert (2)
Doppelkonzert für 
Oboe und Harfe 
Rondell
Z
Zimmermann, B. A.10. 5 Sinfonie (2)
Sinfonie in einem Satz 
Soldaten
b) der Häufigkeit nach geordnete Übersicht über die 
vorgeschlagenen ausländischen Komponisten für das
_____________________
Anzahl Vorgeschlagenen Werke
Lfd. der (in Klammern stehend:
Hr. Nenng. Komponist Häufigkeit der Werknennung)






Präludium und Fuge 






2. 22 Schostakowitseh Slnfonik (3)























"Die englische Katze** 
Oper













2 Violinen und Orchester












Trio für Horn, Violine 









"Le marteau sans maitre"
Maderna-Ritual














































Sinfonisches Konzert für 
Violoncello und Orchester
5. Sinfonie 








. Sinfonie in einem Satz (3) 
Soldaten

































































































































Kammerkantate op. 72 
Nocturnes









Reich, St. Musik für 18 Instrumente
Reimann, A. Lear





Sesshynkai Duo für Violine und
Klavier
Sidelnikow Romanze von Liebe und Tod
Skrjabin
Slimacek 4 Inventionen
Spassow, P. 3 x 3
Suchon, E.
Szönyi, £. Plorentinische Tragödie
Psira HiSrophonie I für 4 Celli
Tausinger Ave Maria







Vorlova, Släva Rosmarin (Oper)
8.4» Vorschläge der Komponisten des VKM für das Pro­
gramm der Reihe "Konzertwinter auf dem Lande"
8.4*1. Alphabetisch und der Häufigkeit nach geordnete 
Übersicht Uber die vorgeschlagenen DDR- 
Komponlaten und Werke
a) alphabetisch geordnete Übersicht Uber die vorgesohla- 





Ordnung der Rang- der Kom- 








Böhme, Baldur 10. 1
Höhnisch, J. 10. 1













































Kombsch, W. 10. 1
Hoyer 10. 1














































Lampe, G. 9. 2
Leidei, V.-0. 10. 1
Lischka 9. 2
Lohse 10. 1






Ballade fUr Klarinette 
und Percussion 
Kanuaerensemble 









5 Stücke für Posaune 
und Klavier 
Heitere Skizze
Von der Kocherie 
Duomix
Melodie, die ich ver­
loren hatte





Sonate für Viola und 
Klavier































































































Wagner, Alfred 10. 1
Wagner-Regeny 9. 2
Weismann 10. 1




Wolf, Christian 10. 1
Wolschina 9. 2
Streichquartett (2) 
Übungen im Verstummen 
Übungen im Verwandeln 
Trio (81)
Raumeplele
Sinfonie für 15 Streicher 
Klavier-Zyklus 
Streichquartett
Suite im alten Stil
Gesänge des Abschiedes 
Divertimento
Lieder










'echlin 10. 1 5. Streichquartett
b) der Häufigkeit nach geordnete Übersicht über die 
vorgeschlagenen DDR-Komponisten für die Reihe 




























Ballade für Klarinette 
und Percussion 
Kammerensemble 



















Trio für Flöte, Violine 
Harfe
Streichquartett (2) 
Übungen im Verstummen 















Monolog für üboe (2) 
Trio-Ballade


























Von der Kocherie 
Duomix


































































Stri t taat ter-Ge sänge 
Streichquartett
Trois poemes



















Concerto für Violine 
und Streichorchester
Liederzyklus













































8.4.2* Alphabetisch und der Häufigkeit nach geordnete
übersieht Uber die vorgeschlagenen ausländischen 
Komponisten für das Programm der Reihe 
"Konsertwinter auf dem Lande"__________________
a) alphabetisch geordnete Übersicht Uber die vorgeschla­
genen ausländischen Komponisten fUr die Reihe 
"Konsertwinter auf dem Lande"
Anzahl
slphab.tl.oh. nÜSg«“' Vorge.chlag.ne Werk.
Ordnung der Rang- der Kom- (in Klammern stehendi








































Ibert, James 4. 
Ives 4.
Hommage a Mozart 
Lieder
































Fugen und Präludien (2) 
Violasonate 






b) der Häufigkeit nach geordnete Übersicht über die 
vorgeschlagenen ausländischen Komponisten für die 
Reihe "Konzertwinter auf dem Lande"
Anzahl Vorgeschlagene Werke
Lfd. der (in Klammern stehend:






















Fugen und Präludien (2) 
Violasonate 












Sextett für Bläser 
und Klavier 
Kammermusik


























8.4.3. Alphabetisch und der Häufigkeit nach geordnete 
Übersicht Uber die vorgesohlagenen Komponisten 
des musikalischen Erbes fUr das Programm der 
Reihe "Konsertwinter auf dem Lande"__________
a) alphabetisch geordnete Übersicht über die vorgesohla­
genen Komponisten des musikalisohen Erbes für die
________________
Anzahl
alph.b.tl.ch. aüSg«“' Vorg.eohlag.n. «arka
Ordnung der Rang- der Korn- (in Klammer stehend:
























Debussy 5. Streichquartett (3)
F










JanÄcek 1. Streichquartett 
Bläeersextett
M

















Schöne Müllerin (2) 
Winterreiae (2)













b) der Häufigkeit nach geordnete Ubereicht über die 
vorgeschlagenen Komponisten des musikalischen 









































Schöne Müllerin (2) 
Winterreiae (2)






Wut über den verlorenen 
Groschen



























Tab» 5t Instrumente, die die Komponisten erlernt haben (in %)
Im einzelnen erlernten ausschließlich oder u* a«t
1. Klavier 95




(einmal Viola da gaxafea) 11
6. Gitarre (Konzert-/..'.elodiegit&rre) 10
7. Trompete 9
Akkordeon 9









14. B-Grgel, dynrtfcesizer 2
15* 3aj'5-/lüiytlrnuegitarre 1
Mandoline 1
Tah 6d> beaua, 'von. inAuikchioeaen Ausbildun&sst.'.tien 
md~lic.::kc-iten bei '.onponinten der DDR; dific
di’r ihre .mal k aus bl
staailicaei.. , becklt;
b ludlUü; -.'iU.-LiUtu 
an einer m  dneu 
ueik—ji.3 .iot,.jerv*
100 ) i . 7)
_5>3(4u) 40(33)
03 (3 V) 32(21)











Ov ( ) <>( 0)
/3(6a ) 23(16)
Komponisten .•. 
in ionsafra/Al — l*l .
uo-ADEC
üiauOSXITT ,,; i. J, gl
tion
i.iit anderen .’• bsc: 
ohne AbecMud
* , .  i'Jl lij 7
im Instru3ae.nivXiapiel 
ml'i iiä-Ab'sculufi
ohne 1IA—Abachi uL 
ohne AusbilO.:i.np.
im Dirigieren1 1 1 , 1  mm II . * n^ f  ........   i»*mm
mit rl^ -XLacTüTuh
oime IiS-A bse <1 u£ 
ohne Ausbildung
in Jchulnnslkeizie, amr 
mit AuöMIuung " 
oime Ausbildung
in Gesangn m u m  >1tUi-^ OSCalui
oime HS-Absc'iilu2 
ohne dUnbildung






oime Aus bi 1 dun:
und utuunc; anderer musikalischer Ausbildung»- 
reüssiert nach i usikauobildungsrichtungen (in %)
.Idimg nutzten (in Klammem t davon mit
U.i ) • • •
»tuuiruä Unterricht Privat- Meiater-
als . u- in einer unter- schüler

































































































Unterricht Privat- heister- 















30 ( 0) 
23(19
Tab. 12* Lehrverpflichtungen im Fach Komposltion/Tonaatz im 
Rahmen von haupt- und nebenberuflichen Tätigkeiten 
der Komponisten} gesamt und differenziert nach Alter 
und Berufstätigkeit (in %)
Es haben Lehrverpflichtungen ...
hauptbe- nebenbe- haupt- und keine 
ruf lieh ruf lieh nebenuerufl. Lehrver-
pflichtg.
Komponisten ißgesamt 14 13 1 72
Komponisten in .KLter von • 
25-34 Jahren
• •
22 28 6 44
35-44 Jaliren 18 11 4 67
45-54 Jaliren 11 11 0 74
55-64 Jahren 13 16 0 71 .
über 64 Jahren 7 3 0 56
freischalfende \omponiatan 1 17 o 82
Komponisten im ..rbeitß- 
r e cht sv erhältni s 23 9 2 66
— — — — — ——— — ——— — — —
.„omponisien, die hauptbe­
ruflich tätig sind ...
als Lehrer/Losent einer 
äusik- oder anderen HS/ 
Universität im .ach husik Gü 9 .6 2 p
als privater -/ usikschul- 
"0 3-K usikl ehrer
//
23 8 • • 6?
uis : hsiker:Dänger/In-
striuaentalist/hirigent/
arrangeur 3 6 0
in einem anderen :eruf 
auf musikkulturellem oder 
einem anderen neblet 0 16 0 o 4
--------- --- -— --------
Komponisten, die bevor sie 
Komponist wurden, einen an­
deren Beruf hatten, und zw
; nsiklehrer oder and.
Lehrer
ar*
40!Man» 0 c ec
bdnger/Instrunentalist 0 12 l Jo!
Dirigent 13 7 0 80
rroduk tionsarbeiter 18 9 0 73
in einem and. usikberuf 18 18 0 64
in einen anderen llicht- 
Kusilcberuf 6 25 0 69
Tab. 13: Lchrv erpf liclitungon iu Fach /.omposition/Tonsatz der frei schaff enden Komponisten und
Komponisten mit einen anderen Hauptberuf (in %)
Von. innen sind ... 1 freiberuflich tätig
2 nicht freiberuflich tätig (ges.)
3 nicht freiberuflicht sondern hauptberuflich tätig ... 
als Lehrer einer Musik-HS
4 als Lehrer einer anderen HS im Pach Musik
b als Lehrer einer PS bzw. Konservatorium
6 als Lehrer einer Musikschule
7 als „usiklchrer einer POL
8 als privater Cesangs-/Instrunentallehrer 
3 als Jünger/Instrumontalist/JJIrlgent
10 in eine.: anderen L'.usikteruf
11 in keinem I iusikberuf
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11
Komponisten mit Lehrvor- 
Pflicht ungen in -oi.joo« 
sition/Tonsats s
im Hauptfach 4 3b 33 21 c 1 ti c 4 4 0 0
im r tbfeJli.aC.'i \,-'J 43 17 L > u 0 17 25 17
keine Komponisten mit 
Lehrverpflichtungen in 
Komposition/Ionaatz 44 36 7 2 r-i4Ü 13 4 0 37 20 4
fab. 16i Zufriedenheit mit auagewählten Lebenaber ei chen bei
DLR-Komponistan; differenziert nach ihrem Lebensalter 
(in %) - nur Antwortposition "vollkommen zufrieden”




4 Möglichkeiten zur Entspannung
5 finanziellen Einkommen
1 2 3 4 5
Komponisten im 
Alter vorn
25-34 Jahren 221 6 72 28 45
35-44 Jahren 48 14 66 101 38
45-54 Jahren 43 /*:<j f C 22 17!
55-64 Jahren 53 24 74 27 48
65-84 Jahren 67? m 90 SAmmmam Mi ÜLL
Tab» 19: Anteil von Komponisten, die in ihren Wohnbedingungen 
ein entscheidendes Hemmnis für ihre Arbeit sehen;?esamt und differneziert nach ausgewählt en Kriterien in %)
Als Hemmnis benannten (mit eigenen Worten) ihre 
Wohnverhältnisse .
Gesamt 13
Komponisten im Alter von 20- 3 4  Jahren 39
35 - 44 Jahren 10
45 - 54 Jahren 12
55 - 64 Jahren 6
über 64 Jahren 3
Komponisten, die hauptberuflich in einer.i Ange- 
stellt env erual tni s tätig sind:
als Hochschullehrer/Dozent 21
als Fachschal-/husik3chul-/i'U^-/hG3-Leuror 0
als Interpret(InstrurüaQtalist/Jänger/Dirigent) 18 
In einem anderen Beruf 9
Komponisten, die Komposition:
hauptberuflich 1 aln-un 25
nebenberuflich lehren 21
nicht lehrer 11
Tab» 21i Die Beliebtheit von Geselligkeit In der Preiaeit bei 
Komponisten der DDK - differenziert nach ausgewählten 
sozialdemogafischen und Berufsmerkmalen (in ü)
Gesellig zusammen sind in ihrer Ireizeit •»»
'1 sehr gern
2 gern
3 nicht, würden es aber gern
4 nicht, und möchten nicht
1 2 1+2 3 4
Komponisten •»•
Iber 24 Jahre 29 71 100! 0 0
über 34 Jahre 17 70 Ö7 10 3
über 44 Jahre 24 45 6 9 22 9über 54 Jahre 20 55 75 7 1ü
über 64 Jahre
deren Partner beruflich 
tätig sind •••
16 55 71 16 32




51 79 12 9
Gebiet
die in ihrer Arbeitszeit ..
18
•
57 75 13 12
primär in t er pre t a. t o ri s ch
tätig sind 17 52 c a 21 10
primär komponieren 21 53 74 15 11
primär pädagogisch tätig
sind 15 70 351 10 5
Tab« 291 Die Bewertung des Anregungspotientials von Gesprächen 
zum eigenen Schaffen mit Kollegen und anderen Personen; 
differenziert nach dem Alter und Tu t i gk e i t an erkmalen 
der Komponisten (in %)
In den Gesprächen zu ihren zuletzt geschaffenen Kom­
positionen erhielten gewisse Anregungen
1 auf jeden Pall
2 nicht unbedingt/ist schwer su sagen
3 auf keinen Pall
1 2 3
Gesamt 43 52 5
Komponisten im Alter von:
25-34 Jahren M . 50 035-44 Jahren f r 53 101
45-54 Jahren 44 50
55-64 Jahren 44 d4 2
über 64 Jahren i H 46 7
Komponisten, die in ihrer zur Verfü­
gung stehenden Arbeitszeit vorwiegend .• #
propagandistisch/journalistisch ... m 43 0
kompositorisch «•« 44 50 ö
als Pädagogen •• 34 66 0
als Instrumentalisten/länger/Diri­
genten 34 59 7
tätig sind«
Komponisten, dl© frei schaff and tätig
sind 48 44 8
die im Arbeit»rechtsverhältnia stehen 40 57 3
darunter: Lphrer an 5ueh-/husil:-/pöly-
tblui, Oberschulen 36 60 />*r
private I.Iusiher (einschl.
Dirigenten) 35 55 6
Lohrer an Hä/Uni 44 56 0
in and* Beruf tätige 521 48 0
Komponisten, die ihre bisherige kompo­
sitorische Tätigkeit als «••
(sehr) erfolgreich einschätzen 461 51 3
weniger erfolgreich einschätzen 3 r 54 12!
Komponisten, die mit den sozialen Be­
ziehungen zu ihren Kollegen •••
vollkommen zufrieden sind 581 39 3
mit gew. Einschränkungen zufr. sind 4tT 56 4
kaum/überhaupt nicht zufrieden sind 37 56 7
'fab. 33: Inspirierende Bakcoren beim kompositorischen .Schaffen? gesamt und. differenziert nach
aasgev/älifcen Kriterien • bei Beschränkung auf die Lumme dreier Antwortpositionen:
"Das inspirierte mich in den letzten zwei Jahron ... zu mehreren Werken»
zu einem Werk»
zu keinem bestimmten Werk» doch 
mein Schaffen insgesamt."
(In Klammern jeweils dahint er u teh and: die Summe der Lntwortpositionen 1+2:mindestens
ein Berk)







Hochschullehrer Im ; i
.1 £
(Musik-)Lehrer an ?s/Xonsorv./auaiksch./ 
POS/DOS
Instrumentali st en/Sänger/Dirigenten 
Komponisten mit anderem Beruf






auf dem Gebiet der Uuaik berufl. arb. 
auf keinem ueikgebiet berufl. arb.
.es Lrlebnis
1 2 3 4
70(47) 73(37) 44(24) 36(14)































b 4 0 T T
73(44)
72(35)
45(31) 38(22) 28(12) 79(53)
43(20) 35(10) 25( 4) 671427
Tab. 39t Einschätzung des künstlerischen Genußpotentials aus- 
gewählter Musikarten durch Komponisten, die ehemals 
Unterricht als Meisterschuler erhalten haben (in £)
Innerliche Berührung und Bereicherung, künstlerischen 
Genuß empfinden bei •••
1 vielen solchen Werken
2 einigen solchen Werken
3 kaum solchen Werken
4 überhaupt keinen solchen Werken
1 2  3 4
unter den sinfonischen/kammer-
rausikalisehen Werken der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts
ehemalige Meisterschüler 771 21 0 2
andere Komponisten 53" 41 6 0
unter den sinfonischen/kammer- 
musikalisehen Werken der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts____
ehemalige .Meisterschüler 58! 33 7 2
andere Komponisten UT' 55 17 2
im Opernschaffen der Gegenwart
ehemalige Meiaterschuler 5 721 21 2
andere Komponisten 4 60' 30 6
in der internationalen Folklore
ehemalige Meistersehüler 31 47 17 5
andere Komponisten 49! 40 8 3
in der "rein" elektronisch/ 
studiotechnisch komponierten 
Musik________ _________
ehemalige Meisterschülor 5 36 38 21
andere Komponisten 1 25 36
Verband der Komponisten und Musikwissenschaftler der D D R
Berlin, im November 1984
Seit längerer Zeit beschäftigen uns Fragen, die mit der gegenwärtigen geistigen 
und sozialen Situation von Komponisten in unserer Musikkultur Zusammenhängen. 
Dabei geht es um das Selbstverständnis unserer Konponisten in ihrer musik- 
kulturellen Tätigkeit, ihre soziale Stellung und ihre Überlegungen zur gegen­
wärtigen und künftigen' Entwicklung unserer Musikkultur.
Leider ist es nicht immer möglich, auch in dem von uns gewünschten Maße darüber 
in die notwendigen persönlichen Gespräqhe zu kommen.
Wir bitten deshalb um Verständnis, wenn wir im Interesse einer noch genaueren 
Arbeit unseres Verbandes, einer richtigen Setzung von Prioritäten und der För­
derung des Dialogs uns an Sie wenden, in der Hoffnung, auf die beiliegenden 
Fragen eine Meinungsäußerung zu bekommen. (Daß diese Antworten völlig vertrau­
lich behandelt werden, versteht sich von selbst. Außerdem haben Sie natürlich 
die Möglichkeit, den Bogen anonym an uns zurückzusenden.)
Wir wenden uns in dieser Form nur an jene Verbandsmitglieder, die als Konponist 
in den Verband aufgenommen wurden. Durch die Arbeitsgruppe Musiksoziologie 
Leipzig wurde das vorliegende Papier soweit vorbereitet, daß es hoffentlich 
ohne Mühe ausgefüllt werden kann.
Wir möchten betonen, daß jede Äußerung für uns wertvoll und bedeutsam ist. 














Wir danken Ihnen, daB Sie bereit elnd 
an dieeer wissenschaftlichen Unter­
suchung teilzunehmen.
Gestatten Sie una bitte noch einige 
Hinweise zu* Ausfallen des Frage­
bogens!
Ihre Mitarbeit Ist freiwillig.
Wir bitten Sie aber, jede Frage 
unbedingt offen zu beantworten.
Ihren Nawen brauchen Sie nicht 
zu nennen. Alle Angaben werden 
streng vertraulich behandelt. 
Geheimhaltung sichern wir Ihnen 
unbedingt zu.
Bitte beantworten Sie die Fra­
gen der Reihe nach, da*lt nichts 
abersehen wird, und lassen Sie 
keine Frage ausi denn wir haben 
ja keine Möglichkeit, bei Ihnen 
rOckzufragen.
Das AusfOllen des Bogens ist einfach!
Fast alle Fragen haben nume­
rierte AntwortmOgllchkeiten,
Die Nummer der von Ihnen ge­
wählten Antwort tregen Sie 
bitte ln das jeweils vorge­
sehene KSstchen ein.
Nur in wenigen Föllen iet etwas 
zu schreiben. Dann sind dafOr 
Zeilen angegeben.
FOr Ihre Bereitschaft und Mitarbeit 
an diesem wissenschaftlichen Vor­




In den ersten Fragen wenden wir une 
Ihren Beziehungen zur Musik, den 
Maeseneedlen und gegenüber ausgawthl- 
ten Freizeitbereichen zu.
1, Besuchten Sie 1994 die OOR-Muaik- 
tage in Berlin?
Antworten Sie aiti
1 Ga, ich besuchte eehrere 
Konzerte.
2 ja, ich besuchte ein Konzert#
3 nein
2. Besuchten Sie ln der DDR oder 1* 
Ausland wihrand der letzten B Wochen 





3 nein, bin nicht dezu- 
gekommen


















Wann Sie ln den letzten seht wochan 
kainarlal Musikveranetaltungen besucht 
haban, gehen Sie bitte gleich zur 
Frage 4 über.
3. Wurden ln dan gananntan Musikver- 
anataltungan auch Werke zaitgenüs- 
alachar Komponisten aufgafOhrt?
1 nein
2 ja, Kompositionen von 
Kollegen eue dar DDR
3 ja, algana Koapoaltlonen
4 ja, Werke von Komponisten 
andarar Länder
4. Wlaviala stunden pro Woche nutzen 
Sie 1« allgemeinen die von a) bla f) 
gananntan Geräte zua konzentrierten 
Muslkhüren?
1 nähr ala 20 Stunden
2 bla zu 20 Stunden
3 bla zu 15 Stunden
4 bla zu 10 Stunden
5 bla zu 5 Stunden
6 X^h nutze daa Gerdt dafür 
(faat) nie, obwohl aa zur 
Verfügung eteht.








5, Gaben Sie unter a) bla 1) an, ob 
Sie dan gananntan Beschäftigungen 
nachgahan.
01a Antwortaügllchkeiteni
1 ja, sehr gern
2 Ja, gern
3 nein, würde aber gern
4 nein, afichta auch nicht
a) aalen, zeichnen, Modellieren
b) femeehen






d) wandern, spazieren gahan
a) la Garten arbeiten
f) alt anderen la Ensemble singen/ 
aueizleren





S. Lasen Sie die unter a) bie a) ga­
nanntan Zeitungen und Zeitschriften?
Antworten Sie jeweils«
1 ja, regelmäßig
2 Ja, ab und zu
3 nein
a) "Musik und Gesellschaft"
b) "»eitrige zur Musikwissenschaft*
c) "Muelkforua"
d) "Musik ln der Schule**
e) "Melodie und Rhythmus"
f) "Unterhaltungskunst"


























m ) Zeitungen anderer Blockperteien 
n) eine andere Zeitechrlft
E I L
n
8. Nennen Sie unter a) bie d) jeweils 
einige Komponisten, deren Werke Sie 
ganz besondere schätzen,
(Werke können Sie ln Klammer hinter 
den jeweiligen Komponisten schreiben I
Um welche Zeitschrift handelt es eich' 1__1 a) der 2, Hälfte des 20, Jahrhunderts
•
7. Gibt es in den von a) bis •) ge­
nannten Musikarten Kompositionen, die 
Sie innerlich berühren und bereichern, 
bei denen Sie einen kOnetleriechen 
Genuß empfinden?
b) der 1. Hälfte dee 20. Jahrhunderte
Antworten Sie mit»
In dieser Mualkart 
gibt es
1 viele solche Werke
2 einige solche Werke
3 kaum solche Werke
4 Oberhaupt keine solchen Werke
c) der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderte
a) unter den Meisterwerken des Mlttel- 
eltere/der Renalesanoe □
b) unter den sinfoniechen/kammermusl- 
kaliechen Werken der Klaseik/Ro- 
mantik
VewamHee
i n d) andere Komponisten
c) unter den slnfonlschen/kammerauei- 
kaliechen Werken der 1. Hälfte 
des 20. Jahrhunderte □
d) unter den ainfonischen/kamnerauei- 
kaliechen Werken der 2, Hälfte 
dee 20. Jahrhunderts Q .
e) im Operaachaffen der Vergangen­
heit
f) im Operaschaffen der Gegenwert
□
□
9. Wie schätzen Sie die beeten sin­
fonischen und kaaaeraualkallschen 
Werke des zeitgenfisslechen Schaffens 
der DüR im internationalen Vergleich
ein?
g) im Jazz
I m  1 
□
Oie besten Koapositionen 
halten dea Internationalen 
Vergleich etand
h) in der Rockmusik
li n 1 
□
1 vollkoaaen
2 alt gewiesen Einschränkungen
3 kaua
4 Oberhaupt nicht □ -
1) im modernen Schlager
Q
0 Das kann ich nicht einschätzen.
L _ j 5 5
k) unter deutschen Volksliedern
□
10. wie beurteilen Sie die Resonanz 
zeitgenössischer sinfonischer und 
Kammermusik von DDR-Koaponleten ln 
unserer Republik?
1) in der internationalen Folklore
□ Die Resonanz ist lnsgssaat ...
a) in der "rein* elektronisch/atu- 





0 Oes kenn ich nicht beurteilen.
□
11. Worin liegen die Ursachen, wenn 
Werke zeitgenfissiecher Komponisten 
von sinfonischer und Kammermusik der 
DDR eine mangelhafte Resonanz finden?
Antworten Sie jeweils mit:
Da8 trifft zu
1 vollkommen
2 mit gewissen Einschränkungen
3 kaum
4 Oberhaupt nicht
Oie Ursachen liegen darin, ...
a) daß die Werke zu selten im Rund­
funk gespielt werden.
b) daß die Werke zu ungünstigen Sende­
zeiten im Rundfunk gespielt werden.
c) daß die Werke zu selten im Konzert 
gespielt werden.
d) daß die Werke zu wenig Bezug zur 
gesellschaftlichen Realität haben.














des musikalischen Erbes anknQpfen.
g) daß die Werke zu stark an traditio' 
nelle Kompositionsweisen/-techniken 
des muaikalischsn Erbes anknQpfen.
h) daß die meisten Zuhfirer zu wenig 
Erfahrungen und Gewohnheiten im 
Umgang mit zeitgenössischen Werken 
besitzen.
1) daß die meisten Zuhfirer zu wenig 
im Schulmusikunterricht an zeit­
genössische sinfonische Kammermu­
sik herangefOhrt wurden.
k) daß die meisten Zuhfirer einen ein­
seitigen, wenig anspruchsvollen 
Musikgeschmack besitzen.
1) andere hier nicht genannte Ur­
sachen
Welche anderen Ursachen sind das?
Im folgenden wenden wir uns Ihrer 
Musikausbildung und kompositorischen 
Entwicklung zu.
12. Haben Sie für Ihre musikalische 
Ausbildung die unter a) bis h) ge­
nannten Möglichkeiten genutzt?
1 nein
2 bis zu einem Dahr. ohne 
Abschluß




b) Unterricht in einer Musikschule
c) Unterricht ln einer Kinderklasse 
der Musikhochschulen
d) Unterricht als MelsterschOler
e) Studium an einer Musikhochschule
f) Studium an einem Konservatorium
g) Unterricht im Rahmen eines Musik­
lehrerstudiums
h) eine andere hier nicht genannte 
Möglichkeit
Um welche Möglichkeit handelt es sich
13. Hatten Sie auf den folgenden Ge­
bieten/Fachrichtungen eine Ausbil­
dung?
1 Ja, mit einem Hochschul-/ 
Universitätsabschluß
2 ja, mit einem Fachschul-/ 
Konservetoriumsabschluß
3 Ja, mit einem anderen 
staatlichen Abschluß
4 Ja, aber ohne staatlichen 
Abschluß
5 nein
a) in Gesang/als Solo-/Chorsänger






















k) auf alnaa and#ran Musikgebiet 
Nannan Sla bltta das Muslkgablati
14. Notiaran Sla la weiteren blttat
a) Waloha Musikinstrumente haban Sla 
arlamt?
b) Walcha Muslklnatruaanta nutzan Sla 
baia Koaponlaran (unwichtig, wla 
sla la Schaffansprozaß alngabundan 
sind)?
15. Sind Sla als Koaponist freischaf­
fend (ohna Arbelterechtaverhältnls) 
tfltlg?
nein
Mer eben mit 1 geantwortet hat, geht 











16. Warna arbeiten Sla als Koaponlet 
nicht freischaffend?
Bitte entscheiden Sla. ln welchea 
Maße die unter s) bis e) genannten 
Gründe für Sla zutreffend sind.
Antworten Sie jeweils alt:
Das trifft zu
1 vollkommen
2 alt gewissen Einschränkungen
3 kaua
4 Oberhaupt nicht
Ich arbeite nicht als freischaf­
fender Koaponist, well ich ...
a) weniger soziale Sicherheit (z, B. 
la Krankheitsfalls) hätte.
b) weniger soziale Kontakte und Be­
ziehungen zur geeelleeheftllehen 
Realität hätte. die alr fahlen 
würden.
c) von aelnen ElnkOnftan/Honoraren 
nicht leben kdrmte. zu wenig Geld 
verdienen wOrde.
d) nicht die ErfOllung finden würde, 
die ich in aeinea Beruf Befunden 
habe.
a) ein anderer hier nicht genannter 
Grund
Welcher Grund ist das?
17. Auf walchea Gebiet sind Sie 
h a u p t beruflich tfttlg?
1 als Lehrer/Dozent einer 
Musikhochschule,
2 ala Lehrer/Dozent einer 
anderen Hdehechule/Univereltftt 
la Fach Musik
3 ala Lehrer/Dozent eines Kon- 
servatoriums/elner Fachschule 
la Fach Musik
4 als Lehrer einer Musikschule
5 als privater Gesangs-/
Instruaentallehrer
6 als Musiklehrer einer Poly­
technischen/erweiterten Ober­
schule
7 ale Musiker (Instruaentalist/ 
Singer/Dlrigen t)
8 in einem anderen Beruf auf 
auslkkulturellea Gebiet
9 ln keinem Beruf auf muslk- 
kulturellea Gebiet





Je, Im Rahmen meiner haupt­
beruflichen Tätigkeit 







19. Haben Sia. bevor Sie Komponist 




Wer eben mit 1 geantwortet hat«
Welche Berufe bzw. anderen Tätigkeiter 
waren des?
20. Wae waren die ausschlaggebenden 
Gründe, daß Sie Komponist wurden?
(Bitte stichwortartig angeben 1)
21. Wie alt waren Sie bei Ihrem ersten 
kompositorischen Versuch, den Sie auf 
Papier festgehalten haben?
(Alter bitte direkt elntragenl)
22. Wie alt waren Sie, als zum ersten 
Male eine Ihrer Kompositionen öffent­
lich, also Ober Ihren Familien- und 
Freundeskreis hinaus, zu Gehör ge­
bracht wurde?
23. Beben Sie unter a) bla c) bitte 
an, wer Sie besonders zun erstmaligen 
Erlernen elnee Musikinstrumentea/zum 




3 mein Großveter/aelne GroBmutter
4 andere Familienangehörige/ 
Verwandte
5 nein Sehulwjalklehrer
6 mein Instrumental-/Gesangslehrer 
vor meinem Musikstudium
7 mein Znatruaental-/Geaangslehrer 
des Musikstudiums
8 mein Tonsatz-/Konpoaitlonalehrer 
meines Musikstudiums
9 eine andere Person
0 Oae weiö ich nicht (mehr).
a) zum erstmaligen Erlernen eines 
Musikinstrumentes
b) zun ersten KomposttIonaverauch





24, Welche Beziehungen hatten Ihre 
Eitern und GroBeltem zur Musik? 
WAhlen Sie bei a) bis f) Jeweils 
unter den Antwortnögllchkeitens
Er bzw, sie war/ist ...
1 salbat Komponist
2 kompositorisch schon tttlg 
gewesen, aber nie professionell
3 nicht kompositorisch tötig 
gawesen, splelt(e) aber ein 
Musikinstrument
4 sehr muslklntereaslert, 
spielt(e) aber kein Musik­
instrument
5 kaum/überhaupt nicht an 
Musik lnteressiart
0 Das weiB ich nicht,
a) mein Vater
b) meine Mutter
c) mein Großvater väterlicherseits
d) meine GroBmutter vöterlicherseita
e) mein Großvater mütterlicherseits
f) meine GroBmutter mütterlicherseits
25. Wie schätzen Sie persönlich Ihre 





26. Wie zufrieden sind Sie eigentlich 
alt dem unter a) bis e) Benannten?
Dia Antwortmöglichkeitent
Damit bin ich 
zufrieden
1 vollkommen




b) soziale Beziehungen zu meinen 
Komponistenkollegen
c) familiöre Beziehungen (Partner, 
Kinder)



















27. Gibt «e für Sie bestimmte Arbeite* 




Wer eben mit 1 geantwortet hat!
Bitte nennen Sie uns die Hemmnisse.
28. In welchem Maße hören Sie die von
a) bis m) genannten Musikarten aus 
handwerklich-technischem Interesse?
Diese Musik höre ich ...
1 in erster Linie aus hand­
werklich-technischem Interesse
2 auch aus handwerklich-tech­
nischem Interesse
3 Oberhaupt nicht aus hand­
werklich-technischem Interesse, 
sondern aus einem anderen Grund
4 (so gut wie) Oberhaupt nicht.
a) Meisterwerke des Mittelalters/ 
der Renaissance
b) sinfonische -/Kammermusik der 
Klassik/Romentik
c) sinfonische -/Kammermusik der 
1. Hälfte dee 20. Jahrhunderts
d) sinfonische -/Kammermusik der 
2, Hälfte des 20,Jahrhunderts
e) Opern der Vergangenheit







m) ‘’rein" elektronisch/etudiotech* 
nisch komponierte Musik
29, Und fOr wie wichtig halten Sie 
die unter a) bis 1) genannten Aspekte 








0 Da8 kann ich nicht beurteilen, 
a) Grieben und Beobachten des Alltags
b) Gedankenaustausch zun zeitgenös­
sischen Musikschaffen ln Verband 
der Komponisten und Musikwissen­
schaftler der OOR
c) politische und geeallschaftewls- 
senschaftliche Weiterbildung
d) eine Lehrtätigkeit auf konpoelto- 
riechem Gebiet
e) Gedankenaustausch mit Werktätigen 
Ober mein kompoeitorleches 
Schaffen
f) als Musikinterpret eelbet tätig 
. sein
g) Komposltioneaufträge durch staat­




1) Beschäftigung mit neueren Werken 
anderer Komponisten unserer Repu­
blik
k) Beschäftigung mit neueren Werken 
von Komponisten des Auslands
1) Beschäftigung mit musikalischen 




30, Eine schwierige Fraget Schätzen 
Sie nun unter a) bis d) bitte ein, 
welchen Rang die genannten vier Tätig­
keiten untereinander in Ihrer Arbeit 
tatsächlich einnehmen, gemessen an 
der dafür aufgewsndten Zelt,
Antworten Sie jeweilsi
Das steht bei mir 
zumeist ...
1 an erster Stelle.
2 an zweiter Stelle.
3 an dritter Stelle.
4 an vierter Stelle.
a) das Komponieren
b) musikinterpretatorische Tätig­






31« Haben Sie Ober Ihr* zuletzt ge­
schaffenen Koapoaltlonan Gesprächs 





DarObar führta leh Oespräche alt«, 
a) Verwandtan/daa Freundeskreis
b) Kollegen ln Veranstaltungen daa VKM
c) einzelnen Kowpenlsten
d) anderen Fachleuten auf den ßeblet 
dar Mealk





32« Wenn aa alt einen dar gananntan 
Pereonenkrelee Gespräche gabt
Erhielten 81a la Gespräch gewisse An­
regungen fflr Ihr weltaraa koapoel- 
torlachaa Schaffen?
1 auf jaden Pall
2 nicht unbadingt/daa lat 
schwer zu aagan
3 auf keinen Pall
33. Welchen verbal uaechreibbaren 
Theaen/Probienen Haben Sie aleh ln dan 
letzten zwei fahren in ihren Schaffen 
geatellt?












34. Bitte aberlegen Sie. ob Sie in 
den letzten zwei Oehran durch daa von 
a) bie f) Genannte in Ihren koapo- 
sitorischen Schaffen inspiriert wurdet}?
Das inspirierte aich
1 zu aehraren Werken.
2 zu einen Werk.
3 zu keinen bestinaten Werk, 
doch nein Schaffen inagesant.
4 (so gut wie) Oberhaupt nicht.
O Daa kann ich nicht beurteilen.
a) ein blldkünetleriaches Werk
b) ein literarisches Werk
c) ein Werk der Darstellenden Kunst
d) ein auaikalischaa Werk
e) ein publizistisches Werk
f) ein persönliches Erlebnis
35. Gegenwärtig gibt es eine Reihe
flobaler Probiens, die auf das kOnst- 
erlscha Schaffen EinfluB haben kOnner







a) die UnterdrOckung von Freiheit 
und MenaehenwOrde (Grenada, 
Nikaragua)
b) die Ueweltvarschautzung und ihre 
Folgen
c) die Bedrohung daa Weltfriedens 
durch den USA-Ieperialieaus
. (Raketenstationierung in Westeu­
ropa, Militarisierung des Welt- 
rauwa)
d) Elend und Hunger ln dar Walt










36. Nehmen wir an. Sla müßten ent- 
schaldan. welch* fünf Werke von Koapo* 
nietan aus dar ddr und dar lnterna- 
tlonalan Musikszene ln daa Programm 
dar nächsten Muslk-Bianale aufgenoa«* 
aan wardan. Walche Warka würden Sla 
(abgesehen von Ihran) aus dar OOR 
und daa Ausland nannan?
38, Walche Aufgaben sollte Ihrer 
Meinung nach dar VKM ea dringlichsten 
Ideen, ua die weitere Entwicklung 
der sozialistischen Musikkultur zu 
fördern?
Bitte teilen Sie uns Ihre Oberlegungei 
und Hinweise auf den folgenden Zellen 
ausführlicher alt.












Abschließend bitten wir Sie ua einige 
Angaben zu Ihrer Person *
39. Ihr Alter? m
37, Nahaan wir nunaehr an, Sla aüSten 
entscheiden, walcha fünf kaaaaraual-
Bitte direkt elntregenl m «
kalischsn Warka la Prograaa dar Raiha 
"Konzertwinter auf daa Lande” unbe­
dingt enthalten sein sollten. Für 
welche Warka würden Sie eich (abgese­













4 sehr als drei Kinder □ -
4. 42, Leben Sla mit einem Partner zu­
sammen (Eha/Labanageaalnache ft)?
1 Ja i— i5. 2 nein
Wann Sie eben alt 2 geantwortet haben, 
lesen Sla bitte nach Frage 44 weiter.
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